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POLITIK 


Tärilfeespräck abgebrochen: Die 
Verhandlungen für die rund 
165.00p: Beschäftigten in. der 
' Druckindustrie wurden gestern 
ohne eine neue Tenninyeremba- 
;rüng abgebrochen; Während Man- 
final Beltz Rübelmann die erwei- 
teile: Mitbestimm ungsfprdenmg 
. der Gewerkschaft für die Arbeit- 
geber als „nicht verhahdlüngsfa-. 
hig“ bezeichnete, nannte; IG 
’ Druck-Chef Erwin Ferlemann die 
sen Verbandlungspunkt als für 
ihn „unverzichtbar*. 

Umweltschutz: Die CDU/CS U- 
Fraktion in Bonn sieht sich nach 
der Anhörung namhafter Verfas- 
sungsrechtler in ihrer Skepsis ge- 
genüber Bestrebungen gerecht 
fertigt, dem Umweltschutz als 
Grundrecht in der Verfassung zu 
verankern. (S. 26) . 

Olympia; Mit ihrem Veto hat die 
sowjetische' Delegation gestern 
verhindert,, daß die UdSSR auf 
dem Treffen der 21 internationa- 
len olympischen Sommersport- 
verbände in Lausanne wegen ih- 
res Boykotts der Spiele inLos An- 
geles verurteilt wurde. In der Ah . 
Schlußerklärung wurde dann le- 
diglich das Fernbleiben „be- 
stimmter- Nationaler Olympischer. 
Komitees“ bedauert 

RGW-Gipfel: Das seit langem er- 
wartete Treffen' der Staats- und 
Parteichefs der Mitglieder der 
- Ostblock-Wirtschaftsgemein- - 
Schaft - das erste seit 13 Jahren - 
soll am 12. Juni in -Moskau statt- 
finden, wurde von amtlicher so- 
wjetiscber Seite mitgeteUt - 


Freie Fahrt: Bundeskanzler Kohl 

und ' Präsident . Mitterrand haben 

bei ihrem Treffen- in' Rambouillet 

die sofortige Abschaffung der 

Grenzformalitäten für Reisende 

zwischen der Bundesrepublik 

Und Frankreich beschlossen. (S. 5) 
■ 

„Stinger“ geliefert: Saudi- 
Arabien hat von den USA 400 
Flugabwehrraketen vom Typ 
„Stinger“ zur Verteidigung von 
Tankern im Golf erhalten. - 


_ Falls die Länder am 
Golf Hilfe brauchen, „können wir 
die notwendige und geeignete In- 
frastruktur für einen Einsatz 
amerikanischer Streitkräfte an- 
bieten“, sagt der Sultan von Oman 
in einem Gespräch mit der WELT. 
(S.5) ' 

Ass ad-B rüder in Moskau: Eine 
ranghohe syrische Delegation. un- 
ter Führung von Rifaat el-Assad 
hält sich in Moskau auf. Die 
UdSSR unterstützt Irak, Syrien 
und Iran im Golfkrieg. 

Moskaus Sicht* Ais eine „lärmen- 
de Kampagne“ bezeichnet die 
Sowjet-Presse die Feierlichkeiten - 
zum 40. Jahrestag der Landung 
der Alliierten in der Normandie. 
Dort sei nur die „zweite Front“ im 
Krieg gewesen. Eine jede andere 
Wertung sei eine „vorsätzliche 
Verzerrung“ der Geschichte. 

Heute: China und Großbritannien 
setzen Verhandlungen über 
Hongkong fort — Präsident des 
Internationalen Olympischen Ko- 
mitees, Samaranch, in Moskau. 


WELT -Report Finanzen 

Das Kreditgewerbe ist gerüstet, den Aufschwung zu finanzie- 
ren; allerdings zu höheren Zinsen als nach den letzten Rezes- 
sionen. Als Konkurrenten im Angebot von Finänzdienstlei- 
stungea an Private liegen auch andere Finanzinstitutionen auf 
der Quer. Mehr darüber in einem 32se1tigen farbigen Report. 


WIRTSCHAFT 


Eurocheqocs: Am L Januar 1085 
wird die Deckungssumme von 300 
auf 400 Dkl erhöht, .beschloß die 
Internationale . Eurocheque- Ar- 
beitsgruppe der Banken. . 

Mannesman^: Drastische Einbu- 
ßen vor allem im Röhrengeschäft 
drückten den Außenumsatz 1983 
lim insgesamt 15 Prozent auf 14,1 
Milliar den DM. Für das laufende 
Jahr wird eine Verbesserung der 
Erträge, allerdings noch kein be- 
friedigendes Ergebnis, erwartet 
(S. 15) 

Deutsche Texaco: Für 1983 wurde 
ein Überschuß von 69 (Vorjahr 77) 
Millio nen DM verbucht, der aller- 


dings ausschließlich aus der Auf- 
lösung von Preissteigerungsrück- 
lagen, stammte. Im Mineralölge- 
schäft gab es erneut Verluste. (S. 
15) • 

Rekordbflanz: BMW konnte sei- 
nen Umsatz im vergangenen Jahr 
um 22,5 Prozent auf rund 11,5 Mil- 
liarden DM steigern. Die Autopro- 
duktion stieg um 11,1 Prozent auf 
rund 421 000 Einheiten. (S. 14) 

Börse: An den Aktien- und Ren- 
tenmarkten- war das Geschäft 
schleppend. WELT-Aktienindex 
148,8 (148,9). Dollarmittelkurs 
2,7381 (2,7285) Mark. Goldpreis 
pro Feinunze 385,60 Dollar. 


WELT-Serie: Invasion der Normandie 

Der britische Geheimdienst war ein kriegsentscheidender Fak- 
tor im Westen. Er drang nicht nur in den deutschen Funkver- 
kehr ein und ermöglichte so den Alliierten die absolute 
Beherrschung des Luftraums: Er bereitete auch das Täu- 
schungsmanöver „Bodyguard“ vor, das den Briten und Ame- 
rikanern die Invasion in der Normandie ermöglichte. Seite 4 


SPORT 


Fußball: Jeder Spider von AS 
Rom erhält 175 000 Marie Prämie, 
wenn heute der Europapokal der 
Landesmeister gegen den FC Li- 
verpool gewonnen wird. <S. 25} 


Olympia: Die Olympischen Win- 
terspiele dieses Jahres brachten 
dem jugoslawischen Austra- 
gungsort Sarajevo einen Gewinn 
von etwa zwölf Millionen Dollar. 


AUS ALLER WELT 


Zum letzten Mal für 

die nächsten zehn Jahre ist heute 
bei uns eine partielle Sonnenfin- 
sternis zu beobachten. Um 19.19 
Uhr beginnt der Neumond, sich 
vor die Sonne zu schieben. (S. 28) 

Rauschgift: 8,5 Kilo Heroin im 


Schwarzmarktwert von 15 Millio- 
nen Mark hat die Münchner Poli- 
zei in der Nähe des Hauptbahnho- 
fes sichergestellt Vier Türken 
wurden festgenommen. 

Wetter Unverändert bewölkt mit 
Schauem. 12 bis 15 Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinung en: Signale, und wie man Forum: Personalien und Leser- 
-sie in Washing ton liest. Von Tho- bne fe- an die Redaktion der 

*jf- »■ .. ff q TI713T T 


masKielinger 


S.2 WELT. Wort des Tages . S.9 


Kim q Song: der große. Führer, 
.der große Denker, der große 
Kämpfer. Von F. Mezzetti S. 3 


Fernsehen: Rahel Varnhagen - 
mit Gusto und Leidenschaft die 
Sprache benutzt S. 11 


Regierender Bürgermei- WELT-Report Gas: Die große Fro- 
ster Diepgen will Stadtals Einheit ge - wie sicher ist eigentlich die 
erhalten; WELT-Interview S.6 Versorgung? S. 21 bis 23 

i ■ ■ 

Sahetaane: Probleme der Ent- 
widdungshüfe; Korruption, öder 
Bestechung als Alternative S.7 

* ■ % , 

Das politsche Bach: Vom langen 
Untergang der Adelsmacht . 

und Bürgertum 1848-1914 ‘ S.8 


Umweltschutz nicht ins 
Grundgesetz; Skepsis bei Politi- 
kern und Juristen S. 26 

Kultur: Wenn Handel und Stadt- 
bild kollidieren. Zur Urbanicom- 
Tagung in Trier S. 27 


Noch Christi HtaaaHoiiit «schcmt di» nächste AusgalM det «TRI am 
Freitag, fiahTirfnn erscheinen Zeitungen, «ft denen wir In 

Vertrfobegeweinschaft zasaiaBMtaibeiten, am Freitag nicht. Dort er- 
hahM wsae Aboneutau die WEIT ao diesen Tag durch die Pest 


Kreml: Jugend zu „Haß gegen 
Feinde der Heimat“ erziehen 

Tschemenko fordert Abwehr von Einflüssen des Westens / Armee herausgestellt 


DW.Moskau 

Der sowjetische Staats- und Partei- 
chef Konstantin Tschemenko hat da- 
zu aufgefordert, die Jugend in der 
UdSSR „zur Heimatliebe und zum 
Haß gegen ihre Feinde (der Heizhat) 
zu erziehen“. Der aggressive Ton der 
Rede Tschemenkos vor Sekretären 
des Jugendverbandes Komsomol er- 
innert politische Beobachter an die 
Sprache, wie sie zu Zeiten Josef Sta- 
lins üblich war. Der Kreml-Führer 
gab mit Kritik an der Arbeit des Ju- 
gendverbandes Komsomol zu erken- 
nen, daß Partei- und Staatsspitze eine 
neue ideologische Kampagne in Gang 
setzen wollen. '• 

FRIED H. NEUMANN, Moskau 

Der Sitzungssaal des Kreml, in 
dem sonst nur höchste Partei- und 
Staatsgrenzen tagen, war von der So- 
wjetarmee besetzt Die Mitglieder der 
Parteiführung hatten sich in die hin- 
teren Reihen des Präsidiums zurück- 
gezogen, als Konstantin Tschemenko 
dem militärischen Zweig des Staats- 
jugendverbandes Komsomol mit dem 
Rotbarmerorden auszeichnete. Der 
Kreml-Chef sprach zu Füßen einer 
Riege von MarschäUen, Generalen 
und Admiralen, Verteidigungsmini- 
ster Ustinow erteilte ihm das Wort 


Die aufwendige Ehrung, die von 
der sowjetischen Tagesschau am 
Abend 45 Minuten lang übertragen 
wurde, erhob den Komsomol der 
Streitkräfte demonstrativ über den zi- 
vilen Teil des Verbandes. Tschemen- 
ko kündigte die verbesserte „Füh- 
rung des Komsomol durch die Par- 
tei 11 an und kritisierte die Organisa- 
tion, weü sie den „wachsenden mate- 
riellen und geistigen Bedürfnissen 
der Jugend“ nicht entspreche. Sie 
verhalte sich schablonenhaft so daß 
sich „ein Teil der jungen Leute“ von 
ihr femhalte. Der Verband erfülle 
nicht die Aufgaben der Partei. Er soll 
die Jugend nach den Worten Tscher- 
nenkos zu Ordnung und Disziplin, 
aber auch zu reger Initiative führen. 
Zu seinen erzieherischen Aufgaben 
gehöre die Abwehr ideologischer Ein- 
flüsse des Westens und „kleinbürger- 
licher Ansprüche“, womit stets modi- 
sches Konsumdenken gemeint ist 

Eine von der „Prawda“ fett hervor- 
gehobene Pässage spielte auf die Ge- 
fahr an, daß sich die junge Generation 
von den Parteiveteranen abwenden 
könnte: Die „revolutionäre Kontinui- 
tät“ sei nur zu sichern, wenn die Ju- 
gendbewegung unter Führung der 
Partei bleibe. Aus den Worten Tscher- 


nenkos ging klar hervor, daß es dem 
Komsomol kaum gelingt solche An- 
sprüche in die Praxis umzusetzen. 

Dagegen funktioniert sein militäri- 
scher Teil offenbar sehr zufriedenstel- 
lend. Verteidigungsminister Mar- 
schall Ustinow rühmte ihn als verläß- 
lichen Helfer der Partei und der mili- 
tärischen Führung. Und Armeegene- 
ral Jepischew, Chef der politischen 
Hauptverwaltung der StreiUcräfte, 
hämmerte den Leutnants und Unter- 
offizieren im Saal ein: „Wie nie zuvor 
stellt sich dem Komsomol die Aufga- 
be, den Soldaten ein deutliches Ge- 
fühl für die wachsende Kriegsgefahr 
zu vermitteln. Jederzeit müssen sie 
bereit sein, ihren Kampfauftrag aus- 
zuführen und eine Aggression abzu- 
wehren.“ 

Auf den abendlichen Bildschirmen 
wirkte die Veranstaltung auf sowjeti- 
sche Zuschauer, als habe das Militär 
stellvertretend für die Partei die Herr- 
schaft über den Jugendverband über- 
nommen. Auch Tschemenko, dessen 
mühsame und stockende Artikula- 
tion seine gesundheitlichen Proble- 
me anzeigte, verbeugte sich vor den 
Streitkräften: Gegenüber den „reak- 
tionären Imperialisten, die sich nicht 
■ Fortsetzung Seite 12 


Bleibt Genscher doch länger FDP-Chef? 

Prominente Mitglieder: Für Fnhrnn gsmanns chaft / „Wegkommen von Em-Mann-Show“ 


DW. Bonn 

Das FDP-Bundesvorstandsmit- 
glied Detlef Kleinert hat den Ge- 
danken in die Diskussion gebracht, 
daß Hans-Dietrich Genscher 1986 
doch noch wnmal für das Amt des 
FDP-V orsitzenden kandidieren 
könnte. Im .Saarländischen Rund- 
funk sagte Kleinert, er lehne es ab, die 
Rückzugserklaning Genschers mit 
Hintergedanken zu befrachten. Wenn 
aber .schließlich alle rufen“ und „die 
Dinge sich so verändern“, dann wolle 
er auch eine längere Amtszeit Gen- 
schers nicht ausschießen. 

Die Ankündigung Genschers wird 
aller Vorausricht nach auch den Ver- 
lauf des am I. Juni in Münster begin- 
nenden Parteitages der FDP maßgeb- 
lich beeinflußen. Statt der Pro- 
grammdiskusrian werde es ein 
„Schaulaufen“ der potentiellen 
Genscher-Nachfolger geben, befürch- 
ten FDP-Führungskreise. 

Prominente FDP -Landespolitiker 
sprachen sich dafür aus, daß künftig 
die Führungsmannschaft der Freien 
Demokraten stärker in Erscheinung 
tritt Der medersächsische FDP- 
Partei Vorsitze nde Walter Hirche for- 
derte seine Partei auf; Jetzt wegzu- 
kommen von dieser Ein-Mann- 
Show“. Und zu der Verzächtsankün- 


digung des FDP-Vorsitzenden be- 
merkte Hirche in der „Neuen Presse“ 
(Hannover): „Nicht zuletzt aus den 
Erfahrungen rund um die Amnestie 
hat Genscher den Schluß ziehen müs- 
sen, daß mit den Methoden einsamer 
Entscheidungen die FDP rieh nicht 
mehr zufrieden gibt“ 

Der hessische Landesvorsitzende 
Wolfgang Gerhardt sagte der „Allge- 

SEITE 2: 

Ameise uha Ofen 
SEITE 5: 

Platz dar FDP 

meinen Zeitung“ in Mainz, er hätte 
rieh gewünscht daß „die Breite der 
Führungsmanhschaft“ bereits in der 
Vergangenheit mehr an Verantwor- 
tung übernommen hätte. 

Hirche und Gerhardt gelten, wie 
auch der Baden-Württemberger Jür- 
gen Morlok und der NRW-Landesvor- 
sitzende Jürgen Möllemann, als mög- 
liche künftige FD P-B und esvo rsitzen- 
de. 

BERNT CONRAD, Washington 
FDP-Chef Genscher bemüht sich 
unterdessen, Befürchtungen auszu- 
räumen, daß sein angekündigter Ver- 
zicht das Klima in der Bonner Koali- 


tion negativ beeinflußen könnte. Sei- 
ne Absicht, in zwei Jahren nicht noch 
einmal für den FDP- Vorsitz zu kandi- 
dieren, habe dazu beigetragen, daß 
die Partei „sehr lebendig geworden 
ist“. Dies, so meinte Genscher, der 
sich zur Teilnahme an der NATO- 
Frühj ahrstagurig in Washington auf- 
hält, könne der Koalition zugute 
kommen. Genscher unterstützt, wie 
verlautete, die von Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff vertretene These, daß die FDP 
den Koalitionswechsel 1982 zwar ak- 
zeptiert, aber gefühlsmäßig noch 
nicht verkraftet habe. Dieses „Ver- 
kraften“ soll auf dem Parteitag in 
Münster nachgeholt werden. Gen- 
scher benutzte die Formulierung, die 
Freien Demokraten würden auf dem 
Parteitg die Koalition mit der 
CDU/CSU „endgültig inhalieren“. 

Nach Genschers Auflassung hat 
das von der FDP - entgegen seinen 
eigenen Absichten - verhinderte Am- 
nestiegesetz für Parteispender die 
Partei „zusammengebracht“. Durch 
den jetzt angekündigften Personen- 
wechsel an der Spitze habe die FDP 
den Blick nach vorn gerichtet Dar- 
über brauche der Koalitionspartner 
nicht besorgt zu sein, denn eine 
• Fortsetzung Seite 12 


Metall: Noch kein Durchbruch 

Arbeitgeber warnen Gewerkschaft vor „Betriebsbesetzungen“ / Aussperrung in Hessen 


W. NETTZEL/DW. Ludwigsburg 

Ohne Signale für eine Einigung im 
Konflikt um die 35-Stunden-Woche 
sind gestern in Ludwigsburg die re- 
gionalen Tarifverhandlungen der Me- 
tallindustrie des Bezirks Nord würt- 
temberg/Nordbaden fortgesetzt wor- 
den. Vertreter beider Tarifpartner äu- 
ßerten sich auch gedämpft über die 
Möglichkeit eines baldigen Abschlus- 
ses. Auf Arbeitgeberseite spielte da- 
bei eine große Rolle, daß - wie sie 
erklärten - die IG Metall in ihren 
„Streik-Nachrichten“ die Arbeiter zu 
Betriebsbesetzungen aufzurufen su- 
che. 

Hans Peter Stihl, Verhandlungs- 
führer der Metallarbeitgeber, warf der 
Gewerkschaft vor, sämtliche Ar- 
beitskampfregeln über Bord zu wer- 
fen. Er spielte damit auf die Vorgänge 
bei der Filterfabrik Knecht in Lorch 
an, wo 176 Beschäftigte aus Protest 
gegen eine Teüstülegung des Werks 
den Betrieb seit Montag früh „besetzt 
halten“. Diese Aktion war von Ge- 


werkschaftsseite als „berechtigte 
Notwehr der arbeitenden Menschen 
gegen kapitalistische Willkür 1 gutge- 
heißen worden. 

IG -Metall -Bezirksleit er Ernst Ei- 
senmann sprach gestern morgen da- 
von, die Arbeitgeber hätten „Ver- 
handlungstüren zu gemauert statt ge- 
öffnet“. ln der Mittagspause sagte Ei- 
senmaim, er sei nicht optimistischer. 
Stihl erklärte, die Arbeitgeberseite 
habe in den Verhandlungen darauf 
hin gewiesen, „daß für uns die gene- 
relle Arbeitszeitverkürzung für alle 
der denkbar ungeeignetste Weg ist, 
um die Arbeitslosigkeit zu bekämp- 
fen“. Von Beobachtern wurde diese 
Äußerung im Hinblick auf frühere 
schärfere Formulierungen im Zusam- 
menhang mit der Ablehnung des Ein- 
stiegs in die 35-Stunden-Woche als 
kleiner Lichtblick für einen Kompro- 
mißansatz betrachtet. 

In Hessen werden heute insgesamt 
26 300 Arbeitnehmer aus 16 Metallbe- 
trieben ausgesperrt. 


Die IG Metall als Hauptveranstalter 
der Großdemonstration am vergange- 
nen Montag in Bonn wird eine „dicke 
Rechnung“ von der Verwaltung der 
Bundeshauptstadt erhalten. Wie ein 
Sprecher der Stadt bestätigte, wer- 
den die genauen Kosten für die von 
den Demonstranten verursachten 
Schäden noch ermittelt Die Hofgar- 
tenwiese, auf der die Gewerkschafts- 
kundgebung stattgefunden hatte, sei 
von den rund 100 000 Teilnehmern 
zertrampelt worden. Die IG Metall 
hatte der Stadt Bonn vor der Demon- 
stration 60 000 Mark Kaution gestellt. 

Die IG Druck und Papier setzte 
gestern - parallel zu den gescheiter- 
ten Verhandlungen mit den Arbeitge- 
bern in Bad Soden - ihre Streiks bun- 
desweit fort. Nach Gewerkschaftsan- 
gaben waren etwa 4500 Beschäftigte 
in 69 Betrieben zu Arbeitsniederle- 
gungen aufgerufen. Beide Seiten 
wollten heute werterverhandeln. 

Seite Z: Tm Regen gestanden 


Fernsehzuschauer werden wählerischer 


DW. Bonn 

Die Fernsehzuschauer sind 1983 of- 
fensichtlich wählerischer geworden, 
sie sehen insgesamt weniger fern als 
im Jahr 1982. Die tägliche Einschalt- 
dauer der Fernsehgeräte, so ermittel- 
ten die Medienforscher von ARD und 
ZDF, ist sogar gegenüber 1982 um 
fünf Minuten zurückgegangen, auf 
durchschnittlich 179 Minuten. ' Vor 
vier Jahren betrug die Durchschnitts- 
e insefaahd auer noch 190 Minuten. 

Auch die Einzel-Sehdauer der Per- 
sonen, die älter sind als 14 Jahre, hat 
sich kontinuierlich verringert, auf 111 
Minuten pro Tag im Jahr 1983. Vier 
Jahre vorher betrug diese tägliche 
rinrchjy hnHtliriw Sehd&uer noch 122 
Minuten. 

•Für die Medienforscher Wolfgang 
Darschin (ARD) und Bemward Frank 


(ZDF) kommen in den Nutzungswer- 
ten zwei gegenläufige Entwicklungen 
zum Ausdruck: nämlich die Tendenz 
zum wählerischen und gleichzeitig 
mm ausführlicheren Femsehkon- 
sum. Die Tendenz, sich einmal über- 
haupt nicht vor den Bildschirm zu 
setzen, also „fern sehfrei" zu nehmen, 
ist bei den jüngeren Zuschauern (14 
bis 29 Jahre) besonders ausgeprägt, 
zeigt sich aber auch bei den 30- bis 
49jährigen und bei der Gruppe der 
Fernsehteilnehmer, die das 50. Le- 
bensalter hinter sich haben. 

Die Medienforscher der öffentlich- 
rechtii- chen Anstalten bemühen als 
Begründung für das insgesamt deut- 
lich verminderte Fernsehinteresse 
den „Jahrhundertsoramer“, der die 
Durchschnittswerte für 1983 „erheb- 
lich beeinflußt“ habe. 


Die Teleskopie-Daten zeigen noch 
etwas anderes: 1983 verlor die ARD 
mit ihrem bundesweiten Programm 
drei Minuten Sehdauer (sie kommt 
auf 51 Minuten), das ZDF zwei Minu- 
ten, so daß es damit jetzt in der Zu- 
schauergunst das Erste Programm 
(ARD) leicht überflügelt hat. 

Allerdings haben die Dritten Fern- 
sehprogramme der ARD- Anstalten in 
der durchschnittlichen Sehdauer ge- 
genüber 1982 eine Minute gewonnen, 
hegen jetzt bei zwölf Minuten. Damit 
haben sie die Zahlen der Jahre 1979 
und 1980 wieder erreicht und sind 
relativ stabü. Gegenüber 1979 fallen 
die Durchschnittsverluste von ARD 
und ZDF noch höher aus: Damals 
erzielte die ARD mit dem „Ersten“ 
noch 55 Minuten und das ZDF 53 
Minuten durchschnittliche Sehdauer. 


DER KOMMENTAR 


Oberton — Unterton 

CARL GUSTAF STRÖHM 


W er die Erklärungen füh- 
render Politiker des War- 
schauer Pakts in diesen Tagen auf 
einen gemeinsamen Nenner brin- 
gen will, mag damit Mühe haben. 
Da ist der sowjetische Oberton - 
schrill und alarmierend wie selten 
zuvor. Konstantin Tschemenko 
fordert die sowjetischen Komso- 
molzen auf, den „Kampf für eine 
erhöhte Kampfbereitschaft“ der 
sowjetischen Streitkräfte zu un- 
terstützen. Die jungen Sowjet- 
bürger sollen noch mehr als bis- 
her die „militärisch-patriotische 
Erziehung“ intensivieren. Sie sol- 
len im Geiste Lenins „das militäri- 
sche Handwerk richtig lernen“ - 
und Tschemenko ruft sie schließ- 
lich dazu auf, sich „für die Liebe 
zur Heimat und zum Haß gegen 
die Feinde der Heimat“ erziehen 
zu lassen. 

Erziehung zum Haß, Kriegs- 
handwerk, Kampfbereitschaft - 
schon aus diesem Vokabular er- 
sieht man, wie heute im Kreml die 
Akzente verteüt sind. Die Politik 
des Abschottens und Verweigems 
erfordert ein äußeres Feindbild - 
Imperialisten, Revanchisten und 
was sonst noch immer. 

Und wenn es in Moskau schon 
so zugeht, dann setzt das folgsame 
Prag auf einen Schelmen andertr 
halbe: Die tschechoslowakischen 
Kommunisten attackieren ausge- 
rechnet die neutralen Österrei- 
cher, den Wiener Bundeskanzler 
Sinowatz und seinen Außenmini- 
ster Lanc, als Handlager Reagans, 


die nichts anderes im Sinn haben 
sollen, als nach den Forderungen 
des US-Vizepräsidenten und ehe- 
maligen CIA-Chefs Bush die kom- 
munistischen Länder gegenein- 
ander zu hetzen. 

Ist es bloßer Zufall, daß der 
tschechoslowakische Angriff ge- 
gen die neutralen Österreicher am 
gleichen Tag erfolgt, da der unga- 
rische Außenminister Varkonyi 
zu einem offiziellen Besuch in 
Wien weilt? Varkonyi schlägt 
ganz andere Töne an als die Ge- 
nossen und Verbündeten an der 
Moldau. Die Beziehungen zwi- 
schen dem neutralen, aber 
westlich-demokratischen Öster- 
reich und dem kommunistischen 
Warschauer-Pakt-Mitglied Un- 
garn seien noch nie so gut und 
problemlos gewesen wie heute, 
meint der ungarische Gast Kein 
Wort über die angebliche Kompli- 
zenschaft Wiens mit Reagan, son- 
dern im Gegenteil die Feststel- 
lung, gerade weil die internationa- 
le Lage schwierig sei, müsse man 
um so intensiver über die Grenzen 
hinweg miteinander reden. 

O berton und Untertöne - von 
einem monolithischen Auf- 
treten des Sowjetblocks kann der- 
zeit keine Rede sein. Der Fall 
Olympia-Boykott andererseits hat 
gezeigt, daß Moskau seine Interes- 
sen blockin tem weiterhin sehr 
wohl durchzusetzen vermag, 
wenn und soweit man das dort für 
unverzichtbar hält 


Nell-Breuning: 
Neue Form des 
Klassenkampfes 

DW. Bonn 

Der katholische Sozialwissen- 
schaftler Professor Oswald von Nell- 
Breuning hat seine Kritik an der 
Gewerkschafts-Forderung nach der 
35-Stunden-Woche bei vollem Lohn- 
ausgleich erneuert. Das Angebot der 
Arbeitsplatzbesitzer, den Arbeitslo- 
sen fünf Arbeitsstunden abzutreten, 
aber den Lohn dafür zu behalten, 
könne man nur als Hohn empfinden. 

„Eine solche Haltung ist klassen- 
kämpferisch, ausgesprochenermaßen 
Klassenkampf von oben, nicht nur 
der Produktionsmittelbesitzer gegen 
die von Produktionsmittelbesitz ent- 
blößten Nur-Lohnarbeiter, sondern 
der Klasse der Arbeitsplatzbesitzer 
gegen die Klasse der von Arbeits- 
platzbesitz entblößten Nur-Arbeitslo- 
sen“, schrieb Nell-Breuning in den 
„Informationen“ des Erzbistums 
Freiburg. Der Jesuit der auch vom 
DGB verschiedentlich als Ratgeber in 
Anspruch genommen wurde, will 
nicht bestreiten, daß auch die Lohn- 
frage zur Sprache kommen muß. 
„Aber Arbeitszeitverkürzung, um zu- 
sätzliche Arbeitsplätze zu er- 
schließen, und Arbeitszeitverkür- 
zung, um den Fortschritt der Produk- 
tivität der Arbeit zu honorieren, dür- 
fen nicht miteinander verquickt wer- 
den“, warnt der Nestor der katholi- 
schen SoziaUehre. Maßstab für den 
Lohn kann nach seiner Auffassung 
immer nur die wirtschaftliche Ge- 
samtlage sein „in ihrer ganzen Kom- 
plexität“. 

Den Gewerkschaften hält er vor, 
sie hätten sich einen Gewinn an mo- 
ralischem Prestige „entgehen las- 
sen“. 


Streik trifft 
Einzelhandel 
in voller Härte 

DW. Bonn 

Die Auswirkungen der Streiks tref- 
fen inzwischen auch den Einzelhan- 
del in voller Härte. Dies zeigt eine 
Blitzumfrage der Hauptgemeinschaft 
des Deutschen Einzelhandels. So be- 
wegen sich die Rückgänge im Tages- 
wie Wochenumsatz zwischen 1* md 
55 Prozent, bei den Warenhäusern 
zwischen 15 und 25 Prozent. Dabei 
spürt vor allem der Lebensmittelein- 
zelhandel besonders den Qualitäts- 
rückgang beim Kaufverhalten der 
Kunden. Die Umfrage sagt, daß vor 
allem Geschäfte mit nicht lebensnot- 
wendigem Sortiment leiden. Jetzt 
blieben vereinzelt die Kunden fast 
gänzlich weg. 

In Einzelfällen haben Kaufleute 
□ach den Angaben der Hauptgemein- 
schaft schon mit ihren Mitarbeitern 
verabredet, Teilurlaub vorzuziehen 
und akiuelle Aufträge zu reduzieren. 
Wenn sich die Streikwelle in der Bun- 
desrepublik Deutschland über einen 
ganzen Monat hinzöge, könnten ver- 
einzelt Existenzen gefährdet und da- 
mit der Verlust von Arbeitsplätzen 
nicht mehr ausgeschlossen werden. 

Übereinstimmend beklagt der Ein- 
zelhandel den nicht aufzuholenden 
Umsatzverlust bei sogenannten Im- 
pulskäufen, die in manchen Bran- 
chen bis zu 30 Prozent des Umsatzes 
ausmachen. Die Unsicherheit der 
Konsumenten zeige sich weiter darin, 
daß es inzwischen auch Umsatzrück- 
gänge in jenen Regionen gebe, die 
nicht direkt vom Streik betroffen 
sind, in denen aber Betriebsschlie- 
ßungen wegen mangelnder oder aus- 
bleibender Zulieferungen erwartet 
werden müssen. 


Anzeige 


Küppers kommt. 
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Ameisenhaufen 

Von Herbert Kremp 

O ptimistische Deutungen einer verfahrenen Lage können 
Zweifel an der Glaubwürdigkeit oder an der Ernsthaftig- 
keit wecken. Wenn Hans-Dietrich Genscher unserem Korre- 
spondenten sagt, durch die Verzichtsankündigung für 1986 sei 
„die Partei sehr lebendig geworden“ und dies könne der Bon- 
ner Koalition zugute kommen, fragt sich der Bürger zu recht, 
ob hier etwa Ironie die Sprache führt Wer in einen Ameisen- 
haufen sticht, macht denselben sehr lebendig. Und trefflich 
bemerkte der Chinese Mao in seinen besseren Tagen: „Erdball 
in Chaos, Lage hervorragend". 

Parteiränge denken über diese Methode der „ Vitalisierung“ 
anders. Niemand glaubt an den Anbruch einer neuen Schöp- 
fungsgeschichte der FDP. Man spricht vielmehr von einem 
großen Durcheinander, dem anstelle einer neuen Ordn ung 
weiteres großes Durcheinander folgen könnte. In dem Schau- 
laufen der Jungtalente, das sofort nach Genschers Ankündi- 
gung einsetzte, zeichnet sich dieser Zustand schon ab. Gen- 
schers Lob der Vierzigjährigen klingt ein wenig nach 68er 
Verschnitt. Was davon dem Regierungsbündnis zugute kom- 
men sollte, ist nicht erfindlich. 

Wenn ein Politiker, der über Jahre Ansehnliches leistete, 
aber vom Hobel der Zeit nicht verschont blieb, den Hut 
schwenkt, spricht der Anhang gemeinhin vom „Ende der 
Ein-Mann-Show“ und dem Morgendämmem kollektiver Füh- 
rung. Das ist in allen Staatsformen so. In der Regel werden 
dann zunächst einmal die Sitzungen langer, die Diskussionen 
regelloser und die Leistungen geringer. Am Ende des Prozes- 
ses möchte man dann den Politiker, der inzwischen zum 
„Staatsmann“ avanciert ist, wiederhaben. 

V on diesem Lauf der Dinge ist die FDP nicht gefeit Sie wird 
jetzt wursteln. Die Ansicht des Vorsitzenden, das gegen seinen 
Willen verhinderte Amnestiegesetz für Parteispender habe die 
Partei „zusammengebracht“, klingt Überschlag Nach dieser 
Logik haben Verkehrsunfälle den guten Zweck, Menschen 
einander näher zu b ring en. 

Fachmann für Luxus 

Von Günter Zehm 

T\ ie Erklärung der Bonner Grünen zur Ausreise welle aus der 
„DDR“ zeichnet sich durch ein hohes Maß an Ignoranz 
aus. Allein schon die Unterscheidung zwischen „echten 
Flüchtlingen“ und „Luxusflüchtlingen“ offenbart einen wah- 
ren Abgrund an Nichtwissen oder Nichtwissenwollen. Was ist 
ein „Luxusflüchtling“? Ein Mann oder eine Frau, sagt 
Grünen -S prec her Schneider, denen es in der „DDR“ ökono- 
misch gut gegangen sei und die es hier „noch besser“ haben 
wollten. Auf solche „Typen“ sollten wir ruhig verzichten, rät 
Schneider, der sich doch sonst für jeden Wirtschaftsflüchtling 
aus Pakistan stark macht Weiter kann man den Zynismus 
kaum treiben. 

Daß der Mensch nicht vom Brot allein lebt, hat sich offenbar 
noch nicht bis zu den Grünen herumgesprochen. Der Wunsch 
nach Bewegungsfreiheit, nach Redefreiheit, nach Menschen- 
recht und ungehinderter künstlerischer Betätigung - alle s 
„Luxus“ in der Optik unserer selbsternannten politischen Tu- 
gendwächter. Da klingt es dann nur noch nach schepperndem 
Pathos, wenn Schneider die „unruhigen Geister“ drüben er- 
mahnt, sie möchten doch gefälligst am „Prozeß der Erneue- 
rung und des Umdenkens in der DDR“ mitarbeiten. 

Wie sollen sie denn „mitarbeiten“ in einem Staat, in dem 
schon das Tragen eines Boutons mit weiß-roten polnischen 
„Bruderfarben“ als zuchthausreife Provokation gilt? Wenn nur 
noch der Politknast von Cottbus oder die Abschiebe- 
Haftanstalt von K.-M.-Stadt als Aufenthaltsort für „unruhige 
Geister in Frage kommen, wird jeder kostenlose Ratschlag 
vom sicheren westlichen Port aus zum blanken Hohn. 

Niemand hier hat das Recht, den Landsleuten drüben vorzu- 
schreiben, ob sie ausharren oder „fortmachen“ sollen. Das 
innerdeutsche Ministerium nicht, die Bischöfe nicht und am 
allerwenigsten jene Berufsprovokateure, die selber nicht ein- 
mal eine Versammlung lang Disziplin halten können, anderen 
aber eine unmenschliche Disziplin fürs ganze Leben verordnen 
wollen - nur damit das eigene Weltbild stimmt Und was den 
Luxus betrifft: Schneider kennt ihn; er und gpinpggipj^be n 
leben hier von der Bonner Staatsknete recht gut 

Cum grano salzgitteris 

Von Enno v. Loewenstem 

TT amburg hat gewaltige Finanzprobleme, seine wirtschaftE- 
A JL che Entwicklung ist höchst beunruhigend, das Gerede 
vom Ausstieg aus der Atomenergie sorgt für zusätzliche Unru- 
he unter möglichen arbeitsplatzschaffenden Investoren -da ist 
es tröstlich, zu wissen, daß die Mehrheitsfraktion der SPD 
wieder einmal die Initiative ergriffen hat und etwas ami Wohle 
der Stadt und ihrer besorgten Bürger tun wird. Was? Ganz was 
tolles: die SPD-Fraktion beantragt feierlich, es möge ein hoher 
Senat in der Konferenz der Ländeijustizminister Harp^f hin . 

wirken, daß die Erfassungsstelle Salzgitter abgeschafft wird. 

Die Gefahr, daß diese Stelle abgeschafft wird, ist nicht groß. 
Jedenfalls geht man von der Hoffhung aus, daß allen Beteilig- 
ten jenseits der moralischen Frage wenigstens die Rechtsfrage 
klar ist Wer als Amtsperson Ermittlungsverfahren in Verbre- 
chensfallen verhindert, der macht sich selber einer ganzen 
Latte von Taten verdächtig - Strafvereitelung, Begünstigung, 
Rechtsbeugung. Und hier handelt es sich um schwere Verbre- 
chen wie Körperverletzung, Freiheitsberaubung, Folter und 
Mord, deren Begehung durchaus strafrechtlich verfolgt wird, 
siehe den Fäll Hanke und andere, wenn man des Täters auf 
dem Boden der Bundesrepublik habhaft wird. 

Nicht nur sollen nach dieser Vorstellung die begangenen 
Verbrechen nicht mehr aufgeklärt werden, vor allem wollen 
die edlen Hamburger Sozialdemokraten zukünftige Morde be- 
günstigen. Die Grenzwachter etwa, die, wie hinlängli ch be- 
kannt, aus Angst vor den Salzgitterer Erfassern doch gelegent- 
lich in die Luft schießen, sollen ermutigt werden: knallt die 
Leute ruhig ab, wir sorgen schon dafür, daß euch nichts 
passiert. Gez.: Voscherau, Schümann, Frank Dahrendorf 

So hebt man Hamburgs Ansehen als Rechtsstaat und ver- 
schafft Kindern Unterrichtsstoff wer heute ausgeschickt wird, 
Opa im Schulaufsatz zu denunzieren, weil der damals zur 
Partei gegangen ist, der kann sich die Suche sparen. Er braucht 
nur die Beflissenheit der sozialistischen Bürgerschaftsfraktion 
gegenüber den realsozialistischen Sicherheitspartnem zu un- 
tersuchen. Schließlich, was sind schon ein paar Morde! Aber, 
daß wir uns nicht mißverstehen: Spenden oder so was, das 
gehört gnadenlos bestraft Wo kämen wir sonst auch hin. 
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„Du mH deinem VfB - wart nur, wenn Schalke kommt! 


ZEtOMMG: KLAUS BÖHLE 


Im Regen gestanden 


Von Peter Giilies 

D en Beweis über etwas fuhren 
zu wollen, was es nicht gibt, ist 
für Großorganisationen allemal 
mißlich. So geriet denn auch die 
„Massendemonstration“ von Bonn 
zum Zwecke allgemeiner Erhe- 
bung für die Organisatoren recht 
lehrreich, weil der behauptete Ar- 
beiterzom so flammend nicht sein 
kann, wenn bestellte Sonderzüge 
und gemietete Busse leer blieben. 
Realistische Schatzungen der Poli- 
zei schwanken zwischen 80 000 und 
100 000 Teilnehmern, wo doch eine 
Viertelmillion geplant war. Mit ei- 
ner Versammlung, die etwa 0,4 Pro- 
zent der Erwerbstätigen zusam- 
menführte, ist jedenfalls der Be- 
weis mißlungen, die Arbeiterschaft 
stehe geschlossen auf den Barrika- 
den und sehne sich nach nichts 
anderem als der 35-Stunden-Woche 
bei vollem Lohnausgleich. 

Dabei haben die Veranstalter 
keinen Trick ausgelassen, die Prä- 
senz im Bonner Hbfjgarten zu stei- 
gern. Rechtzeitig wurde der unpo- 
puläre Kampf um die 35-Stunden- 
Woche um bewährte Zutaten er- 
weitert, beispielsweise die „Unter- 
! nehmerwillkür der Aussperrung", 
eine verhaßte „Wendepolitik“, ver- 
mischt mit der Entscheidung der 
Bundesanstalt für Arbeit oder die 
unglückliche Taktik der Koalition 
in Sachen Parteispenden. Auch 
daß es den Stempel für Bezug des 
Streikgeldes erst während des 
Transports gab, steigert normaler- 
weise die Präsenz. Trotz dieser Be- 
mühungen und der bekannten 
DKP-, KPD- sonstigen K- und 
Randale-Truppen blieb die Begei- 
sterung augenfällig gedrosselt 
Wäre der Kampfesmut der Ar- 
beitnehmerschaft ta tsächlich so ur- 
wüchsig gewesen, wie die Initiato- 
ren behaupten, hätten die Sonder- 
züge überfüllt sein und Abertau- 
sende von den Busbahnhöfen ab- 
gewiesen werden müssen. Statt- 
dessen seien, so wird berichtet, die 
Schlangen in ärztlichen Praxen 
-länger geworden, um ein Attest zur 
Vermeidung von Demonstrationen 
zu bekommen. So ist der „ge- 
schichtliche" Kampf auf die Unent- 
wegte reduziert worden, die es 
mürrisch auf sich nahmen, für eine 
Fehlentscheidung ihrer Funktionä- 
re gradezustehen. 

Die Vorgeschichte der Tarif- 
runde 1984 stellt eine Reihe derarti- 
ger Fehleinschätzungen dar. Die 
entscheidende war wohl, die Frage 
nach den wirklichen Interessen der 
Arbeitnehmer nicht intensiv genug 
gestellt und die erhaltenen Antwor- 


ten negiert zu haben. Die Beleg- 
schaften (und nicht nur die gewinn- 
trächtiger Großbetriebe) wollen zu- 
allererst einen möglichst sicheren 
Arbeitsplatz für sich, möglichst 
weitere sichere Arbeitsplätze für 
die Erwerbslosen. An zweiter Stelle 
steht der Lohn, weiter abgeschla- 
gen dagegen die Wünsche nach an- 
derem wie der Frührente. Für mehr 
Mitbestimmung oder den Sturz der 
gewählten Regierung sind allen- 
falls Spurenelemente von Begeiste- 
rung zu erkennen, diese auch nur 
bei Funktionären. 

Dennoch begaben sich die Kader 
auf den Holzweg der 35-Stunden- 
Woche mit vollem Lohnausgleich. 
Sie wollten die Machtfrage stellen, 
erweisen sich jetzt aber nicht als 
machtvoll genug, sie auch zu beant- 
worten. Wer es nicht wußte, spürte 
es doch: Ein ökonomisches Rezept, 
weniger zu arbeiten, aber mög- 
lichst mehr zu verdienen, vermag 
nicht aus einer Krise herauszufüh- 
ren. Was Oswald von NeB-Breu- 
ning als „Hohn“ gezeichnete, wur- 
de auch weithin so verstanden: Es 
stellt ein Zerrbild von Solidarität 
dar, wenn die Arbeitsbesitzer zwar 
Arbeitszeit abgeben, den Lohn da- 
für aber behalten wollen. 

Das revolutionäre Bewußtsein 
wollte sich partout nicht einstellen, 
obgleich IG-Druck-Vorstand Det- 
lef Bensche dafür sorgen wollte, 
„ daß rechtzeitig der richtige Tritt in 
den richtigen Körperteil kommt". 
Aber es ließ sich niemand treten, 
nicht pirmifll vors Schienenbein, 
wenn denn dieser Körperteil ge- 


meint gewesen sein sollte. Mitglie- 
der von demokratischen Gnoßorga- 
nisationen sind keine Verfügungs- 
masse, knetbar und tretbar von ih- 
ren Funktionären. 

Trotz dieses Resonanzmangels 
und trotz der Gespaltenheit der Ge- 
werkschaften sind ihnen jedoch be- 
denkliche . Einbrüche . in «faa 
Rechtsbewußtsein gelungen. Bei 
der IG Druck fanden sie -nach den 
überaus merkwürdigen Urabstim- 
mungen - ihren Höhepunkt in der 
zensorischen Auswahl vonPresse- 
erzeugnissen, die leider auch von 
der SPD beklatscht wurde. Der 
Streikablauf vor vielen Werkstoren, 
hat mit Billigung auch der IG Me- 
tall . den Rechtefrieden bedroht 
Wem sich Streikposten durch phy- 
sischen und psychischen Terror, 
durch Kontrollen, Schikanen, 
durch Spießrutenlaufen für Ar- 
beitswillige und Nötigungen ande- 
rer Art ein Sonderrecht anmaßen, 
darf ein Rechtsstaat, nicht den Kopf 
in den Sand stecken. 

Drohgebärden mit bundesweit 
ten sogenannten Sympathiestreiks, 
die Aufforderung zu Betriebsbesel- 
zungen und die Einstufung korrek- 
ter Verwaltungsentscheidungen als 
Rechtsbruch sind Auswüchse, die 
eigentlich unter der Würde unserer 



Die Parolen und der wirkliche Wil- 
le: Funktionäre Breit. Mayr 

FOTO; SVEN SIMON 


sollten. Rechtsstaatliche Trenn- 
schärfe, ohne die es freie Gewerk- 
schaften gar nicht gäbe, ist hier 
herausgefordert 

Abo* ziebmen wir den „Marsch 
auf Bonn" so, wie er über die Fern- 
sehschirme flimmerte: Videy viele 
Menschen, mit Säer-Parolen be- 
hängt, das widrige Wetter nicht 
scheuend und sehr laut Deutern wir 
einmal den tatsächlichen Tief- 
punkt der Mobilisierung zu ihrem 
Höhepunkt um. D ann ergibt steh, 
daß die kämpfenden Gewerkschaf- 
ten ihre Schranken kenmengelemt, 
jedenfalls das Auseinanderklaffen 
von gewerkschaftlicher. Raison - 
nämlich der Vertretung allem von 
Arbeitnehiherinteressen - und heu- 
tiger gewerkschaftlicher Strategie, 
dem Dienst am Funktionärs: und 
Ideologeninteresse, begrif fe n ha- 
ben müßten. Auf diesem Erkennt- 
nisstand müßte sich doch ein Aus- 
weg aus vertrackter Lage finden 
lassen. Die bisherigen Beweise der 
Kampfbereitschaft reichen vollauf 
Der angeblich unvermeidliche 
Kriegstanz wartet auf sein Schluß- 
bild. 



Von Volker S. Stafir 


D as oatafnkanische Tansania 
einen neue* -Prainm 
Salim Ahü^ Sahm- Er felgte dem 
bei einem Verkehrsunfell ums Leben 
gekom menen Edward Sokoine, der 
als d esi g n i er ter Nachfolger Präsident 
Nyereres galt loi Gegensatz zum. 
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Intionarer Sozialist" Jedoch hat sich 


schließlich in der Außenpolitik als. \ 

engagierter Sprecher der Britten Welt 


Salim, geboren am 23. Januar 1942, 
entstammt einer wohlhabenden ara- 
bischen. Ibmüse von der Insel Sansi- 
bar. Beredte vor dem ; Stuzz des dorti- 
gen Sultanats' 1964 (dem im gleichen 
Jahr clie Vereinigung mit dem Fesfc- 

Innristefl TanganjiVa mm heutigen 
Tansania folgte) warm: in Studenten- 
und Jugendbewegungen sowie der 
Oppositionspartei UMMA hervorge- 
treten. Nyerere machte Salim; nach'; 
dem Umsturz and der Vereinigung 
praktisch vom .Hörsaal weg zum Bot- 
schafter. Die Vertretung in Kairo 




Als Drftte-Welt-Sprecher bekannt 
geworden: Saüm foro-.CAWsiAP« 

Jetzt hat Nyerere diesen Karriere- 
riipfomaten zum neu» Premierinmi- 
ster «rannt. Auf den eisten Blick 
mutet dies überraschend an, da der 


tisch über keinerlei innenpolitische 
Erfahrung verfugt Soft gefedeerdje 


jährigen anvertcaut Bus 1970 sollten 
jene in Neu-Delhi und Peking folgen, 
dann wurde er Botschafter und Stän- 
diger UNO-Defegierfer in New York. 

Dort trat er auf ^Befreiungsbe- 
wegungen in der Dritten Weil sowie 
gegen Ras s i s mu s' und ausländischen 
Einfluß in Afrika und Latemamerika. 
Salim brachte es äim Vorsitzenden 


der UNO; 1979/80 präsidierte er der 
VoUversammlung. Als überzeugter 
Sozialist könnte, er stets Brücken zum 
Westen schlagen, ohne bei den Radi- 
kalen seines Khritiwpnfet giriffr als 
„Kollaborateur", .vwa p b riwi .zu. sein. 
Trofedem schefterte er 1981 als afrika- 
nischer KhmpmmHtamriiriat für da? 
Amt des' UNO-Generalsekretärs - 
nicht nur an amerikanischem, son- 
dern auch an sowjetischem Wider- 


nischen Sozialismus“^ leidet? - 

Poch es gibt noch eine andere mög- 
liche Erklärung für diese Bemfimg. 
Nyerere wiQ 1985 alsRiasadent za- 
iücktreten und sucht deraritmach ei- 
nem geeigneten Nachfolger. Salim 
käme .zwar für dieses Amt: ab Ge- 
folgsmann Nyereres in Frage, -er ist 
jedoch ein ausgesprochenerMlnder- 
hetenratreter als Araber und oben- 
Aww vom UzöOZßjälttt?? 

Sansibar kommend. Doch mit Pro- 
tektion Nyereres würden seine Chan- 


bereits zum 


die notwendige innenpolitische Er- 
fahrung j^zt noch aneignet. Freilich 
mag Nyerere das warnende Beispiel 
Kameruns vor Augen haben and bei 
seinen Überlegungen an das dort 
einst so gepriesene Vater-Sohn- 
Verhattnis zwischen Ex-Präxident 
Ahidjo und dessen Nachfolger Biya 


DIE MEINUNG DER ÄNDEREN 


NEUE ZÜRCHER ZEITUNG 


szehe der Bund 
fand-' Mit einem 


Auf beiden Seiten des tiefen Gra- 
bens wird inzwischen »inriFuppnri 
lauter der Vorwurf; erhoben, dem 


gar nicht mehr um.scmalpoätisebe 
oder wirts chaftliche -Anliegen, son- 
dern um emm. naefcten M a c htkam pf 
Auch nüchterne Kommentatoren 
aehtteBpn den Verdacht nicht aus^ 
daß einige radikale G ewe ri a chäfls - 
funktionale den wenig populären Ar- 
beitskampf um die 35-Stunden-Wo 1 
che nur deshalb immer, mehr an? - 
heizen, um die Bundesregierung ge- 
zielt zu schwächen oder gar in die 
Kni e an zwingen. Der Umstand, daß 
die SPD sich" mit der Haltung der 


Deutsch- 
. weil sie 


kommt, die Dar unter nnrm»k»n Um- 
standen kaum zufaBen würden . . . 
Die dymxm£tehere Betrachtung - dar- 
um auch ein. weinendes Auge - faßt 
wärt weniger Vorteilhaft aus. Je län- 
ger die; Streiks um die 35-Stunden- 
woche be vollem Lohnausgleich an- 
dauem, um so mehr wird die deut- 


schwung im für die Schweiz wichtig- 

. > a ■ v ■ ■■ l — ■ j _ w* aj ^ 
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verbal" solidarisch , eAliirt, tragt zit 
säfahch zum Effld ehtes p htitis rh mo- 
tivierten Sturmlaufe gegen, die Regie- 
rung Kohl bei. . t v . ' - . 

THE GUAkDlAN 


Diese Soige um dievArbeitslosezi 
wäre logischesr und mitfühlender, 
wenn sie ydn der Bereitechaft beglei- 
tet wäre, eine entsprechende Lohn- 


Ohne -dieses Zugestäzsdms werden 
sich die Firmen kaum zu Neuänstel- 
iungjen bermtfindei, denn bei kön- 
stanter Freduktndtat würde das ihre 
Arbeitskosten einfach um an Siebtel 


■ " • - j ■. - ■■ - l *1 ■ 

. V. DER BUND : • . ' . 

Die schweizeiische . Industrie 
schaut mit einem factemfrn uhd ei- 
nem weinenden Auge auf die Streik- 


Signale, und wie man sie in Washington liest 

Von Genscher bis W allmann : Geschäftigkeit und Unsicherheit / Von Thomas Kielinger L " 


Es ist durchaus möglich, daß die 
Südjemeniten. sich_ ihre Sportschuhe 
färbt leisten ‘ko nirtml Hiimä-niprifi 

Entscheidung, twl7nnpbmpn ) ist et- 
was ganz anderes. Zunächst ehtmal 
haben die Rumänen einige , ausge- 
zeadmete .Sportler sie gewannen 
1980 bei der Olympiade in Mitekau 25 
Medaillen — und diese werden dai 
Wettbewerb bereichern. Viel wichti- 
ger aber ist es vielleicht, daß die Wei- 
genmc . tich der ~ Kr pmLT.frtifi TinH 

affin Veto des Sovriofblocks. anzu- 
.sch ließen, eine besonders krasse und 
symbolische Geste in Riphfcmg - Mifw- 

ksilist. ■" ■ 

■ .• > . , . « . . 

&f)e htasijnujlott 



- Warum dem gerade zum Präsiden' 
ten EI Salvadors ge wählten Jos6 Na- 
poleon Duarte direkte mihtärisebe 
HDfe gewähren, wird gefragt, wenn 
man nicht darauf vorbereitet ist, die 
Contras zu unteraützten?..-.- DieVer- 
e mi gte n Staaten sollten nicht in Nka- 
ragua intervenieren. Aber dies ist 
noch laD^kffia Gnu^, die Contras 






i ■ ■' - . • 

v-: .. ^ ■ -. . 

- ' ■ .* 7 " '. 


D as Treffen des NATO-Rats in 
Washington „begann“ mit ei- 
ner Falschmeldung: Außenmini- 
ster Shultz, so lautete eine Agentur- 
nachricht vom Wochenanfang, ha- 
be seinem deutschen Kollegen 
Genscher einen „steifen* Brief ge- 
schrieben, seine Seite möge doch 
nicht solchen Drude in der Sache 
des Schlußkommuniquäs entwic- 
keln, vornehmlich, was den Um- 
gang mit solchen anrüchigen Voka- 
beln wie „En tspannung 1 * angehe. 
Bitte, dear Hans-Dietrich, etwas 
Zurückhaltung und Rücksichtnah- 
me auf die unerquicklichen Erfah- 
rungen, die die Amerikaner mit 
den Sowjets in den letzten zehn 
Jahren machen mußten. 

Wer George Shultz kennt, weiß 
natürlich, daß es ganz und gar nicht 
seine Art ist, einem befreundeten 
Kollegen dergleichen Zurechtwei- 
sungen brieflich zuzuleiten, noch 
dazu zwei Tage vor einem persönli- 
chen Treffen in Washington, Und 
jeder, der das diplomatische Ge- 
schäft kennt, weiß obendrein, daß 
sich die Minister nicht im Vorhin- 


ein über Formulierungsdetails die 
Köpfe raufen, während die Exper- 
ten noch dabei sind, jiist diese For- 
mulierungen auszuhandeln. 

Einen Shultz-Brief gab es, aber 
er handelte freundlich von ffem 
Übermaß an Themen, das der Mini- 
ster auf die Teilnehmer zukommen 
sah. Ob der deutsche Kollege nicht 
den Tagesordnungsplan straffen 
helfen könne, schrieb George an 
Hans-Dietrich. 

Nicht, was an dem Vorgang 
falsch berichtet wurde, muß uns 
hier interessieren; interessant ist 
vielmehr, daß von gezielter. Seite 
wieder einmal im Topf der deutsch- 
amerikanischen Beziehungen ge- 
rührt wird. Es kann sein, daß auch 
in einer schiefen Indiskretion, ein 
Element atmosphärischer .Wahr- 
heit liegt, das nicht dadurch an 
Wert vertiert, daß es in die Hände 
erprobter Kfirarfter der Durch- 
stechereigeriet 

Die Wahrheit nämlich ist; daß 
auf der amerikanischen Seite des 
Atlantik viele Bonner Signale der 
jüngsten Zeit eher Besorgnis als 


Beruhigung gestiftet haben. Über 
den Grad der Besorgnis mag man 
sich stidten, nicht aber darüber, . 

daß es sie gibt Der deutsche Part- 
ner gibt in den USA ein Büd von 
sich, das zu Mißdeutungen dnlädtT 
Welchen Vers sollen sich die Ame-, 
rikaner machen, wenn säe einer- 
seits immer, wieder, deutsche Be- 
teuerungen über die Notwendig- 
keit stärkerer konventioneller Ver- 
teidigung hören -und dann erfah- 
ren, daß beispielsweise unsere In - 
vestition in die NATO-Ihfrastfuk-' 
tur über die nächsten fünf Jahre 
von 10 auf 6,2 Milliarden Dollar ge- " 
kürzt werden mußte? Wie reimt 
sich die Realität unseres Haushalts 
mit den Sohötagsredeh über die. 

’ stärkere „europäische Säule", die 
es auf dem Verteidigungssektor^a 
verankern gdte? ' ■ v 

Realität und Anspruch, Dergüei- - 
eben gilt auch für die Ost-West: 
Beziehungen. Die harte; entschie- 
den auf Verweigerung geschaltete 
Gangart Moskaus kontrastiert-mit 
der in s Ra mpenlicht gesteütar 
Hochaktivität unserer" Diplomatie, . 


einen richÜkh .-verstockten Kreml' . Entwi rfnpg ft A che Wallmann vor- 
a n den T isch der Kropmtirm zu- . sözzaöfe Wenn es toit dö- europai- 
rücfezaziehen. Es ist nicht die -Di- • • »hg« Einigung imrf der stärkeren 
.. plömätie, dte rweifelhaft efSdheint • europäische^ ' Vert adigimg nioht 
-es' ist die Überkompöisation, die : ' weüii^lfc; sty vsiiet der *CDU- 
. sie verrat, und vor der das ein^- • Pdhtiker .'s^atäf .'emeni amerifami . 
weürte Washington die Wahl hat^jhi. sehen. Frähstückspartöer (Phlüp 
folgern,, ob sie mit Anßenmimrter 'Geyrih$, äaiüidhc)he durchaus en 
. G en s c hers .Rrobtetnen. innerhalb; Anwachsen des iNeutrahsmus in 
. seiner eigenem Partei zu tön häßen^ . der Bundesrepublik. ■ ' 
mag oder ntit einer gewissehUaM^; .Tn' Washington -weiß man,, daß 

htät -der westdeotschöi Szenen Waßmanrr. Hgem - "Außenseiter .-ist; 

■ übahaupt - -v- " - ■ r manlremit aiuchdie T Inbmnifo in 

Wir greifen hi« r nicht äus der Kreisen der Union von "der ahgeb- 
Luft, nodi : äuch könneri wir däfrr ßch 'nidit mehr Jange za verrät- 
- anaerikänisdien Partitem eriadbfen,' , telgden I fiddeBralwhm rinVng hvt 
rieh zum Bdnedsricht» uhserec. . zur Notwendigköt »her stärkeren 
Politik äufeöwerfen. Nein, dieDite : «rropäi sehen Sule zürn Zweck 

■ ge werden Unabhängiökrär voß Wa- 

gen. Bö^ridswrase nr der P^rson^ shn^ton. Für wte stabü hält s ich 
Raiter W allman nS; der unlängst in. ' .die deutodhe PoEtik selber, wenn 

‘Wa^‘ -säe' Wie 
' shington nicht deutlich' zu macfieii " stahQ söR Washä^frm ’ Uhs ein- 
wdßte^ob nun das amerikanjsche ■ ;r ^schäaeni Wetmdie dffinsäifin Pro- 
.P n b ükmn skfebö jfer gegöiwärtt. blemeschoajeiztwie^ län^Öge 
-gen Regfenragrm;-Bomi ans ruhen. :<^e^üiatä^faktoE^I^ 
r dürfe 'oder mchf. doch' vtehnefe ^gesteßtw^äen? wir 

wieder ‘Sedesl. 

da fangfrishgea- bedenkhchoi ßo^fo.Wa^imgton- 

. ‘ ’ • ■ - ■* 
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^^j^tlLRICH LUKE 

* ” -4985: Frankreichs Staatsprä- 
ent Charles de Gaulle zieht sei- 
aus dem EWG-Mim- 
ick, die Politik des Jeeren 

^be ginn t. ' 

für de Gaulles dramatischen 
Plane der Brüsseler EG- 
^Bnmtnission.- der Gemeinschaft eige- 
ne Einnahmen zu geben und das Eu- 
ropäische Parlament an der Aufstel- 
lung des Haushalts zu beteiligen. De 
Gaulle ist das zuviel Supranational i_ 
tät, vor äUem zuviel Macht für den 
deutschen Kommissionspräsidenten 
HalTstem. Hinzu kommt 1966 soll im 
Minis terr a t in der Regel mit Mehrheit 
entschieden werden, 

Ende Januar 1966 kain es dann zum 
Luxemburger Kompromiß der in 
Wirklichkeit ein '„Gentlejnen’s Dis- 
Agreemenr war. Die sechs EG-Mit- 
güeder stellten fest, daß sie darin ei- 
nig sind, uneinig zu sein. Man be- 
schloß; L In Fragen, in denen ein 
Mitgliedsland „sehr wichtige In- 
teressen“ geltend macht, wird der Mi- 
nisterrat versuchen, zu Lösungen zu 
' kommen, die alle teilen können. Z. 
Frankreich beharrf darauf, daß es in 
diesen Fällen zur Einstimmigkeit 
kommen m u ß. 3. In der Frage, was 
geschieht, wenn es keine Einig ung 
gibt, gibt es unterschiedliche Meinun- 
gen. 4. Dies hindert alle nicht daran, 
die Arbeiten der Gemeinschaft in vol- 
lem Umfang wiederaufzunehmen. 
Damit war erreicht: Die Politik des 
leeren Stuhls hatte ein Ende, Frank- 
reich war kein Vetorecht konzipiert 
worden. “• 

Die Furcht der Partner vor neuen 
Pariser. Eskapaden führte jedoch da- 
zu, daß getan wurde, als hätte Paris 
eben dies doch erreicht Die Einstim- 
migkeit im Ministerrat wurde zur Re- 
gel - und damit der EWG- Vertrag auf 
den Kopf gestellt Dehn danach ist 
Einstimmigkeit heute im wesentli- 
chen nur noch gefordert, wenn der 
Ministgrat einen Vorschlag der 
EG-Kommission ablehnen und 
wenn die EG neue Politiken einfüh- 
ren wilL Die Einstimmigkeit in den 
Vertragen von Rom war also - abge- 
sehen von der Anfängsphase - gerade 
als Schutzmstrunynt gegen die Über- 
steigerung nationaler Interessen ge- 
dacht 

Mitterrands Ankündigung aus der 
-letzten Woche, ■ che - F«instänraigyegel 
im Minis terrat auf „einige wenige 
präzise Fälle“ zu beschränken, mar- 
kiert einen Schritt weg vom Veto. 
Aber schon 1974 hatte sich der . Pari- 
ser EG-Gipfel unter der Präsident- 
schaft. Giscard d’Estaings - wenn 
auch vager als Mitterrand heute - da- 
für ausgesprochen, die Einstimmig, 
keitspraxis einzuschränken. Gesche- 
. hen ist bis auf einen wesentlichen 
AusnahmefaH nichts: Im Mai 1982 
wurden die Agrarpreise mit Mehrheit 
festgesetzt - nicht gegen die Franzo- 
sen, sondern gegen die Briten. 

Aber ein Jahr später - in der „feier- 
lichen Deklaration“ von Stuttgart - 
gaben Franzosen, Briten, Dänen, 
Griechen und Iren zu Protokoll, daß 
sie auf dem Vetorecht beharren. 



Seine Reise geht über Moskau 
und Warschau nach Ost-Berlin. 

.DDR« 


ehe Kim II Song, der 


s 


Nordkoreas. 

Von FERNANDO MEZ ZETTE 

chon, raffiniert, Adlerblick, fei- 
erlich wie ein antiker Priester, 
bescheiden wie ein Modell-Ar- 
beiter, agil wie eine Gazielle, strahlend 
wie die: aufjgehende Sonne, festlich 
wie ein Regenbogen, leuchtend wie 
ein Blitz, so ist der Präsident Kim II 
Sung, der Große und geliebte Führer, 
der bevormundende Abgott Nordko- 


; - In jedem Augenblick und an jedem 
Ort des Landes ist er gegenwärtig. 
Alles tragt des Zeichen seiner unver- 
gleichlichen Weisheit, seines enor- 
men Weitblicks, seiner großen Intel- 
ligenz, seiner grenzenlosen Kultur, 
der Unenneßlichkert seiner Gedan- 
ken, „tief; wie die Geschichte der 
Menschheit sie noch nie gekannt 


hat“, so verkünden es mit großer Be- 
scheidenheit die nordkoreanischen 
Zeitungen. 

Diese Persönlichkeit ist außerge- 
wöhnlich und einmalig im Panorama 
der internationalen Politik. Kim ü 
Sung ist 72 Jahre alt und hat seit über 
40 Jahren das Land im Griff. Er hat es 
geformt wie er es wollte, hauptsäch- 
lich, besorgt, daß es nicht nur dem 
Besucher, sondern auch den Kore- 
anern selbst ein Schauspiel von 
Glückseligkeit . darbiete. In Korea 
müssen sich alle glücklich fühlen, be- 
sonders, da sie einen Führer, dieses 
Formats haben. Nicht nur ihn, son- 
dern auch seinen Sohn - den desi- 
gnierten Nachfolger -, glücklicher- 
weise. 

Die unglücklichen westlichen Le- 
ser, die durch die. korrupten kapitali- 
stischen Zeitungen stets manipulierte 
Informationen erhalten, könnten Mel- 
dungen zuin Opfer falten, denen zu- 
folge der Große Führe* eine monströ- 
se Geschwulst am glorreichen Hals 
hat Der Wahrheit zuliebe muß man. 
aber melden, daß auf den unzähligen 
Statuen, den zahllosen Porträts und 
Fotografen des Großen Führers in 
Pyongyang, nicht die Spur einer 
furchtbaren Geschwulst zu finden ist 

Einige kapitalistische Journalisten 
behaupten, diese Ungeheuerlichkeit 
axü Großen -Hals gesehen zu haben, 
äls er 1982 Peking besuchte. Aber un- 
ter Verhör- genommen - werden diese 
Agenten des Kapitalismus sicherlich 
zugeben, daß es sich um eine große, 
herzliche und perfekte Warze bandelt, 
des Großen Führers würdig; 

Die politische Linie des Großen 
Führers- ist gradlinig wie ein Pfeil 
Klm Hyo Gu stellte als Vize-Direktor 
der Vereini g un g für auswärtige Ange- 
legenheiten fest: „Der Große Führer 
ist ein unermüdlicher Linienzeichner. 
Er zeichnet stets richtige Linien. 
Dank dieser seiner Linien sind wir 
nipmala im Zick-Zack gegangen, son- 
dern immer geradeaus. Dank ihm, der 
Linien zeichnet, werden wir immer 
auf dem richtigen Weg wandeln. Der 
Kern unserer Revolution besteht aus 
den Ideen des Großen Führers und 
des Lieben Führers (mit diesem letz- 



Denker, 



tea Ausdruck ist der Sohn Kim II 
Sungs gemeint, Anm. d. R.1 Wenn al- 
so der Große und geliebte Führer 
'Vorwärts* sagt, antwortet des Volk 
'Vorwärts*. Sägt er ' Eins * antwortet 
unser Volk 'Eins 1 . Niemand sagt 
'Zwei* oder 'Drei*. Bei uns gibt es 
keine Sektierer oder Konterrevolutio- 
näre.“ 

Es verwundert daher niemanden, 
daß das Zeichen Kim H Sungs überall 
in Nordkorea gegenwärtig ist Ent- 
lang der Straßen von einem Ort des 
Landes aim anderen, überall wo er 
angehalten hat, um zu segnen, ist zum 
ewigen 'Gedenken an diesen histori- 
schen Augenblick ein Marmormonu- 
ment errichtet worden. Wo immer das 
verherrlichte Gesäß sich niedergelas- 
sen hat, wurde ein kleines Museum 
eingerichtet, und der beglückte Stuhl 
wurde unter Glas ausgestellt In Dör- 
fern auf dem Lande kann manin Vi- 
trinen den Stein sehen, auf dem ein- 
mal die historischen Backen saßen, 
als der Führer demokratisch mit den 
Genossen Bauern diskutierte. 

Zigtausend Personen kommen je- 
den Tag, um den Geburtsort des Gro- 
ßen Führers zu besuchen, ein Dorf 
wenige Kilometer von der Hauptstadt 
entfernt Eine Autobahn ist eigens ge- 
baut worden, um diese täglichen my- 
stischen Pilgerfahrten zu erleichtern. 
Nach einer devoten Verbeugung vor 
Seinem Bild erklärt der Fremdenfüh- 
rer bewegt daß in dieser Küche die 
Große Großmutter des Großen Füh- 
rers die revolutionäre Speise für das 
Große Kind zu bereiten pflegte. 

Vor dem Haus bewundern die Be- 
sucher mit innigem Glauben den Ort 
- heute umgrenzt von vergoldeten 
Ketten - wo das Große Kind manch- 
mal saß und über das S c hi c ksal der 
Welt meditierte. Mit Ekstase betrach- 
ten sie den ebenfalls mit Goldketten 
umzäunten Baum, auf den das Große 
Kind sich einmal hochhangelte, um 
den Regenbogen zu ergreifen. 

Als Kämpfer gegen die Japaner 
und gegen die räuberischen Aggres- 
soren, die sich hinter dem Zeichen 
der Vereinten Nationen verbargen, ist 
der Große Führer nicht hur ein gro- 
ßer Linien-Zeichner, ein begnadeter 
Meister der strategischen Geometrie, 
vor dem Euklid zu einem erbärmli- 
chen Anfänger verblaßt 

Der Große Führer ist auch ein gro- 
ßer. Denker, ein fruchtbarer Schrift- 
steller, ein erlauchter Philosoph. Er 
ist in der Landwirtschaft erfahren, in 
industrieller Planung. Alles, was in 
Korea geschaffen wurde, ist ihm zu 
verdanken, besonders aber die Pha- 
lanx der ihm zu Ehren errichteten 
Denkmäler. 

Die ganze Welt erkennt die Größe 
seiner Gedanken an und schickt ihm 
Geschenke, die sorgfältig in einem 
eigens dafür gebauten Palast aufbe- 
wahrt werden: Da steht ein Gebäude 
mit »fort Stockwerken, ohne Fenster, 
mit konstanter Innentemperatur zum 
Schutz der kostbaren Gaben. 

Viele der Geschenke, welche die 
ganze Welt ihm schickte, sind in Spe- 
zialsälen ausgestellt: hier Dreiräder, 
kleine Fahrräder, kleine Autos aus 
Plastik von japanischen Bewunde- 
rern; dort das wunderbare Geschenk 
der Sandinisten: ein ein balsamierter 
Alligator, auf den Hinterbeinen auf- 



Ptnoasnicuh in Reinkultur Dos riesige Standbild des nerdkcreanischen 
Povtelchefs Klm II Sung vor dem Revolutionsmuseum in Pjöngjang. 
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gerichtet, die Vorderpfoten halten ein 
Tablett mit Gläsern und Getränken. 
Und dann: Kandelaber aus behaue- 
nem Stein aus Äthiopien, bunte Stan- 
darten aus Ghana. Lauter Gegenstän- 
de von großem Geschmack, die man 
in den raffiniertesten europäischen 
Geschäften vergeblich suchen würde. 

Der Große Führer erhält nicht nur 
Geschenke. Er macht auch welche; 
und viele, gewöhnlich am 15. April 
jedes Jahres, an seinem Geburtstag, 
dem offiziellen Nationalfeiertag. 

Zu seinem siebzigsten Geburtstag 
im April 1982 schenkte er den besten 
seiner Prätorianer dutzende Merce- 
des und 40 000 Schweizer Golduhren. 
Mit einem berühmten Schweizer 
Uhren-Haus gab es bei der Gelegen- 
heit einen bedauerlichen Streit Die 
Firma weigerte sich, auf dem Ziffera- 
blatt das eigene Markenzeichen 
durch das liebe Bild des Großen Füh- 
rers zu ersetzen. Schließlich wurde 
ein Kompromiß geschlossen. Die 
Nordkoreaner verzichteten darauf, 
das Porträt des Großen Führers auf 
der Uhr anzubringen Aber auf dem 
Gehäuse wurde der Schriftzug ein- 
graviert: „Persönliches Geschenk des 
Großen und geliebten Führers“. 

Ais Denker hat er der Welt die 
„Juche-Idee“ geschenkt ein weites 
und kompliziertes philosophisches 
System, das auf alle Existenzfragen, 
die seit Jahrhunderten die Mensch- 
heit ängstigen definitiv und unwider- 
ruflich antwortet 

Die Juche-Idee ist auf wunderbare 
Art in zwanzig herrlich gebundenen 
Bänden zusammengefaßt In jeder 
nordkoreanischen Schule, gleich wel- 
cher Art und welchen Grades, von 
den Grundschulen über Lyzeen bis 
zur Universität, gibt es Votiv- 
Kapellen zum Studium und zur Medi- 
tation der Juche-Idee. Es versteht 
sich, daß die Kapelle von einem über- 
lebensgroßen Bild des Großen Den- 
kers beherrscht wird. 

In den Kindergärten beginnen die 
Kleinen den Tag mit Verbeugungen 
vor dem Bild des Großen und gelieb- 
ten Führers, zu Ehren dessen Hym- 
nen und Lieder gesungen werden. 

Die Bücher, in denen der Höchste 


Denker für die Ewigkeit seine Ge- 
danken ausgedrückt hat wurden in 
dutzende Sprachen übersetzt damit 
die Arbeiterklasse in der ganzen Welt 
die erleuchteten und glänzenden Me- 
ditationen des Großen und geliebten 
Führers genießen und schätzen kann. 

Die kapitalistische Welt versieht 
auf jede Art, die Verbreitung und 
Kenntnis der Juche-Idee zu sabotie- 
ren. Aber Kim II Sung, in seiner gren- 
zenlosen Großzügigkeit kauft oft 
ganze Seiten westlicher Zeitungen, 
um darin Sätze seiner Weisheit zu 
veröffentlichen, leuchtende Gedan- 
ken, die der vom Kapitalismus ausge- 
beuteten Arbeiterklasse große Er- 
leichterung bringen. 

Die Worte eines armseligen bürger- 
lichen Journalisten genügen nicht 
um zu erklären, was die Juche-Idee 
ist Sie ist eine so bedeutende Sache, 
daß die nordkoreanischen Funktio- 
näre, die ich nach einer Erklärung 
fragte, sich erregten: Die Worte blie- 
ben ihnen im Halse stecken, und es 
ge ling t ihnen nur, ihre Freude und ihr 
Glück auszudrücken, daß der Große 
Führer ihrem Land die Juche-Idee 
geschenkt hat 

Um einen blassen Schimmer davon 
zu erhalten, kann man sich an das 
Monument wenden, das zu Ehren der 
Juche-Idee zum 70. Geburtstag Kim 
II Sungs am 15. April 1982 errichtet 
wurde. Der Turm ist 170 Meter hoch, 
aus 25 550 Steinblöcken erbaut die 
der Zahl der bis zu diesem Datum 
gelebten Tage des Großen Führers 
entsprechen. Auf der Spitze eine rie- 
sengroße Lampe in Form einer Flam- 
me, zwanzig Meter hoch, ständig un- 
ter Strom, eine pharaonische Angele- 
genheit die Pyongyang beherrscht 

Ein korrupter bourgeoiser Kapita- 
list unfähig den revolutionären Geist 
bis auf den Grund zu verstehen, 
könnte denken, daß dieses pharaoni- 
sche Gebilde das größte Monument 
für nichts sei. Aber eine solche Idee 
ist gänzlich abwegig. Das Monument 
der Juche-Idee ist vom Sohn des Gro- 
ßen Führers konzipiert worden. Der 
Sohn. Eine weitere außergewöhnli- 
che Persönlichkeit die weltweit Auf- 
merksamkeit verdient 


Der „unbekannte 

Soldat“ mahnt und 
eint die USA 


Amerika hat ein weiteres, 
vielleicht letztes, Kapitel des 
Vietnamkrieges abgeschlossen. 
Am Memorial Day bettete die 
Nation, an ihrer Spitze Ronald 
Reagan, den „unbekannten 
Soldaten“ des Dschungelkrieges 
zur letzten Ruhe. 

Von THOMAS KIELINGER 

D en Mai haben die Amerikaner 
für das Gedenken an die Gefal- 
lenen der Kriege gewählt ge- 
nau genommen den letzten Montag 
im Mai. Memorial Day heißt der Fei- 
ertag, der die einen an die See oder 
sonstwie ins Freie, die anderen in die 
Feierlichkeit treibt. Der Kontrast 
könnte nicht stärker sein - das blü- 
hende, grüne Leben und die Gedenk- 
feiern an die toten Krieger, die „Hel- 
den“ zu nennen in den USA noch 
allenthalben Brauch ist 
Memorial Day an diesem Montag 
erlebte einen seltenen Höhepunkt 
die nationale Beisetzung des ersten 
aus Vietnam heimgekehrten „unbe- 
kannten Soldaten“. Der unbekannte 
Soldat vergangener Kriege genießt in 
Arlington, dem Washington gegen- 
über gelegenen Soldaien-Friedhof, ei- 
nen Ehrenplatz, einzeln ausgewiesen 
nach Weltkrieg I, Weltkrieg II, Korea. 

Nur Vietnam fehlte bisher. Nicht, 
weil die Erinnerung an diesen unge- 
liebten Krieg im Wege gestanden hät- 
te. Vielmehr hat die forensische Wis- 
senschaft große Fortschritte gemacht 
im letzten Jahrzehnt, und die Gefalle- 
nen in Vietnam, auch die spät erst 
von den kommunistischen Behörden 
übergebenen Gebeine, sind alle ge- 
nauestem identifiziert worden, insge- 
samt 58 007 Soldaten. Man findet ihre 
Namen eingeschrieben auf der 
schwarzen marmornen Gedenkmau- 
er, die seit einem Jahr wie ein Magnet 
die Nation in die Hauptstadt zieht, 
sich zu versöhnen mit einem bitteren 
Kapitel der Vergangenheit 
Im Frühjahr dieses Jahres mußten 
die Wissenschaftler zum erstenmal ih- 
re Forschungen und Tests am Fall 
eines von Vietnam ausgehändigten 
Toten aufgeben: Die Kunst versagte, 
die Identität bleibt dunkel, der „un- 
bekannte Soldat“ war gefunden. Von 
Guam über Hawaii, San Francisco 
kam er in die Hauptstadt, um an die- 
sem Memorial Day beigesetzt zu wer- 
den. Einer von möglichen 2400 
Kämpfern, die noch immer als -ver- 
mißt gelten. Er wird die gleiche In- 
schrift -wie seine unbekannt bei- 
gesetzten Kameraden aus früheren 
Kriegen erhalten: „Hier liegt in Ehre 
und Ruhm ein amerikanischer Sol- 
dat, im Namen nur Gott bekannt.“ 
Die Zeremonie auf dem Arlington 
Friedhof, in dem großen weißen Am- 
phitheater, wurde durch Präsident 
Reagans Anwesenheit auf die höchste 
Ebene staatlicher Repräsentanz geho- 
ben. Wo keine Familienangehörigen 
auszumachen sind, muß er. der Präsi- 
dent der Oberkommandierende der 
Streitkräfte, am Katafalk stehen und 
die vom Sarg au/gerollte Nationalfah- 
ne, nach Beendigung der Zeremo- 
nien, in Empfang nehmen. 

Reagan, in dessen Amtszeit an die 
300 amerikanische Gis in ausländi- 
schen Verwicklungen - Beirut, Gre- 


nada - umgekommen sind, dureh- 
stand mit der Dignität die ihm eigen 
ist das drei Stunden lange patrioti- 
sche Zeremoniell Den Tränen mehr- 
fach nahe, skizzierte er die möglichen 
Profillinien dieses unbekannten 
Amerikaners, ehe er ihn mit dem 
höchsten Täpferkeitsorden, der „Me- 
dal of Honor*. posthum auszeichnete. 

Sämtliche Femsehanstalten über- 
trugen die Stunden aus der Haupt- 
stadt. Den Kommentatoren verschlug 
die Bewegtheit des Augenblicks die 
Sprache. Kein einziger Mißton durch- 
schlug die Einheit der Nation, die 
sich in Trauer und Reminiszenz um 
das Ereignis scharte, innerlich wie 
um Versöhnung bittend. Am Denk- 
mal der Vietnam-Gefallenen sprach 
General George Price, während zur 
gleichen Zeit Präsident Reagan sei- 
nen Appell an Hanoi richtete, die Ver- 
mißten des Krieges, „unsere Söhne“, 
an Amerika zurückzugeben und da- 
mit „die schlimmste Wunde dieses 
Konflikts“ zu heilen. 

Den Veteranen des noch immer tief 
eingegrabenen Kriegserlebens dank- 
te der Präsident für den Kampf „im 
Namen der Freiheit und der Men- 
schenwürde überall“. Die Worte klan- 
gen wie Trost für einen Einsatz, der 
als das umstrittenste militärische 
Abenteuer in die amerikanische Ge- 
schichte eingegangen ist; ein Krieg, 
wie Reagan selber zugestand, der 
„ohne Paraden, ohne Flaggen, ohne 
Dank endete“. Dieser Unbekannte 
„sah den Horror des Krieges und 
wich ihm dennoch nicht aus“. Nicht 
ausweichen wollte auch Reagan sel- 
ber dieser Stunde, die ihn in jenes 
geistige Umfeld rückte, in dem sein 
Ruf - blickt man auf die kommende 
Wahl - am gefährdesten erscheint: 
Das Umfeld von Krieg und Tod, von 
Einsatz, der vielleicht nichts fruchtet, 
und von Opfern, denen das Land 
nicht applaudiert. 

Aber der Präsident meisterte die 
Stunden mit untrüglicher Sicherheit 
für die richtigen Worte am richtigen 
Ort. Der „Horror des Krieges“ stand 
in seinem Text dem stolzen Hinweis 
auf die Freiheit zur Seite, das Opfer 
neben dem Dank, die Pilicht neben 
der Immanenz des Einsatzes, die Be- 
schreibung des Mutes neben der 
nüchternen Mahnung an jede Regie- 
rung, „daß sie dem Volk eine Erklä- 
rung schuldet, und daß sie nicht ohne 
Unterstützung des Volkes im Innern 
und draußen auftreten kann“. 

Mitten in die Metaphemwelt ge- 
stellt die ihn in manchen Augen am 
bedenklichsten erscheinen lassen 
könnte, gab Reagan gleichzeitig das 
Signal politischer Vernunft und 
staatsmännischer Vorsicht. Der 
Vietnam- Krieg, wenn er denn nun als 
Kapitel geschlossen sein sollte, hat 
das politische Washington mit dem 
unvergeßlichen Empfinden dafür 
geimpft daß keine Einsätze mehr, am 
allerwenigsten militärische, ohne 
ausreichende Beglaubigung durch 
die Nation durchgehalten werden 
können. Die große Vorsicht ange- 
sichts der Konflikt Verschärfung im 
Golf, das rasche Beenden des Enga- 
gements in Libanon, sprechen eine 
deutliche Sprache. Und selbst in Zen- 
tralamerika führt die Erinnerung an 
Vietnam weiter die Regie mit 
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Architekt Schubert will auch in seiner Freizeit hoch hinaus. Ob er das 
auch noch im Ruhestand kann? 
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W enn Gottfried Schubert in einigen Jahren 
in Pension geht, braucht er an seinem 
Lebensstandard keine Abstriche zu 
machen. Denn er hat vorgesorgt. Da ist zunächst 
einmal seine vor langem bei uns abgeschlossene 
Lebensversicherung,_die ihm zum 63. Geburts- 
tag samt stattlicher Überschußbeteiligung 
ausgezahlt wird. 

Und außerdem hat Herr Schubert noch ein 
Investment-Anlagekonto. Was er da im Laufe 
der Zeit anspart, erhält er als Wertpapier- Rente 
mit Gewinn zurück - nach einem festen Auszahl- 
plan. So gesehen, wird es für den Architekten 
a.D. keinen finanziellen Grund geben, seinem 
schönen Hobby ade zu sagen. ~ 

IS/Iit diesen interessanten Vorschlägen konnten 
wir Herrn Schubert bei der Absicherung seiner 
Altersversorgung weiterhelfen. Denn wir bieten 
zur guten Beratung den umfassenden Finanz - 
Service aus einer Hand: unser Verbund -Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller Volks- 
banken und Raiffeisenbanken, ihrer regionalen 
Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft.' Der Ver- 
bund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubar zu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen. Und dies überall, denn die 


Volksbanken und Raiffeisenbanken haben mit 
19.667 Bankstellen das größte Bankennetz in 
Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert. 9,7 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht. Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

GentirssenschafrsbJnk 

8 regionale 
Zentralbanken 


BauoparLäs&e 
Schwäbisch Holl 

DG HVP 
Deutsche 
Genosocnscholts- 
Hypc-thfckenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothek viib-änk «*G 

R + V Versicherung 

Union- ln vosirnenr - 
Gesellschaft 








Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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POLITIK 


Kohl und Mitterrand schaffen 


Wellington schaffte es auch nicht allein 


die Formalitäten an der Grenze ab WELT -Gespräch mit dem Sultan von Oman / Zuverlässige Stutze des Westens an der Straße von Hormus 



'■ 


A. GRAFKAGENECK; Paris 

Bundeskanzler Kohl und der £ran- 
, zösische Staatspräsident Mitterrand 
haben auf dem 43.' deutsch-französi-' 
: sehen Gipfel im Schloß von Ram.' 
bonflletbei Paris die Abschaffung der 
r Grenzfbinnalitaten für. . Reisende, 

* nicht für den Frachtveibehr t zwi- 
■ sehen der Bundesrepublik ...uiid. 
1 Frankreich .beschlossen. Der Be-" 

: Schluß : güt ab sofort, die Durchfüh- 
n^Tigshestinimnngen müssen aber, 
noch ausgearbeitet werden; so daß er 
eist in einigen Woeben effektiv wer- 
. den" kann. Ebenfalls in Rambouillet 
beschlossen Mitterrand und Kohl, 

. sich bei „eventuellen oder tatsächli- 
eben Initiativen der Vereinigten Staa- 
ten“amPeraischenGolfzukonsultie- . 
. rerLDen Golfkrieg nannte~MitterranJ 
einen der „bedeutendsten dieser 
' Zeit“. 

Mitterrand leitete die Pressekonfe- 
reoz mit dem Wunsch ein, einiges zu ■ 
den Gerüchten zu sagen, der deut- 
sche Bundeskanzler habe an den Alli- 
ierten" Erinnerungsfeiern zur Lan- 
dung der Alliierten in der Normandie 
am 6. Juni 1944 eingeladen, werden 
wollen. Sowohl Mitterrand wie Kohl 
dementierten dies entschieden; Präsi- 
dent ' Mitterrand- sagte, "daß die 
deutsch-französische Freundschaft 
beute wichtiger sei als die Vergangen- 
beit. Zu diesem Zwecke habe er mit 
dem - Bundeskanzler- beschlossen; 
sich zu einem gemeinsamen Erinnern 
an die Toten beider Länder Ende. 
September in Verdun wiederzufin- 
den und bei dieser Gelegenheit end-. 


gültig die Vergangenheit zu begraben 
und nur noch narfi vorne auf da* 
ge einte Europa zu schauen. Der Bun- 
deskanzler fügte hin*», daR Verdun 
in der Tat der geeignete Ort für ei ne 
s o lche Gedenkfeier sei. Beide bekräf- 
tigten hoch einmal die deutsch- 
fran z ösische Freundschaft heute’ un- 
überwindbar und unzerstörbar sei 
und das wichtigste Element zur Einf- 
ügung Europas. 

~ Was die eigentlichen Gesprächs- 
themen der. Konferenz angfag, so er- 
wähnte der französische Staatspräsi- 
dent die Themen Europa und seine 
Entwicklung, . die Vorbereitung »mH 
die Folgen -des Europäischen Rates, 
der Ende Juni in Fontainebleu bei 
Paris zusammentreten soll sowie den 
Weltwirtschaftsgipfel in London. Die- 
ser . Wirtschaftsgipfel werde, sich , 
ebenfalls mit den Themen Ost-West 
und Entwicklungder Dritten Welt be- 
schäftigen. Ausgiebig habe er mit 
dem Bundeskanzler die Konflikte in 
der Golf-Region besprochen. EÜn wei- 
teres Thema seien die Entwicklung 
der amerikanischen Zinsen und das 
Budget der Europäischen Gemein- 
schaft gewesen. Weder der Bundes- 
kanzler noch der Präsident erwähn- 
ten- dabei, ausdrücklich. Großbritan- 
nien. 

Kohl' und Mitterrand feierten die 
guten Fortschritte in den bilateralen 
Beziehungen zwischen Deutschland 
und Frankreich. Als Beispiel führte 
der Staatspräsident auf/daß etwa 120 
. Nonnen auf beiden Seiten, die bisher 
den Handelsaustausch erschwert hät- 


rga Eigenheit begraben“ 

ten, durch gemeinsame Vereinbarun- 
gen abgeschafft worden bzw. 

von beiden Industrien nun übernom- 
men würden. Besonders die deutsche 
Industrie habe dabei einen Beitrag 
zur Einigung geleistet. 

Audi über Verteidigung ||IM * Si- 
cherheit wurde gesprochen. Der 
Staatspräsident erwähnte dabei aus- 
drücklich den Elysee-Vertrag von 
1963, der in einer winw TTlai iggln »ine 

enge deutsch-französische Abstim- 
mung auf dem Gebiet der Verteidi- 
gung vorsieht, die bisher aber nie an- 
gewandt worden war. Ein Zeichen für 
die enge französisch-deutsche Zu- 
sammenarbeit auf TnilH5ricf»}y»rin Ge- 
biet sei der Beschluß, einen gemein- 
samen. Kampf; und Pänzerabwehr- 
Hubschraaber zu entwickeln. Zu die- 
sem Zwecke hatten die beiden Vertei- 
digungsminister Wömer und Hemu 
vorher ein Abkommen feierlich vor 
der Presse im selben Saal unter- 
schrieben. Außerdem soll es in Zu- 
kunft mehr als bisher gemeinsame 
militärische Manöver 

Auch die industrielle Forschung 
soll vorangetrieben werden. Beide 
Regierungen wollen demnächst ein 
Forum über die Zusammenarbeit in 
der Elektronik und Informatik veran- 
stalten. Auch will man enger auf dem 
Gebiete des Umweltschutzes und im 
Kampf gegen das Waldsterben Zu- 
sammenarbeiten, wozu Mitterrand 
bemerkte; „Hierfür gibt es keine 
Grenze.“ Beide Regierungen wollen 
die Verbreitung von bleifreiem Ben- 
zin fördern. 


„Platz der FDP liegt in der Mitte“ 

Die scheidende Generalsekretärm zieht in einem WELT-Gespräcb Bil anz 


. STEFAN HEYDECK, Bomi 

. Die FDP' hat sich seit: dem Ende 

• ■ ■ 

des cnrial -Ti hpral^n Bündnisses 
den Worten ihrer Generalsekretarm 
Irmgard Adam-Schwaetzer weder 
nach ^rechts“ hin noch zu einer 
„Wirtschaftspartei" entwickelt Irm- 
gard Adam-Schwaetzer, die als einzi- 
ge weibliche FDP-Bimdestagsab- 
geordnete von Anfang an die. „Wen- 
de“ mit verteidigt und damals ihren 
aus Flötest über den Kurswechsel zur 
SPD übergewechselten Vorgänger 
Günter Verheugen abgelöst hatte, 
meinte gestern, viele hätten den Libe- 
ralen 1982 den Bat gegeben, sie soll- 
ten sich „irgendwo rechts von der 
CDU ansiedelQV Dazu sagte die 
fahrige, die auf dem Münsteraner 
Parteitag am Wochenende sich nicht 
zur Wiederwahl stellen wird'. n Das ist 
kein Platz für die Freien Demokraten. 
Der liegt immer in der Mitte des Par- 
tdenspektruxns.“ . 

Sie betonte in einem WELT- 
Gespräeh rückblickend auf ihre 
19monatige Amtszeit, die FDP sei die 


Partei freiheitlicher Ideen und Politik 
sowie des Rechtsstaats. Gerade die 
Diskussion der letzten Wochen habe 
bewiesen, „daß wir diesen Platz aus- 
füllen“. 

Alle. - FDP-Generalsekretäre der 
letzten Zeit hätten sich, wie es auch 
bereits ihr Nachfolger Helmut Hauss- 
mann angekündigt hat, in erster Linie 
als „pnfitische Generalsekretäre“ ver- 
standen. Dies, sei notwendig, weil es 
dämm gehe, die Politik der Liberalen 
mitzuformulieren und sie zwischen 
Führung und Basis „durchsichtig“ zu 
machen.- Allerdings geht sie davon 
aus, daß jetzt nach dem Ende der 
Amnestie-Debatte beide Seiten „wie- 
der sehr viel mehr Sensibilität“ ent- 
wickeln. So sei es „gutY wenn auf 
dem Parteitag unter die Mißverständ- 
nisse und Fehleinschätzungen der 
letzten Wochen ein „Schlußstrich“ 
gezogen werde. Irmgard Adam- 
Schwaetzer ist sich „sicher“, daß das 
in sehr fairer und sachlicher Weise 
geschehen werde. Damit werde dann 
auch der „Grundstein“ für eine er- 


neute gute Zusammenarbeit inner- 
halb der Führungsspitze und mit der 
Basis gelegt 

Trotz der Ankündigung von Hans- 
Dietrich Genscher, nur noch bis 1986 
als Parteichef zur Verfügung zu ste- 
hen, sieht sie keine Führungs-, Rich- 
tungs- oder Flügelkämpfe. Die „Wen- 
de-Diskussion“ sei abgeschlossen. 
Nun müsse „ein einheitliches Profil 
der FDP aus Programmfunktion und 
Personen" erarbeitet werden. 

Weiter meinte Irmgard Adam- 
Schwaetzer, nach deren Worten Ge- 
neralsekretär und FDP-Chef wegen 
dessen alleinigem Varschlagsrecht 
„in einem ganz besonderen Verhält- 
nis zueinander" stehen, zur Bewälti- 
gung der Zukunft sei eine Strategie 
zu entwickeln; mit der die FDP die 
nächsten wichtigen Wahlen erfolg- 
reich bestehen kann. Das müsse „in 
enger Zusammenarbeit der gesamten 
Führungsgruppe“ geschehen. Es 
müsse auch „inhaltlich und perso- 
nell“ das für die Bundestagswahlen 
1987 Notwendige geordnet werden. 


Von JÜRGEN LIMINSK3 

D er Sultan von Oman, Kabus bin 
Said al Said, arbeitet, anders als 
manche Potentaten am Persischen 
Golf, hart, und viel. Und wenn er sich 
entspannt, hört er mit Vorliebe Mo- 
zart, Prahm*, Haydn und Bach. 

Sein ProtokoDchef bittet Besucher 
aus demokratischen ländern, sie mö- 
gen doch wenigstens zu Beginn des 
Gesprächs einmal „Seine Majestät“ 
sagen. Es fällt nicht schwer. Das 
leicht luxuriös, aber streng funktional 
eingerichtete Palastbüro vermittelt 
den Eindruck von Henschaftlichkeit 
.wie es die Engländer lieben. „HM“ 
tfür„his majesty“) wie die Briten in 
Oman den Sultan mit einem Schuß 
Respekt auch untereinander nennen, 
erinnert an biographische Beschrei- 
bungen von Omar, dem zweiten Kali- 
fen (634-644). Von diesem Herrscher 
heißt es, er sei gerecht, einfach, tüch- 
tig und zuverlässig gewesen. 

Sultan Kabus überschätzt die Mög- 
lichkeiten seines Landes nicht Eine 
indirekte Blockade der Straße von 
Hormuz, deren Schiffahrtswege im 
Tenitorialgewässer Omans liegen, 
hält er nicht für unwahrscheinlich, 
die iranischen Drohungen seien ernst 
zu nehmen. „Sollte es geschehen, 
wird der Golfrat darüber beraten und 
die notwendigen Schritte zur Aufhe- 
bung der Blockade unternehmen.“ In 
dem vor drei Jahren gegründeten Rat 
der Golfstaaten (Kuwait, Saudi- 
Arabien, Oman, Qatar, Vereinigte 
Arabische Emirate und Bahrein) ge- 
winnt das Sultanat zunehmend an 
Gewicht, auch wenn der große saudi- 
sche Bruder bislang noch die Politik 
des Rates überschattet 

Wie zu Zeiten der Zaren 

Eine Blockade würde alle Anrai- 
nerstaaten treffen. Die Gefahr sei seit 
langem erkannt und habe zu einem 
Ausbau der regionalen Verteidi- 
gungsfähigkeiten geführt Um keine 
Unruhe im Land aufkommen zu las- 
sen, und vor allem für ausländische 
Mächte keine Zielscheibe abzugeben, 
hat das Sultanat dieser Tage alle vor 
seiner Küste ankernden Tanker ange- 
wiesen, die omanischen Gewässer zu 
verlassen. Auch hat es die Straße von 
Hormuz und die ihr vorgelagerte 
Halbinsel MneanHaTw 7^ nw milrtari - 

schen Sperrgebiet erklärt Niemand 
soll durch Flüge oder viel Aktivität 
provoziert werden. 

Die größere, weil beständigere Ge- 
fahr für die Region sieht der Sultan 
jedoch in der „sowjetischen Expan- 
sionspolitik“. Sie ändere von Zeit zu 
Zeit die Art und Weise ihres Vorge- 
hens, nicht die Ziele. „Immer noch 
stehen sie in Afghanistan. Und immer 
noch wollen sie wie zu den Zeiten der 
Zaren die Küsten der wannen Meere 
erreichen.“ ln diesem Sinn sei der 
Golf „eine strategische Region dieser 
Welt“. Die militärische Präsenz der 
Sowjets in Afghanistan, sozusagen 
fast am anderen Ufer, verleihe den 




Diplomat und Feldherr : Sultan Kabus bin Said al Said 

FOTO: JOHN LAWRENCE 


Ereignissen am Golf „globale Dring- 
lichkeit“. 

Dennoch lehnt der Sultan die Er- 
richtung von US-Stützp linkten auf 
omanischem Territorium ab. „Nie“, 
sagt er kategorisch. Im Ernstfall wür- 
de er den Amerikanern freilich, so 
räumt er ein, die logistisch notwendi- 
ge Infrastruktur für einen Einsatz zur 
Verfügung stellen. „Die sowjetischen 
Aktin täten im Indischen Ozean ha- 
ben beträchtlich zugenommen. Dem 
muß ein abschreckendes Gleichge- 
wicht gegenübergestellt werden, um 
das Risiko eines Konflikts in der Re- 
gion zu verringern. Es ist kein Ge- 
heimnis: Wir haben mit unseren 
Freunden in Amerika über die Mög- 
lichkeiten und Umstände eines 
Ernstfalls, den Gott verhüten möge, 
gesprochen. Wenn die Region Hilfe 
braucht, können wir die notwendige 
und geeignete Infrastruktur für einen 
Einsatz amerikanischer Streitkräfte 
anbieten.“ 

Kabus kennt den sowjetischen Ex- 
pansionismus aus eigener Anschau- 
ung. Anfang der siebziger Jahre muß- 
te er eine von prosowjetischen Nach- 
barstaaten und Moskau unterstützte 
„marxistische Befreiungsbewegung“ 
im Süden des Landes niederschlagen. 
Dabei konnte seine Armee wertvolle 
Erfahrungen für den Kampf gegen 
Untergrund und Terrorismus sam- 
meln. Diese Kriegserfahrung machte 
sie nach Einschätzung westlicher Si- 
cherheitsexperten zu einer der 
schlagkräftigsten Truppen am Golf 

Das historische Vorbild des Sul- 
tans ist der Herzog von Wellington. 
Dessen Kraft reichte bei Waterloo al- 
lein nicht aus. Es bedurfte der Preu- 


ßen, um Napoleon zu schlagen, ln 
Wellington sieht er den Prototyp des 
Feldherm und Diplomaten, unbeug- 
sam gegen jede Form imperialer 
Machtpolitik, ln diesem Sinn stellt er 
sich gegen jede Form der Einmi- 
schung eines Landes in die internen 
Angelegenheiten eines anderen. 

Der Libanon, so sagt er beispiels- 
weise, „sollte seine Probleme allein 
lösen. Die Libanesen sind dazu fähig. 
Voraussetzung ist, daß alle Besat- 
zungstruppen das Land verlassen.“ 
„Alle,“ wiederholt er auf die Nachfra- 
ge, „auch die syrischen“. Solcher 
Freimut ist selbst im fernen Europa 
selten So mancher, auch konservati- 
ver Politiker verfällt in verschlunge- 
ne Arabesken, wenn es darum geht, 
die in der Republik Libanon statio- 
nierten syrischen Truppen als das zu 
bezeichnen was sie in Wirklichkeit 
sind: Besatzungstruppen 
Kabus pflegt keine amerikanischen 
oder arabischen Illusionen Seine Po- 
litik ist schnörkellos realistisch, aus- 
gerichtet an den nationalen Interes- 
sen s eines Landes und den Gesam tin- 
teressen des Westens. Deshalb hält er 
auch das Vertragswerk von Camp Da- 
vid keineswegs für überholt. „Camp 
David hat gezeigt daß man mit den 
Israelis Frieden schließen kann.“ Der 
Prozeß müsse weitergehen Die Palä- 
stin anserfrage, die zum Vertragswerk 
gehöre, sei noch nicht gelöst 
Der heute 43jährige Sultan ist seit 
dreizehn Jahren an der Spitze der 
arabischen Mittelmacht zwischen 
Persischem Golf und Indischem Oze- 
an Als er die Nachfolge seines Vaters 
antrat, gab es gerade zehn Kilometer 
asphaltierte Straßen, heute sind es 


fast viertausend, gab es drei Schulen, 
beute zählt das Sultanat rund fünf- 
hundert, gab es ein Krankenhaus, 
heute gibt es fünfzehn moderne 
Krankenhäuser und Kliniken. Das 
Land fordert etwa 400 000 Barrel Öl 
pro Tag. Das ist nicht viel und der 
Sultan verläßt sich auch mehr auf die 
anderen Reichtümer des Landes, vor 
allem Fisch. Die gesunde Entwick- 
lung des Landes liegt ihm am Herzen. 
Die Revolution in Iran ist ihm eine 
Lehre. Er war mit dem verstorbenen 
Schah persönlich befreundet 

Gefährdet ist sein Land im Innern 
nicht Es gehört zu den politisch sta- 
bilsten im Mittleren Orient Zum re- 
volutionären Ferment des religiösen 
Fundamentalismus hat er seine eige- 
ne Ansicht: „Der Fundamentalismus 
kommt in jeder Religion vor. Manch- 
mal wird er verherrlicht und zwar 
besonders dann, wenn ein Volk auf 
der Suche nach geistigen Werten ist 
In der islamischen Welt gibt es ver- 
schiedene Glaubensrichtungen. 
Überall da, wo die Religion immer 
praktiziert wurde und nicht nur zur 
sozialen Gewohnheit degenerierte, ist 
der Fundamentalismus ungefährlich. 
Wenn aber ein Volk die Religion sei- 
ner Väter vergißt oder vernachlässigt 
dann kann es zu Turbulenzen kom- 
men, wenn Tradition und Glaube ihre 
Ansprüche wieder geltend machen.“ 
ln O man sei man immer konservativ 
im etymologischen Sinne des Wortes 
gewesen. Die Sharia, das islamische 
Gesetz, sei immer die Richtschnur 
des Handelns und Verhaltens gewe- 
sen. Daher sei der Fundamentalismus 
„nichts Neues für Oman.“ 

Spuren von Sandhurst 

Die Omanis folgen der Doktrin des 
Predigers Abdallah ibn Ibadh (um 
680j, dessen Lehre heute sonst nur 
noch in Nordafrika Anhänger in grö- 
ßeren Gemeinden hat Sie zeichnet 
sich durch altislamische Toleranz 
und Fair-play gegenüber Andersgläu- 
bigen und durch Treue zu den Über- 
lieferungen der Väter und den Vor- 
schriften des Propheten aus. „Wir 
können nicht verlangen, im nichtisla- 
mischen Ausland unsere Religion 
praktizieren zu dürfen und gleichzei- 
tig bei uns solche Wünsche nicht re- 
spektieren.“ 

Der Sultan spricht mit Bedacht 
fast jedes Wort wägt er sorgsam ab. Er 
ist ein Diplomat und Feldherr briti- 
schen Eins chlags. Die Militärakade- 
mie von Sandhurst hat Spuren hinter- 
lassen. Vielleicht hat er dort in Ge- 
danken über Wellington, den Willen 
zu nationaler Unabhängigkeit ge- 
paart mit prowestlichem Pragmatis- 
mus, in seine Politik vererzt Einem 
Lawrence von Arabien oder panarabi- 
schen Seelenverkäufern wie Nasser 
oder Assad wird der Sultan von 
Oman jedenfalls nicht Folge leisten. 

Weitere politische Beiträge 
auf Seite 26 


Die Banken zur „wirtschaftlichen Zukunft“ : 


Was heute unsere Schüler 
beschäftigt, entscheidet morgen über unsere 






Beschäftigungslage 
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Das ist keine Frage: Von der Leistung 
unserer Schulen und unserer Universitäten hängt 
auch unsere künftige Wirtschaftsleistung ab. 

Auf verschiedenen Gebieten könnte die 
Ißistung der Wirtschaft heute qualitativ besser 

Wir Deutschen müssen uns sehr anstrengen, 
um in wichtigen Bereichen von Wissenschaft, 








jeder Industrienation gehören Erfindungsreichtum, 
technisches Können, unternehmerische Initiative, die 
Motivation der Menschen. Dieses Rüstzeug kann 
rworben werden. Darauf müssen unsere Schulen und 
Universitäten wieder verstärkt ausgerichtet werden. 


Mikroelektronik ist nur ein Beispiel für viele. Von 


aber hängen unser Wohlstand und unser sozialer 

Standard ab. . • 

Wir Banken meinen: Wer im mter- 

nationalen Wettbewerb bestehen will, muß für 

He>n Wettbewerb gerüstet sein. Zum Rustzeug 
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Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntemehmen W 1 ' — ' ^ 
der Kzeditwirtschaft: f 

Großbanken, Regionalbanken, l 

Privatbankiers, Hypothekenbanken, ■fl— an 
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Zombies, die Kinder 


und der Jugendschutz 

Keine Rezepte gegen die Gewaltdarstellung auf Videos 


SUSANNE PLÜCK, Bona 

Schon wenn der erste Kannibale 
den ersten Bauch aufschlilzt. das Blut 
spritzt, die Eingeweide quellen, wenn 
der erste Arm abgesägt und die erste 
Zombie-Visage zermalmt wird, ver- 
läßt mancher angewidert die Film- 
vorführung. Voll guter Vorsätze, die 
Faszination am Video-Horror begrei- 
fen zu Jemen, die Scharen der jünge- 
ren Generation übermanni hat. fan- 
den sich kürzlich einige Dutzend be- 
sorgter Erwachsener in der Theodor- 
Heu ss- Akademie in Gummersbach 
ein. „Kannibalismus im Wohnzimmer 

- was ist unter dem Aspekt des Ju- 
gendschutzes zu tun?“ lautete das 
Thema. 

Seit im vergangenen Jahr die Bon- 
ner Regierung den Entwurf für ein 
neues Jugend schutzgesetz und ver- 
schärfte Strafbestimmungen im Bun- 
destag eingebracht hat. sich Presse 
und Fersehen des Reizthemas ange- 
nommen haben, verbreitet sich in der 
Öffentlichkeit langsam ein „Bewußt- 
sein" über das mittlerweile weitver- 
breitete Freizeitvergnügen. 

Laut Statistik des Deutschen Vi- 
deoinsiituts in Berlin waren im ver- 
gangenen Jahr 42 Prozent der 5000 
bis 6000 verfügbaren Videokassetten 
den Inhalten Horror. Krieg, Action 
zuzurechnen. (Pomofilme werden in 
den Statistiken nicht erfaßt) In annä- 
hernd 6000 Videotheken können sie 
zu Stückpreisen von fünf Mark bis 50 
Pfennig pro Tag ausgeliehen werden. 

Nach Umsatzangaben der Branche 

- den einzig verfügbaren - hatten Ge- 
walt- und Sexfilme dabei weitaus die 
höchsten Ausleihraten. Von Video- 
Verleihern ist auch zu hören, daß sol- 
che Kassetten den stärksten Anklang 
in ..niedrigeren'* Schichten finden. 
Vereinzelte Untersuchungen in 
Schulklassen bestätigen dies. 


der Verschärfung bestehender Geset- 
ze beizukommen sei wird vielerorts 
bezweifelt 

Denn ein Grundproblem ist zwei- 
fellos. daß der Staat den Eltern nicht 
ins Erziehungsrecht hinempfu sehen 
kann. Führen sich doch viele Erwach- 
sene die Menschenfresser-Machwer- 
ke selbst genußvoll zu Gemüte und 

finden nicht das mindeste dabei, auch 
ihren Nachwuchs damit bei Laune zu 
halten. 

Der Leiter der Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Schriften (unter 
die auch Videokassetten fallen). Ru- 
dolf Stefen. möchte statt neuer Ge- 
setze lieber die bestehenden strikt an- 
gewendet wissen. 


Verbote locken 


Ernüchterung 


Aufgeschreckte Eltemvertreter, 
ratlose Lehrer, Heilpraktiker, Me- 
dienpädagogen und abgebrühte Ju- 
gendschützer - bewegt von der Frage 
nach den Folgen des Dauerkonsums 
filmischer Gewalt - versuchten, den 
Ursachen der Video- Woge nachzu- 
spüren und Möglichkeiten der Abhil- 
fe zu erörtern. Letzteres - das sei 
gleich eingangs gesagt - wurde in 
Gummersbach nicht geleistet Er- 
nüchtert gingen all diejenigen nach 
Hause, die mit der Erwartung gekom- 
men waren, Rezepte gegen die ju- 
gendverderbende Volksseuche“ und 
attraktive Alternativen mit nach Hau- 
se zu nehmen. 

Zunächst gibt es keine wissen- 
schaftliche Untersuchung, die unbe- 
stritten die Wirkung des Gewalt- 
Konsums auf dem Bildschirm nach- 
zuweisen vermöchte: sei es nun eine 
ka thartische, stimulierende oder ab- 
stumpfende. Immerhin ist der 
Wunsch verständlich, potentiellen 
Auswirkungen durch vorbeugende 
Maßnahmen zuvorkommen zu wol- 
len. Daß dem Phänomen mit Hilfe 


Doch auch die Wirksamkeit der 
perfektesten Kontrolle wurde von 
Medienpädagogen und Jugendschüt- 
zem bezweifelt: locke doch gerade 
Verbotenes am meisten - nach dem 
Motto: „Hochbrisant, weü auf dem 
Index!** Und notfalls liehen eben die 
Eltern für die Kinder aus. Der gutge- 
meinte Vorschlag, durch Aufklärung 
und Gespräche die Betroffenen von 
ihren Vorlieben abzubringen, so wur- 
de man desillusioniert, gehe an den 
eigentlichen Motiven vorbei Wer sich 
Horror anschaue, suche gerade nicht 
Rationalisierung, sondern den Ner- 
venkitzel 

Viel rhetorische Brillanz wurde auf 
die Benennung der gesellschaftlichen 
Ursachen des geschmähten Fehlver- 
haltens verwandt: Der Zwang der re- 
glementierten Industriegesellschaft 
zu ständiger Selbstkontrolle der Men- 
schen, Disziplinierung der natürli- 
chen Affekte und Zwang zur Befol- 
gung vorgegebener Normen und Ver- 
haltensweisen führe zu emotionalen 
Entwicklungsdefiziten und sei 
Hauptgrund für die Lust der Jugend 
am Kannibalenrausch. 

Da das legitime Bedürfnis nach Ri- 
siko, Abenteuer und nicht von Er- 
wachsenen vorgeplanten Erlebnis- 
sen, nach Engagement und Eigenver- 
antwortung in einer rundherum versi- 
cherten, verwalteten Welt für viele 
nicht ausreichend auszuleben sei 
suchten sie Ersatz im passiven Kon- 
sum von Gewalt auf dem Büdschirm. 

„Erlebnispädagogik", meinte ein 
Medienpädagoge, sei das Gebot der 
Stunde. Bedauerlicherweise konnte 
er jedoch nicht konkret werden. 

„Freiräume für Kreativität schaf- 
fen, persönliche Begegnung fordern, 
Selbstverwirklichung und Identitäts- 
findung ermöglichen“: dies waren die 
- Inzwischen aber doch sattsam be- 
kannten - Leerformeln, die zu füllen 
sich niemand in der Lage sah. 

Letztlich blieb die Kapitulation vor 
der Horrorwelle. Ähnlich „unab- 
wendbar sind schon Femseh v Co- 
mic-, Alkohol-, Drogen, Pomowelle, 
Punker und Sekten über uns hinweg- 
geschwappt, ohne daß man ihrer Herr 
geworden wäre. 


Unmut an Zonengrenze 


über verpestete Luft 

„Volkseigene Dreckschleudern“ vertreiben Touristen 


BERND HUMMEL, Eschwege 

Diesseits der deutsch-deutschen 
Grenze wächst der Unmut gegenüber 
Umweltbelastungen aus der „DDR“. 
Jüngstes Beispiel: Angesichts anhal- 
tender Staub- und Geruchsbelästi- 
gungen aus drei Industrieschomstei- 
nen im benachbarten „DDR“-Ort 
Großburschla baten die Kommunal- 
politiker der hessischen Gemeinde 
Altenburschla (Werra-Meißner-Kreis) 
das innerdeutsche Ministerium um 
Unterstützung. 

Altenburschla mit seinen 550 Ein- 
wohnern zählt zu jenen Gemeinden, 
die von der deutschen Teilung beson- 
ders betroffen sind. Von drei Seiten 
von der „DDR“-Grenze umgeben, ge- 
riet das Dorf in vielerlei Hinsicht ins 
Abseits. Dennoch gelang es, wenig- 
stens einen Einnahmezweig zu er- 
schließenden Fremdenverkehr. Bis 
zu 20 000 Übernachtungen wurden in 
Spitzenzeiten pro Jahr gezählt, doch 
damit - befürchtet Ortsvorsteher Karl 
Montag - werde es wohl bald vorbei 
sein. 

Jenseits der Werra im Nachbarort 
Großburschla spucken drei Schorn- 
steine vor zwei gärtnerischen Pro- 
duktionsgenossenschaften und ei- 
nem holzverarbeitenden Betrieb 
Braunkohlestaub und übelriechende 
Rauchschwaden aus. Und weil der 
hessische Ort in Hauptwindrichtung 
liegt, haben die Bürger von Altenbur- 
schla sowie der Gemeinden Heldra 
und Völkershausen unter den „volks- 
eigenen Dreckschleudern“, wie sie 
der Ortsvorsteher nennt, besonders 
zu leiden. Nahezu unerträglich wird 
die Situation, wenn sich bei bestimm- 
ten Witterungslagen der Braunkohle- 
qualm staut und „wie eine Glocke 
über dem Werratal liegt“. 

Nur gelegentlich gelangen Infor- 
mationen von drüben über den nur 1 
km entfernten Metallgitterzaun der 
„DDR“. Bekannt aber wurde dies: 
Hauptverursacher sind die beiden 
gärtnerischen Produktionsgenossen- 
schaften in Großburschla, die neben 
Blumen unter 60 000 qm Folienfiäche 


auch Gemüse züchten, und das 
braucht Wärme. Uli Meyer, in Alten- 
burschla Mitinhaber einer Gärtnerei 
weiß über den Energiebedarf der 
_DDR"-Be triebe Einzelheiten: „Wir 
benötigen in Spitzenzeiten für unse- 
ren Betrieb maximal 2 Millionen Wär- 
meeinheiten, die Gärtnereien drüben 
lieben bei 6 Millionen." 

Selbst wenn die gärtnerischen Be- 
triebe im Hochsommer auf die Behei- 
zung ihrer Foliengewächshäuser ver- 
zichten, tritt für den hessischen Nach- 
barort kaum eine Entlastung ein. Die 
Stuhlfabrik drüben feuert das ganze 
Jahr über Braunkohle. 

Für die Fremdenverkehrsgemein- 
de Altenburschla steht viel auf dem 
Spiel Vor allem Gäste aus dem Ruhr- 
gebiet und aus Berlin schätzen den 
OrL Nicht zuletzt wegen der land- 
schaftlichen Reize und der bislang 
unbelasteten Umwelt Der Ortsbeirat 
setzt nun auf jene Expertengespräche 
zwischen der Bundesregierung und 
der „DDR“, in denen über die Redu- 
zierung der Luftverunreinigung ver- 
handelt wird. In einem Brief an Bun- 
desminister Heinrich Windelen heißt 
es: „Übelriechende braungelbe Abga- 
se aus den Betrieben jenseits der Wer- 
ra sind wenig geeignet, Gäste für un- 
seren Ort zu gewinnen." Und im Zu- 
sammenhang mit den Anstrengungen 
des Ortes um den Fremdenverkehr 
heißt es an anderer Stelle: „Wir furch- 
ten. daß die jetzt entstandene Situa- 
tion alle unsere bisherigen Bemühun- 
gen zunichte macht“ 

Der innerdeutsche Ärger zwischen 
dem hessischen und dem thüringi- 
schen Ort hat aber noch einen ande- 
ren Aspekt Was nützen diesseits der 
Wena konsequent praktizierte Um- 
weltauflagen, wenn 1000 Meter weiter 
Umweltbelastungen zur Tagesord- 
nung zählen? Doch auch im „DDR"- 
Ort Großburschla regt sich Wider- 
stand. Erzählte ein Westbesucher. 
„Wir kommen um in Dreck und Ge- 
stank und dürfen uns nicht beschwe- 
ren. Ihr müßt auch für uns etwas 
tun.“ 
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Ich will die Stadt als eine 
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DW.Bonn 

Was wird aus Berlin? Bei aller Be- 
deutung der politischen und wirt- 
schaftlichen Aspekte kann diese Fra- 
ge nicht ohne Beachtung des äuße- 
ren Bildes der Stadt, ihrer baulichen 
und planerischen Ausgestaltung be- 
antwortet werden. Baufragen sind zu 
exemplarischen und elementaren 
Fragen der Lebenskraft, des Lebens- 
wfllens und des Selbstveiständnis- 
ses für die großen Städte geworden - 
sie sind es ganz besonders für Berlin. 
Wie sieht der neue Regierende Bür- 
germeister Eberhard Diepgen die Be- 
deutung der Bauaufgaben für die alte 
deutsche Reichshauptstadt? Die Fra- 
gen stellte Dankwart Guratzsch. 
.WELT: Ist mit der Verschiebung 
der IBA, der „Internationalen Bau- 
ausstellung Berlin 1984“ auf 1987 
nicht eine Chance vertan worden, 
die Depression in Berlin zu über- 
winden und der Stadt neue Anzie- 
hungskraft zu geben? 

Diepgen: Als die CDU die Verant- 
wortung in Berlin übernommen hat, 
da hat sie ein großes PLanungsde- 
saster vorgefunden. Wir mußten uns 
fragen: Kann die IBA überhaupt 
stattfinden? Wegen der Bedeutung 
hahon wir uns mtürhlmifipn sie le- 
diglich zu verschieben. Hinzu 
kommt: Wir haben nicht mehr die 
Zeiten, daß ein begnadeter Baumei- 
ster von einem König den Auftrag 
bekommt, die Stadt in bestimmtem 
Sinne neu zu errichten, und das wird 
dann durchgeführt. Sondern wir ha- 
ben es vor dem Hinterg rund auch 
des Baurechts mit einem sehr kom- 


Eberhard Diep- 
gen, seit dem 
9. Februar die- 
ses Jahres 


Bürgermeister 
von Berlin und 
damit Nachfol- 
ger des jetzigen 
Präsidenten 
Richard von 
Weizsäcker, 
trat 1962 in 

die CDU ein. 
Seitdem vollzog 
sich für den 
43jährigen Poli- 
tiker der eher 
lautlose Weg 


Aufsteigers“ 
in da* Partei: 
Der ehemalige 
ASTA-Sprecner 
der Berliner 
Freien Univer- 

^dasBexhner 
Landesparla- 
mentein. 1980 
wurde er Frak- 
tionschef 
FOTO: PAUL GLASER 
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auch, daß ach-der-Bürger m seiner 
Stadt wohlfuhlen muß, daß -er sich- 

idpntifhrigmn hroi mfo W2S_UIH 

ihn herum- wirklich existiert, mit 
dentGeschehen, mit der Dastdhmft 
und damit auch mit den Straßen, und 
Pläizep, wie’ s Je imemaebaen gesial- , 


— i 


ifterri t pifoljjrfr nnfriie jffajft'fTfrnBsg der 
Menschen ausgeriebtet und einge- 
pafkin dteArdütektnraucfamit ei- 


WELT: Können -Sie das konkreti- 
sieren, wo woBen S» dann 
Schwerpunkte für .diese üdeotifl-; 
fcafioh-mä der Stadt setzed? • - ' 


WKLTWdtere Schwerpunkte? 

Diepgen: Ptetzgystaitung mderCity, 
so wfeäm Breiiscbeidrund Witten- 
bexgplatz, so auch amHardenbeg- 
platz Und so weiter, finigebüebene 


Diepgen: Wir' haben in Berlin die. 

Verpflichtung, den. Stadtkern, ttes - 
Zentrum, in diesem Sinne neu zu ' 
gestatten y und \ auazugestalten. - 
Schwerjxmkte sind - auch noch in 
dieser Legislatuip^aiode - für mich: 
derKurfiirstendaimn und dieSeitepv 
straßen. Die Sünden der Ver- 
gangenheit, daß die' Nebenstraßen' 
des Knrfürstendanmis völlig ver-. . 
nachlftssigt wurden, daß man alte . 
Strukturen dort einfach piattgewalzt 
hat - das finde ich falsch und korrek- 
turbedürftig. Es ist notwendig, der 
Stadt dort ein Gerächt zu gehen . . .. 


Stadt müssen bebaut werden, so daß 
(Be Stadt sich auch darsteflt, den Be- 

soeben* wie äext Beffineni- Wir wol- 

Knttnnneöopofe 
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sage ich, das Kutturfbtmn muß nun 
mal fertiggesteDt werden! :ünd wir 
können , auch nicht dm "Innenbe- 
reich, das TJipternatenvtertd, auf 
Häkle legen ins zu dem Zei tpunk t, 
wo Botin wteder esne Hauptstadt 
wird und dort dann wieder .ausländi- 
sche Missionen hrnkommeh.. 


plizierten System von Verantwort- 
lichkeiten, von Mitsprachemöglich- 
keiten, von Diskussionen aztun. Bei 
jedem Bauvorhaben wird über den 
Eiker, den Spielplatz, das Treppen- 
haus und über die Kunst am Bau von 
den verschiedensten Gremien mit- 
entschieden oder mitberaten. Eine 
durchgängige städtebauliche Kon- 
zeption (soweit es wünschenswert 
ist), ist dadurch jedenfalls schwerer 


darzustellen, als das za S chinkels 
Zeiten möglich war. Auch wenn sie 
durchgehalten weiden kann. - 

WELT: Welchen Stellenwert hat 
für Sie die Baupolitik in Ihrer Ge- 
samtpolitik? 

Diepgen: In meiner Regier» ngser- 
klänmg habe ich gesagt Nur eine 
attraktive und anztebungskraftige 
Stadt wird auf Dauer ein guter Wirt- 
schaftsstandort Weihen. Dazu gehört 


WELT: Was für ein Gesicht? Soll 

■man an Hon großzügigen. StR dfiS 
alten Berlin anknüpfen? 


Diepgen: Nicht nur die' Architektur 
von vor 50 Jahren wiederholen, aber 
es muß eben, hmempassen, damit ein 
Gesicht entsteht, das eine bestimmte. 
Einheit darsteUen karin. Ich glaube, 
HaR in den letztes 
Fortschritte gemacht 
Kicken smdgefülhwordea m apspre:- 
d^uter Architektur, nicht mehr so 
monatzos- und unmenschlich, son- 


WELT: Gibt es eine Abstimmung 
der Baupläne mit Ost-Berim? 

Diepgen: Wir versuchen ganz in- 
tensiv einen Infbrrmitionsarötapsrh, 
schon im Bück auf die ^750-Jahr- 
Feteay und zwar nicht nur darüber,, 
welches Fest an welchem Tag gefei- 
ert .werden soO, sondern auch hin- 
sichtlich der Stadtplanung. Wir wei- 
len die Stadt mchfrso gestalten, daß 
durch die Art des Bauens eine neue 
Mnrar gezogen winL Es ist nicht 
richtig, auf historische Straßenzüge 
em Gebäude. zu klatschen leb will 
die Stadt als eine Einheit erh al t e n 
und den Versuch machen, Informati- 
onen so weit als möglich zu bekom- 


1. 
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VIDEO 2000 


Der erste Grund: 




SYSTEM 

FÜR 

VIELE JAHRE 


Grundig VIDEO 2000 L 






: ■ 

Daß Recorder im Syst 
technisch besonders 1 
haben viele schon seh 
ders viele, was Grundi 
in Deutschland am me 
Wunder, ; was sie alles : 

9m VIDEO 2000 L 
brtschrhtüch sind, 
ier erfahren. Besori- f* 
g betrifft sie werden 
isten gekauft Kein . 
zu bieten haben: ■ 
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VIDEO 2000 hat Ins zu 
Cassette. Da paßt Dali 
drauf! 

. Bis zu 16 Stunden -efe 
Doppelte Spielzeit, ha 
zeichnen kostet also n 

* - 

> 

16 Stunden auf einer , . 
as bequem 21 mal 

iß beißt ganz klar: 
ibe Bandkosten. Auf- - 
ur noch die HSttte. 
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Doppeltes Vergnügen bereitet eine andere 
VIDEO 2000-Spezialitäb Lupenreine Fern- 
sehbilder bei Leih-Cassetten. Und bei den 
SpHzen-RecorÖem: Lupenrein e Fernseh- 
bilder in allen Sanderfunktionen. 
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„Ich versuche tagsüber so viel und hart zu arbeiten, 
>daß ich abends nur noch müde ins Bett sinken kann 

^Probleme der Entwicklungshilfe und -helfer in der Sahelzone / Imm er noch heißt die Alternative oft : Korruption oder Bestechung 


66 


«*“7> 


- Von BERND KUTTEN -: ’ 

.“ ^%‘T/' ^aus Sarrazin (40), Forstoberrat 
-■•v 7 ; .T^-ans dem medersächsischen Sta- 

doKah enif tiialavs TrUiwh 


mit Frau und zwei Kindern wohnt, 
lebt allein im tie&tezi Büsch, 


J jch versuche, so viel zu arbeiten, 
trägt schon seit vielen Jahren . daß. ich abends- nur noch m üd e ins 
nidht mehr die grime Tracht des deut- ' Bett sinken kann*, sagt er. Wegen 
^ scheu Oberförsters. Er. leitet ein Auf- • eine«? rätselhaften Fiebers sucht er ge- 
fbrstungspnaekt der Gesellschaft für - rade e^ en faanzös is dicD Arzt in Da- 
^ Technische . Zusammenarbeit (GTZ) kar autJDie Probleme der Projekte 
r*..' x^im westefir Tkamschen . Senegal, nach- - ginri in erster T.mie Natur, 

. *%-!deo er zuvor vier - Jahre*, in eniem . iin weiteren Sinne“, meint er. 


. ^ ^Technische . Zusammenarbeit (GTZ) 
. . we stafrikams chen Senegal, nach- 

• : er zuvor vier Jahre in Ariern 

I.."*-: Forstprojekt in_ Benin tätig war. Was 
- . ^ ! Iiat Qm inrden tropischen Regenwald 
^.■^ikfund dann in die karge SaheOand- 
. schaft getrieben? Der Reiz der Äufjga- 

be, die Möglichkeit, weitgehend selb- 
; * ‘Vh£ ständig ein Projekt voranzutraiben, 

r '*• Schwieriges zu meistern, lautet seine 


■er= 


Antwort - 


Allein leben im 
- £ 1*1 tiefsten Busch . 


' Die Entwicklungs-Experten sehen 

' sich, als Experten, warn auch die 
-“ fechlich-technischen Probleme im 


aUgwnrinPTi nicht die entscheiden- 
- den sind. „Die Anforderungen an 
-„ i r«« fedbliches Können waren we- 
senthch größer, wenn ich meinen Be- 
, ! _ mf in der Heimat ausüben würde“, 
sagt der Experte 1 einer Internationa- 
len Organisation, der für ein ähnli- 
" phes Projekt wie Sarrazin verantwort- 

" ^ lieh ist Doch während dieser izrnner- 
hin noch in der Kleinstadt St Louis 


JEs güt im wesentlichen, die Bevöl- 
kerung zu motivieren. Das ökologi- 
sche Gleichgewicht des Sabel, das die 
Bevölkerung immer als selbstver- 
ständlich' hmgenpmmen hat, ist im 
Projektbereich . zerstört. Wir versu- 
chen, etwas zu tun, um es wieder 
herzustellen. Diese Motivation müs- 
sen wir auf die Bevölkerung übertra- 
gen, wir können ja nicht ewig hier 
bleiben. Solange wir hier sind, brau- 
chen wir aber die Mitarbeit der Be- 
völkerung.“ 

In der Entwicklungshilfe gibt es 
Fortschritt: Man ist vorsichtiger ge- 
worden und denkt in längeren Zeit- 
räumen. Als man anfing, stellte man 
Projekte in die Landschaft und dach- 
te, die Probleme seien mit der Errich- 
tung gelöst In der sahdinen Ferlo- 
Region im Norden Senegals baute 
inan Ende ripr ffinfap ir Jflhn p gahlr mü 

che Bronnen, um die Wasserversor- 
gung zu verbessern und damit das 
Weidepotential der Region besser 
auszunutzen. Fossiles Grundwasser 


war reichlich vorhanden. Die Wasser- 
versorgung wurde besser. 

Doch was war die Folge? Der Vieh- 
bestand verdoppdte und verdreifach- 
te sich Die Herden waren nicht mehr 
gezwungen, wegen Wassermangels in 
regenreichere Gebiete abzu wandern, 
sondern konzentrierten sich in einem 
Umkreis von zehn Kilometer an den 
Brunnenstellen. Die Vegetation dort 
konnte sich nicht mehr wie früher 
regenerieren. Alles wurde kahlgefres- 
sen, und auf den kahlen Flächen brei- 
tete sich Wüste aus. . 


Viel Mühe mit jungen 
Nationalstaaten 


Seit 1973 versucht man, den Scha- 
den durch Fehler der Vergangenheit 
mit neuen Hüfemaßnahmen zu besei- 
tigen. Die zerstörten Weidegründe 
werden aufgeforstet, eingezäunt und 
zunächst einmal jahrelang für die Be- 
wegung gesperrt, damit Gras und 
Bäume sich soweit entwickeln kön- 
nen, daß sie normaler Beweidung 
standhaften. Auf verschiedenen Flä- 
chen läßt man unterschiedlich star- 
ken Viehbestand weiden, um experi- 
mentell die Toleranzgrenze festzustel- 
len. Dabei werden auch Weideflä- 
chen, die dpm ganzjährigen Aufent- 
halt dienen, und Ackerbauflächen 


eingeführt Ausbüdungs- und Infra- 
strukturmaßnahmen gehen damit 
Hand in Hand. 

ln den jungen Nationalstaaten ste- 
hen die Interessen von Regieru n g 
und Verwaltung einerseits sowie der 
Bevölkerung andererseits häufig in 
krassem Gegensatz. Leider ist für den 
Minister und die Beamten in der Re- 
gel nicht ausschlaggebend, ob die Hü- 
te der Bevölkerung nutzt, sondern in- 
wiefern sie ihm selbst nutzt Geber- 
lander und Organisationen stehen 
diesem Phänomen hilflos gegenüber. 
Es gilt, politische Rücksichtnahme zu 
praktizieren oder sich dem Souverä- 
nitätsanspruch des Landes zu beu- 
gen. Ergebnis: Hilfe fließt in private 
Taschen. 

Vor die Alternative gestellt, mit ih- 
ren Projekten aufzulaufen oder Mini- 
ster und Beamte durch Bestechung 
zur Mitarbeit zu motivieren, entschei- 
den sich Geber häufig sogar für das 
letztere - ein Zustand, der nicht ganz 
so absurd ist, wie es scheint Daß 
Entwicklungshilfe der politischen 
Bestechung gilt, ist nicht hnm«* aus- 
geschlossen. Darüber hinaus tendie- 
ren fest alle afrikanischen Regierun- 
gen dazu, die Stadt- gegenüber der 
Landbevölkerung zu bevorzugen, da 
letztere ohnmächtig und nicht in der 
Lage ist, Druck auf die Regierung 
auszuüben - eine der wichtigsten Ur- 
sachen für die Landflucht 


Förderung der Landbevölkerung, 
kleine, einfach strukturierte Projekte 
und viel Zeit, langsame und vorsichti- 
ge Entwicklung - das ist die neue 
Strategie. Die Probleme sind so groß, 
daß - so hoffen Entwicklungsexper- 
ten - auch afrikanische Regierungen 
und Bürokraten, dem Zwang der Um- 
stände gehorchend, dies früher oder 
später akzeptieren müssen. 

Wie vorsichtig man dabei sein muß, 
hat Klaus Sarrazin gleich zu Anfang 
beim Versuch, ein kleines Problem zu 
lösen, erfahren: Die Leiter der Forst- 
zentren sollen die aufgeforsteten Ge- 
biete kontrollieren. Doch sie sagen, 
sie haben keine Transportmittel. Das 
stimmt Für die Autos, die sie haben 
möchten, fehlt das Geld. 


Unter der Würde eines 
Forstzentrumsleiters 


Kleine Pferdekutschen, wie sie in 
den ländlichen Regionen Senegal s 
üblich sind, wären eine ökonomische 
und praktische Lösung, dachte Sarra- 
zin einen Augenblick fang- Doch an 
der entrüsteten und beleidigten Re- 
aktion der Zentrumsleiter merkte er 
sogleich, daß er ins Fettnäpfchen ge- 
treten war. Denn was für die gemeine 
Landbevölkerung üblich ist, ist unter 
der Würde eines Forstzen trumleiters. 
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Die Gründe für 
beide: Komfort 

■ 

made in Germany. 


ö rder im System VHS einen festen 
Video-Angebot einnehmen, haben 
eie selber erfahren . Besonders 
Port ist VHS sehr gefragt Deshalb 
ßrvndig für VHS-Anhänger eine 
He Alternative bereit VHS made by 


Zum Beispiel der Dialog-Computer. Beim 
Vorprogrammieren von Aufnahmen zeigt er 
an, was zu tun ist Datum wird direkt ein- 
getippt Oden die Spielzeitanzeige : Sie 
sehen auf die Minute genau, wieviel Band 
schon gespielt ist und wieviel noch 
draufpaßt l 


ngyiecorder bieten im System VHS 
als den Vorteil der perfekten Band- 
le Ui Stunden und Minuten durch 
' neuartigen Code-Streifenleser. 


Oder denken Sie ans Kabelfemsehen. 
Grundig Recorder sind für die TV-Zukunft 
bestens gerüstet: Kabeltuner ist eingebaut 




t perfekt auch das Zahlenschloß der 
yHS-Recorder. Es schützt elektro- 
ther gegen unbefugte Benutzung . 
ige sehen da ganz schön alt aus! 



Nicht zu vergessen die Fußball-EM. Auch 
hier spielt Leistung made in Germany mit: 
Grundig ist der offizielle TV- und Video- 
Ausstatter der Deutschen Fußball-National- 
mannschaft I 
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Teilt das Atom 
Paris und Bonn? 

Frankreichs „Force de Frappe* und das Bündnis 


Von FRANQOIS DE ROSE 

Mit den Wahlen zur europäischen 
Versammlung in Straßburg rückt die 
alte Debatte darüber, ob die Nationen 
dieses Kontinents mehr Verantwor- 
tung bei der Verteidigung im Rah- 
men des atlantischen Bündnisses 
übernehmen sollten, wieder ins 
Blickfeld, ln Frankreich stellen sich 
alle politischen Parteien diese Frage, 
mit Ausnahme natürlich der Kommu- 
nisten. 

Verschiedene Lösungen werden 
an geboten. Die einen sind institutio- 
nell - Revitalisierung der WEU, Aus- 
dehnung der Kompetenzen des Euro- 
päischen Rates auf Sicherheits fragen 
- andere betreffen direkt das Militäri- 
sche: Ausdehnung der Sanktuari- 
ums-Strategie Frankreichs auf die 
Nachbarn, Standardisierung und ge- 
meinsame Herstellung von Waffen- 
Systemen. 

Was auch immer die Motive oder 
die Lösungsmöglichkeiten sein mö- 
gen: Schlüssel jeder europäischen 
Politik auf diesem Gebiet ist, in den 
Augen aller, eine enge französich- 
deutsche Zusammenarbeit 

Die Idee ist nicht neu. Sie stand 
schon Pate beim Elysäe-Vertrag von 
1963. Nur hat sich der Kontext seit- 
dem erheblich verändert Vor 20 Jah- 
ren wollte de Gaulle einen Kern bil- 
den, der einen von ihm als alfa» drük- 
kend empfundenen amerikanischen 
Einflußnahme über die NATO- Inte- 
gration widerstehen sollte. Heute ur- 
teilt Frankreich ganz anders über die- 
se Dinge. Ohne an eine Rückkehr in 
das integrierte militärische System zu 
denken, ergreift es allerlei praktische 
Maßnahmen, die es dem Bündnis 
wieder näher bringen und zu einer 
unmittelbaren Verwendbarkeit sei- 
ner Streitkräfte im Rahmen der ge- 
meinsamen Verteidigung führen. 
Dies trifft insbesondere auf die Schaf- 
fung einer schnellen Eingreifreserve 
zu (FAR). 

Und in Deutschland? Folgt man 
der französischen Presse, so scheint 
es, als hätten beide Länder nicht 
mehr die gleiche Wellenlänge. Die 
Sorgen der Menschen in der Bundes- 
republik betreffen in der Tat vorran- 
gig einen eventuellen Einsatz der tak- 
tischen nuklearen Streitkrafte Frank- 
reichs. Jürgen Todenhöfer, Franz Jo- 
seph Strauß, Karsten Voigt und ande- 
re haben, mit unterschiedicher Präzi- 
sion, deutlich gemacht, daß die Ziele, 
welche von den Pluton- und später 
den Hades-Raketen getroffen werden 
können, auf dem Gebiet der Bundes- 
republik oder der „DDR“ liegen, und 
daß Bonn daher an der Einsatzpla- 
nung und sogar dem Einsatzent- 
schluß beteiligt werden müsse. 

Diese Stellungnahmen haben ihren 
Ursprung gewiß in dem Unterschied 
zwischen dem Status der franzö si- 
chen taktischen Sleittkräfte und dem 
der NATO-Systeme. Vergessen wir 
nicht, daß die Zahl der in Europa 
stationierten amerikanischen Atom- 
waffen mit Zielen in der Bundesrepu- 
blik oder der „DDR“ mehr als fünf- 
zigmal größer ist als die der französi- 
chen Waffen. Da aber die Bundesre- 
publik Mitglied der nuklearen Pla- 
nungsgruppe und ein deutscher Ge- 
neral Oberbefehlshaber über den 
NATO-Abschnitt Europa-Mitte ist, 
glaubt sich die Bonner Regierung oh- 
ne Zweifel genügend an den nuklea- 
ren Verantwortungen des Bündnisses 
beteiligt 

Bei Frankreich ist das anders. 
Frankreichs Abschreckungs- Doktrin 
und der Gebrauch seiner Waffen hän- 
gen allein von den Entscheidungen 
seiner Regierung ab. 

Frankreich hat nicht die Machtfül- 
le, einem Alliierten eine atomare „Ga- 
rantie“ zu geben, deren Glaubwür- 
digkeit zur Abschreckung genügen 
würde. Die französische Abschrek- 
kungs-Doktrin richtet sich nach den 
Mitteln, über die Frankreich selbt 
verfügt Sie basiert auf der Idee, daß 
einem Angreifer für den Fall, daß die 
Interessen oder das Territorium 
Frankreichs direkt bedroht sind, eine 
letzte Warnung gegeben wird und 
zwar durch den Eins atz taktischer 
Atomwaffen. Falls der Gegner seinen 
Angriff fortsetzt setzt er sich dem 
Feuer der strategischen Nuklearwaf- 
fen aus, die auf Wirtschaft und Be- 
völkerungszentren gerichtet sind. 

Die heutige Strategie 
schließt Garantie aus 


Es gibt bisher keine genaue Defini- 
tion des Zeitpunktes, an dem Paris 
seine „vitalen Interessen“ bedroht se- 
hen würde, und das schafft Unsicher- 
heit Nur. alle französischen Regie- 
rungen haben unterstrichen, daß die- 
se Interessen sich nicht an unsere 
nationalen Grenzen halten. Dieser 
Standpunkt ist 1974 vom Atlanti- 
schen Rat in Ottawa anerkannt wor- 
den. ln einer Erklärung heißt es, daß 
die nuklearen Streitkräfte Frank- 
reichs und Großbritanniens „in der 
Lage sind, eine eigne Abschreckungs- 
rofie zu spielen und damit einen Bei- 
trag zur globalen Abschreckung des 
Bündnisses leisten“. 

Ungewißheit über den Einsatz und 
Garantie aber sind miteinander nicht 
vereinbar. Da die strategischen 
Kampfmittel in der Struktur der 
Atomstreitkräfte der beiden europäi- 
schen Atommächte eine überwiegen- 


de Rolle spielen, würde eine Atom- 
Garantie auf das hinaus Laufen, wor- 
auf die USA mit der Abschaffung des 
massiven Rückschlags verzichtet ha- 
ben. 

Ungewißheit würde auch eine ge- 
meinsame Zielplanung im Rahmen 
der Pläne der NATO und eine TeDung 
der Einsatzentscheidung schwierig 
machen. Nicht nur, daß die Einbezie- 
hung der taktischen französichen 
Streitkräfte nichts am globalen Volu- 
men der Streitkräfte des Bündnisses 
ändern würden. Die Waffen Frank- 
reichs und die der NATO dienen auch 
zwei verschiedenen Doktrinen, deren 
jede auf verschiedenen Annahmen 
beruht. Sie können ihre Abschrek- 
kungs- Kapazität nur addieren, indem 
sie verschieden bleiben. 

Auf deutsch-französischem Gebiet 
dagegen würde eine Vorausbestim- 
raung der Ziele der taktischen franzö- 
sischen Streitkräfte, also ein „targe- 
ting“, soweit sich dies im voraus ma- 
chen läßt, keine so schwierigen 
Doktrin-Probleme aufwerfen. Es 
mußte daher möglich sein, daß sich 
beide Regierungen konsultieren, falls 
ein eventueller Einsatz dieser Waffen 
deutschen Boden berühren könnte. 


Es geht um die Höhe 
der Atomschwelle 


Das Haupt-Problem aber ist nicht, 
wie man sich dieser Waffen bedienen 
sollte, sondern wie man ihre Bedie- 
nung verhindert. 

Beide Strategien, die der Allianz 
und die Frankreichs, haben eines ge- 
meinsam: Man wird erst zum Atom 
greifen, wenn es unmöglich gewor- 
den ist dem gegnerischen Druck mit 
konventionellen Mitteln zu widerste- 
hen. Nichts berechtigt zu der Annah- 
me, daß sich diese Entscheidung für 
Frankreichs Streitkrafte früher stellt 
als für irgendeinen anderen Ab- 
schnitt zwischen der Nordsee und 
Österreich, Uber die Höhe der Atom- 
schwelle entscheidet die Fähigkeit al- 
ler zusamnmen, einen Angriff mit 
klassischen Mitteln aufzuhalten. Die 
Anhebung der Atomschwelle ist also 
der zentrale Punkt der ganzen Ange- 
legenheit Und dies schon, ehe der 
Konflikt begonnenhat, in einem Au- 
genblick also, in dem unser Schicksal 
zwischen einem Erfolg und einem 
Scheitern unserer Abschreckung 
schwankt, zwischen der Rettung des 
Friedens und dem Desaster des Krie- 
ges, sei er nuklear oder nicht 

Niemand hat die Abschreckung 
besser definiert als Raymond Aron: 
„Im nuklearen Zeitalter ist die Stun- 
de der Wahlheit nicht die Schlacht, 
sondern die Krise.“ 

Natürlich können wir nicht wissen, 
welche Form eine sowjetische Ag- 
gression in Europa annehmen würde. 
Aber wir wissen schon, welche Spra- 
che Moskau in der „Dialektik der Kri- 
se“, um einen marxistischen Aus- 
druck zu gebrauchen, sprechen wür- 
de. Die Sowjets würden uns sagen: 
„Die Rote Armee wird niemals als 
erste Nuklearwaffen einsetzen. Aber 
wenn die NATO damit anfängt wäre 
die Bestrafung Europas fürchterlich.“ 

Wir wissen außerdem , daß ange- 
sichts der technologischen Entwick- 
lung der Zeitraum, der uns bis zum 
Einsatz der Atomwaffen bleibt im- 
mer kürzer wird. Wenn sich also die 
Stunde der Wahrheit stellt müssen 
die Alliierten wählen zwischen der 
Gewißheit, selbst den Prozeß ihrer 
Zerstörung in Gang zu setzen, oder 
dem gegnerischen Druck nachzuge- 
ben. 

Das wichtigste ist für uns Europäer 
daher sicherzustielen, daß bei diesem 
Krisen-Dialog, in jenem Moment daß 
die beiden Lager sich gegenseitig in 
die Augen schauen und beide am Ab- 
grund stehen, der Gegner weiß, daß 
er uns keine Blitzkrieg-Strategie auf- 
nötigen kann und daß jeder Konflikt 
auch für ihn ein Sprung ins Ungewis- 
se ist 

Im Gegensatz zu den beiden Super- 
mächten ist Europa auch klassischen 
Waffensystemen gegenüber ver- 
wundbar. Wir wissen heute aber, daß 
neue Technologien hier interessante 
Perspektiven eröffnen. Uns ihnen zu 
öffnen, bedeutet keinesfalls, die 
Theorie des „no first use“, des Ver- 
zichts auf den Erstgebrauch von 
Atomwaffen, zu akzeptieren. Denn 
diese sind die einzigen, die für Super- 
mächte ein unakzpetables Risiko dar- 
stellen. Würden wir der Sowjetunion 
die Versicherung geben, daß die NA- 
TO niemals eine solche Initiative er- 
greifen würde, so garantierten wir ei- 
ne straffreie Aggression in Europa. 

So wichtig folglich die Projekte für 
eine engere politische Zusammenar- 
beit in Europa, für eine gemeinsame 
Ziel- und Einsatzplanung nuklearer 
Waffen, für die gemeinsame Herstel- 
lung gewisser Waffensysteme auch 
sein mögen, alle diese Projekte dür- 
fen nie die Oberhand gewinnen über 
einen essentiellen Konsens: dem ei- 
ner wirksamen Abschreckung für die 
nächsten Jahrzehnte. Nur auf der Ba- 
sis eines solchen Konsensus können 
die anderen Probleme auf einen ge- 
meinsamen Nenner gebracht werden. 

Frongois de Rose, langjähriger Bot- 
schafter Frankreichs bei der NATO in 

Brüssel,gili ob einer der besten Ken- 
ner westlicher Sicherheilspolirik. 
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Vom langen Untergang der Eliten 

Arno J. Mayers eigenwillige Deutung der Rolle von Adelsmacht und Bürgertum 1848-1914 

D aß der Erste Weltkrieg, wie George F. dergang entgegenzustemmen und ihn zu zutreffender „The persistance of the OLd Re- 
Kerman einmal schrieb, „the great se- bremsen - zur Not mit Gewalt“ gime“ betitelt war) hatte er noch beides in 

mina! ratastmnhv nf mir rpnturv“ Anssirht pinm npuen ‘Rlirtwinkpl 


D aß der Erste Weltkrieg, wie George F. 
Kenn an einmal schrieb, „the great se- 
minal catastrophy of our Century“ 
war, ist unter historisch Denkenden nicht 

umstritten. Wie es aber zum Ersten Welt- 
krieg kam - jenseits seiner Anlässe in Atten- 
tat, Krisenmanagement und Kriegskalkül in 
sechs Wochen des Sommers 1914 -, das ist 
bis heute mit Recht umstritten. Die marxisti- 
sche Sicht lief bisher darauf hinaus, daß die 
kapitalistische Entwicklung der modemen 
Industriestaaten in ein antagonistisches Sta- 
dium eingetreten war, so daß schließlich 
eine klassische Machtrivalität in einer um- 
strittenen Zone, dem Balkan, das Pulverfaß 
in die Luft jagte. Man konnte sich dabei auf 
Hobson berufen, jenen britischen Ökono- 
men, der aus dem Himmel der spätviktoria- 
nischen „Improvement-Ideologie“ auf den 
harten Boden des Burenkriegs gefallen war 
und danach dem „Neuen Imperialismus“ ein 
baldiges, blutiges Ende prophezeite. Seit Le- 
nin erschien 1914 als die Einlösung dieser 
alten Prophezeiung. 

Amo J. Mayer, einer der begabtesten ame- 
rikanischen Historiker der mittleren Genera- 
tion, Prince ton- Professor mit europäischem 
Bildungshintergrund und dem Bedürfnis, 
den marxistischen Außenseiter zu spielen, 
hat ein großes Thema - den Überlebens- 
kampf der sozialen, wirtschaftlichen und 
geistigen Adelsmacht aus der vorrevolutio- 
nären Epoche - mit einer großen These kom- 
biniert: der späten Schuld des Ancien r£- 
gime am Ersten Weltkrieg. Mayer über seine 
These: „Dieses Buch möchte einen Beitrag 
zur Debatte über die causa causans und den 

Amo 3. Mayer. 

Adels macht und Bürgertum 

Die Krise der europäischen Gesellschaft 
1848-1914. Aus dem Amerikanischen von 
Karl Heinz Silber. Verlag C. H. Beck, Mün- 
chen. 342 S., 58 Mark. 

eigentlichen Charakter der europäischen 
See von Plagen leisten. Es geht von der 
Prämisse aus, daß der Zweite Weltkrieg 
1939-45 aus dem Ersten von 1914-1918 her- 
vorgegangen ist und daß diese beiden Kon- 
flikte nichts Geringeres waren als der Drei- 
ßigjährige Krieg... des 20. Jahrhunderts. 
Die zweite Prämisse lautete, daß der Welt- 
krieg von 1914 - also der erste ka thartische 
Akt dieser allgemeinen Krise - nichts ande- 
res war als ein letztes Sich-Auübäumen der 
europäischen Ancien rägimes vor dem Un- 
tergang. Obgleich sie gegenüber dem Indu- 
striekapitalismus an Boden verloren, besa- 
ßen die tragenden Kräfte der alten Ordnung 
noch genug Willenskraft und Macht, sich 
ihrem unausweichlichen historischen Nie- 


dergang entgegenzustemmen und ihn zu 
bremsen - zur Not mit Gewalt“ 

Mit anderen Worten: Hätte man im 19. 
Jahrhundert nur beizeiten und gründlich ge- 
nug Revolution betrieben (an Rezepten da- 
für fehlte es ja nicht), so wäre der Welt jene 
Katastrophe erspart geblieben, die 1914 be- 
gann. Denn die europäische Gesellschaft bis 
zum Ersten Weltkrieg war, so Mayer, „noch 

durch und durch vorindustriell und vorbür- 
gerlich“. Der Aufstieg des Industriebürger- 
tums, so darf man folgern, muß danach fast 
gegen sich selbst durchgesetzt worden sein! 
Die industrielle Revolution eine Revolution 
wider Willen? Und so wirft Mayer auch sei- 
nen Historiker-Kollegen vor, viel zu lange 
auf Industrialisierung, Säkularisierung und 
technischen Fortschritt geschaut und viel 
zuwenig das Beharrungsvermögen der alten 
Kräfte und Ideen und die Bremswirkung, 
die von ihnen ausging, studiert zu haben. 

Der Verfasser spitzt zu. Er verspricht aus- 
drücklich „keine ausgewogene Deutung der 
europäischen Entwicklung zwischen 1848 
und 1914“. Er will sich „einseitig mit der 
Resistenz der alten Ordnung beschäftigen“. 
Er glaubt nicht daran, daß 1914 das Ancien 
rägime tot war - was darauf hinausläuft, die 
Modernität zu retten, ihre Unschuld zu be- 
wahren und die Schöne Neue Welt des Mar- 
xismus zu rehabilitieren. 

Die Vorstellung, das 19. Jahrhundert sei 
das Jahrhundert des Bürgertums gewesen, 
hält Mayer für Schein. Die Altkonservativen, 
die die Veränderung der Welt und den Nie- 
dergang ihrer Ordnung beklagten, haben sie 
sich getäuscht? Die Bourgeoisie, wo es sie 
gab, hatte nichts anderes im Sinn, als mög- 
lichst bald Ancien rägime zu werden. Mayer 
tauft sich hier auf den österreichischen 
Ökonomen Josef Schumpeter, der in der Tat 
in den 20er Jahren unter anderem sagte, es 
habe selbst in England das aristokratische 
Element bis zum Ende des intakten und 
vitalen Kapitalismus den Ton angegeben. 

Aber Mayer strapaziert die These des 
Österreichers über Gebühr. Denn der Autor 
behauptet nicht nur, es sei der Ton angege- 
ben worden, er behauptet schlechthin, das 
Ancien rägime - was immer das im einzel- 
nen gewesen sein mag - habe Europa bis 
1914 dirigiert und auch noch seine Katastro- 
phe bestimmt 

Methodisch steht Mayer vor einer Schwie- 
rigkeit, die er nicht zu lösen vermag. Er muß 
nämlich das Ancien idgime begrifflich be- 
stimmen und absetzen gegen die von Indu- 
strialisierung und Säkularisierung, von all- 
gemeinem Wahlrecht, politischen Parteien, 
Interessengruppen und Parlamenten be- 
stimmte Welt des 19. Jahrhunderts. Im Vor- 
wort zur englischen Ausgabe (die übrigens 


zutreffender „The persistance of the Old Re- 
gime“ betitelt war) hatte er noch beides in 
Aussicht gestellt: einen neuen Blickwinkel 
und einen neuen analytischen Rahmen - 
und eine Darstellung als jnarxistische Ge- 
schichte von oben nach unten”. In der deut- 
schen Ausgabe wird den Leser dieses Ver- 
sprechen vorenthalten. Das hegt vidieicht 
daran, daß manche Historiker bei der Rezen- 
sion des Origifllatextes gefragt haben, wie 
sich denn Mayers These mit Marx* Auffas- 
sung vom Siegeszug der Bourgeoisie vertrü- 
ge und wo denn die dialektische Methode 
geblieben sei In der Tat gelingt es Mayer 
nicht, so interessant und vielseitig seine 
Analyse ist, die vorbürgeriichen von den 
bürgerlichen Elementen wirklich zu tren- 
nen. Das jedoch wäre logische Vorausset- 
zung für seine Theorie von dg Manipulation 
des Bürgertums durch seine Vorgänger. 

Man muß aber anerkermnen, daß dg Ver- 
fasser seine These mit dem Mut eines Moto- 
crossfahrers quer durch die Sozial- und Gei- 
stesgeschichte der sechs am Weltkrieg betei- 
ligten europäischen Hauptmächte vertritt 
Großbritannien, Frankreich, Preußen- 
Deutschland, Österreich, Italien und Ruß- 
land. Mangels eing in seinen Augen wirkli- 
chen Revolution sind sie allzumal Sünder. 
Daß Frankreich sich 1875 eine republikani- 
sche Verfassung zulegte, rettet die „Dritte 
Republik” nicht Die 500 Familien waren, 
ohne es zu wissen, Protagonisten des Anden 
rfegime, auch wenn sie zwei Generationen 
zuvor alles getan hatten, es zu stüreen und 
sich an seinem Sturz zu bereichern. 

Nach rund 300 Seiten dieser Tour de force 
hat der Leser viel gelernt über die Abnei- 
gung des Autors gegen zäh an Macht und 
Boden klebende Landbesitzer und anpas- 
sungswillige Bourgeoisie, herrschende Klas- 
sen überall in Europa, Verwaltungseliten, 
gleich, ob bürgerlichen oder adeligen Stan- 
des, nobilitierten Reichtum, Kulturpäpste, 
Sozialdarwinisten und Friedrich Nietzsche - 
im übrigen aber bleiben ihm Zweifel Nicht 
eigentlich deshalb, weü Mayer auf Belege 
und Anmerkungen verzichtet, sondern weü 
seine These so umfassend ist So amfassend, 
daß sie nicht mehr falsifiziert oder verifiziert 
weiden kann. Ist sie dann indes noch Wis- 
senschaft? Oder erfordert sie einen Akt des 
Glaubens? 

Mayers Analyse bleibt, für sich genom- 
men und entlastet von dem Anspruch, mar- 
xistische Thesen gegen Marxsche Grundein- 
sichten zu vertreten, ein interessantes Unter- 
nehmen. Der Historiker unternimmt es, die 
europäische Sozial-, Wirtschafts- und Ideen- 
geschichte unter vergleichende Kategorien 
zu stellen. Man muß ihm zugestehen, daß 
dies bisher kaum gelungen ist und daß er 





Hier prophezeite der britische Ökonom 
mus": Szene aus den Buren krieg 

den Mut des Pioniers mit der Kühnheit des 
Erfinders kombiniert hat - nur vielleicht 
allzu tapfer. Seine Einzielergebnisse sind in- 
teressant und vielfach unstrittig, und sie al- 
lem rechtfertigen dieses Buch. Analyse und 
Synthese jedoch werden überanstrengt, in- 
dem alles auf die Erklärung des Ersten 
Weltkriegs zugespiM werden muß, dessen 
Ursachen weiterhin ebenso in klassischen 
Machtrivalitäten und Ängsten um zerfallen- 
de Bündnisse wie in wirtschaftlichen und 
sozialen Sprengkräften innerhalb der Staa- 
ten und zwischen ihnpn vermutet weiden 
müssen. 

Warum kann man nicht über die „perse- 
verance of the Old Regime* und den langen 
Untergang der vorindustriellen Eliten, ihre 
Macht und ihre Mentalitäten, handeln (wahr- 
haftig ein großes Thema der Weltgeschich- 
te), ohne ihnen auch noch die letzte und 
eigentliche Schuld an der Zerstörung des 20. 
Jahrhunderts &DZulasten? Pa H nicht die G&» 
schichte des „tollen Jahres“ 1848/49 ernüch- 
ternde Lektionen bereit, was die Friedlich- 
keit der T .intern innerhalb des Parlaments 
und außerhalb betrifft, mit ihrem republika- 
nischen Kieuzzugshunger, ihren Marxsehen 
Kriegsaufrufen, ihrer Hoffnung auf ein neu- 
es 1793 und ihrer bizarren SoldatenspieTerei 
auf den Angern deutscher Kleinstädte? . ' . . 

Wer war denn 1848 für den großen Krieg, 
und wer war dagegen? Waren nicht die alten 
Eliten die geborenen Verteidiger des Sy- 
stems Metternich, das doch -was immer aus 
liberaler und sozialistischer Sicht einzuwen- 
den bleibt - den Frieden sicherte? Und ist' 


Hobson das Endo 


das „Navan Imp a rl affa - 
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das Verhalten moderner Massendemokra-t 
tim* im wei t e ren Verlauf des 19. und 20. 
Jahrhunderts so foedsam (vom „real existie- 
renden“ Sozialismus zu schweigen), daß die 
Katastrophe von 1914 allein - dSenn das ist 
Mayers-These - dem Überkta^kampf des 


Willigkeit zu sterben und dar dadurch ausge- 
lösten Krise der europäischen Gesellschaf- 
ten? 

Mayers Buch, verfehlt im ganzen und an- 
regendem einzelnen, hat das Verdienst, fest- 
gefügte Fragen und Antworten zu erschüt- 
tern, und zwar rechts wie links. Zweifellos 


Versuchter Neubeginn . . . 

Der Text ein» Verfassung aHem sagt 
nur bedingt etwas über die tatsächlichen 
1 Verhältnisse in dem betreffenden Land 
aus. Kon stitutionen können 'aber durch- 
aus Wütensöklärungen sein. ^ Dies zu- 
mindest dürfte auch für Rudolf Wede- 
Windg kommentierende Arbeit „Die Ver- 
fassung dar Türkischen Republik vom 
7. NoVember 1982“ (Verlag Leuhagen & 
Paris, Hannover. 277 S., 58 Mark) zutref- 

- fen- Mit kritischer Sachkunde erklärt der 
CDU-Abgeordnete im Europapariament 

- den Text, Ergebnis, eines versuchten 
Neu beginnt, nachdem das Land kurz vor 
dem Ausbruch eines Bürgerkriegs ge- 
standen hatte. Entsprechend den Vor- 
Stellungen des Staatsgründers Kenia! 
-Atatürk ist die Grundlinie demokratisch, 
dem Westen zugewandt und laizistisch, 
aber auch spezifisch türkisch und damit' 
unseren Denkweisen manchmal fremd. 
Immerhin handelt es sieb um ein ent- ; 
wicklungsfahiges Instrument eines isla- 
mischen Volkes, das sich unter Opfern 
bemüht, den Abschluß ah die Moderne 

, zu gewinnen, ohne damit seine Identität , 
zu verlieren. ■ ohn 


als These gewagtund provozierend, als My- . 
thos von Erhschuld und revolutionärer Be- 
freiung nicht neu. Als historische Studie in- 
des, die das Buch sein wiB, bleibt es hinter 
seinem Anspruch zuxüdt 

mchaelstOkmer^ 
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Vor der Wahl zum Europa-Parlament: Wo liegt denn Straßburg? 


E in Parlament, das den landläufigen 
Vorstellungen von einer derartigen de- 
mokratischen Institution rncht ent- 
spricht, hat es schwer, von der Öffentlich- 
keit überhaupt wahrgenommen zu werden. 
Die 434 direkt gewählten Abgeordneten des 
Europäischen Parlaments haben dies in ih- 
rer ersten, fünfjährigen Wahlperiode leidvoll 
erfahren müssen. Solange auch in der politi- 
schen Kultur der Bundesrepublik ein Parla- 
ment erst dann als vollwertig gilt, wenn es 
die Kompetenz hat, Gesetze zu verabschie- 
den, wird sich daran nichts andern - auch 
wenn damit ebenso wichtige andere demo- 
kratische Funktionen eines Parlaments, bei- 
spielsweise die der Artikulation öffentlicher 
Meinung, negiert werden. 

Da das Europäische Parlament von den 
Medien in den letzten Jahren weitgehend 
mißachtet wurde, nimmt es nicht wunder, 
daß es auch kaum publizistische oder wis- 
senschaftliche Veröffentlichungen zu dieser 
Institution in kontinuierlicher Folge gibt 
Wenige Wochen vor der zweiten Direktwahl 
hat sich das geändert Durch diesen Anlaß, 
so mutmaßten wohl Verlage und Autoren, 
bestünde die Chance, Publikationen über 
die. Abgeordneten von Straßburg „an den 
Mann zu bringen“. 

Einem Autor ist dieser Vorwurf bestimmt 
nicht zu machen: Der wohl renommierteste 


deutsche Beobachter des Europa-Parla- 
ments, der Frankfurter Professor Claus 
Schöndube, ist nie müde geworden, auch 
zwischen den Wahl- oder Delegationstermi- 
nen des EP zur Feder zu greifen. Selbstver- 
ständlich liegt jetzt auch aus seiner Feder 
ein Werk zur Direktwahl von „Das EP vor 
der zweiten Direktwahl“ . Informativ, ja gera- 
dezu akribisch bilanziert Schöndube die er- 
ste Wahlperiode von Straßburg, gespickt mit 
Fakten und Tabellen. 

Für alle, die mit dem Vorurteil leben, das 
Europäische Parlament habe in dieser Zeit 
nichts getan, lohnt vor allem die Lektüre der 
Zeittafel Sie weist aus, daß kaum ein Monat 
ohne „merkwürdiges“ Ereignis in Straßburg 
vergangen ist Die Arbeit mündet in den 


Appell das Europäische Parlament zu stär- 
ken, wdl es das einzig wirklich europäische 
Organ der Europäischen Gemeinschaft sei 

Während Schöndube erst aus seiner kriti- 
schen Bilanz die Aufforderung ableitet die 
Abgeordneten von Straßburg zu stärken, hat 
der ebenfalls als Experte ausgewiesene Au- 
tor Thomas Läufer von der ersten Seite sei- 
ner Broschüre „22 Fragen zur Europa-Wahl 
’84“ an das Ziel die Bürger zur Stimmabga- 
be zu animieren. In graphisch sehr über- 
sichtlicher Form bietet Läufer dem interes- 
sierten Laien Antworten auf Kernfragen 
wie: „Warum überhaupt Direktwahl? Wel- 
che Befugnisse hat das Europäische Parla- 
ment?“ Das alles in geraffter Darstellung, 
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was natürlich auf Kosten von Details in Zu- 
sammenhängen und Fakten gehen mußte. 
Es ist jedenfalls eine. Broschüre, die sich, 
herv o rragend für Schale und Erw ach s enere 
hildnng eignet, obwohl sie (wie auch Schön- 
dubes Buch) leider kein Register hat 

Ärgerlich wird der Rezensent dagegen bei 
der Lektüre der ersten Seiten des Buches 
„Die Abgeordneten Europas“, für das die ' 
Europa-Parlamentarier Martin: Bangemann 
(EDP),. Egon Klepsch (CDU), Beate Weber 
(SPD) sowie der Rechtsberater des Fariä- 
mentspräsidentea, Roland Bieber, als Auto- 
ren zeichnen. Schon das Vorwort wimmelt - 
i mn Fehlern inhaltliphw und sprachlicher . 
Art und von Banalitäten. Da geht es bei der / 
Wahl am 17. Juni beispielsweise darum, 
Mehrheiten „für die eine oder andere Politik, 
(ohne eine dritte)“ möglich zu machen. Mar- 
tin Rangpmann, der Vorsitzender der libera- 
len und demokratischen Fraktioiij Wird zum . 
Vorsitzenden der Fraktion der . liberalen 
und Nahestehenden“. 

Danach wird aus dem deutschen Gewerk- 
schaftsvorsitzenden Karl Hauenschild ein 
„Fritz“. Pierre Mauroy heißt plötzlich Jac- -■ 
ques, und dem griechischen Außenminister 
Charalambopouios stiehlt man tias. Ja“. 
TCn ramr Der Veriagslektor und die Korrek- 
toren hatten wohl Urlaub. 

Einen derartig ärgerlichen Einstieg hat 


regend Im emzrinen , hat das Verdienst, fest- Dje Macht den .Gemäßigten 

gefügte pagen undAobmHtm m ersdriSt-' Am sihiuB des Buches .SfidafHka 
tem, und zwar rechts wie links. Zweifellos „du— We g* TOn H. Gann 

haben der Maßstab kriegerischer Tugenden, Peter Duignan {Seewald Vertag, 

die sich selbst erfüllende Prophezeiung des Stuttgart. 333 Seiten, 39,80 Mark) stehen 
großen Endkampfe um die europäische He- charakteristische Sätze: „Die Intellekte- 

g emonie , die Angst vor Untergängen und eilen des Westens sich . . . dop- 

die atavistische Hmcht ans den Labyrinthen peH»rMaBst5hg grfmldig; Sie hw ir^iion 

der Massengesdlschafr in den Kriegostaat südaf rikanis che Weiße, anhand einer 
iri .der europäischen Zavüisatibn vor 19M 1; doppelteri'MoraLwährend sie an den' 
-eine Ebne gespielt Wie groß äber war die . Schwanen den Maßstäb der relativen 
Furcht? War sie entscbeidendT'Utid war.sie -■ - Moral anlegen. « Die. Weißen in Südafrika 
‘ allein Sache der ältenHeirschaßsschichten? : . müssen den westlichen demokratischen 
Mayer behauptet all ^ Ah^r Rrfanpfamg Bügeln der Bürgerrechte und der poUti- 
und Beweis methodisch zu isolieren und Verwaltung entsprechen; die 

wissenschaftlich zu begründen istibm nieht Schwaraai m Afrika brauchen sich nicht 

j»inm»H ‘ _ ancbeseRegeln zu hatten. Die Regierung 

■ ■■■■■"■ ■: _ . durch eine sämige schwane Partei ist 

-Als Essay ist Mayors Studie importierend,. notwendig-Tmätkorrört, die Herrschaft 
als These gewagt und provozierend, als My- ; einer einzigen weißen Parte Oder Rasse 
thos von Erbsdnüd und revolutionärer Be- - ist ungerecht“ Gegen diese doppelteMo- 
freiung nicht neu. Als historische Studie in- ral ziehen bade Autoren, Professoren 
des, die das Buch sein wiQ, bleibt es hinter der Stanford University, die jahrelang in 
s einem Anspruch zurück. Südafrika gelebt und geforscht haben, 

Uir*a-ivr crftpum- mit wohlbegrimdeten-; Aigumenten zu 
MICHAEL STUDIER- Felde. tSfe verhehten hiphtihreSympa- 

thie' für :“(& ’ Leistungen der Republik» 
aber steJasseaädi durch dieses Engage- 
/IW . O' ■' ' ... . ment mcht-dehBHek auf dieScfa wachen 

fWVy/|Zj * der südafrikanischen Position trüben. 

vm m/M/M ^ Gann und Duignangeben Südafrika eine 

Chance, wenn sich jene Richtung durch- 
das Werk nicht verdient, denn die Beitrage setzt, die nach dem Motto handelt „Alle 
der. Verfasser über ihre jeweilige Fraktion»- Macht den Gemäßigten.“ F.S. 

arbeä sind informativ - wenngleich säe et- 

— ^ Mit Diskretion 

- Die 33jährige Politologin- Sibylle 

■ Quack fegt mit ihrem Buch „Geistig frei 
und -niemandes Knecht“ (Paul Levi, Ro- 
sa Xruxemburg. Politische Arbeit , und 

:• persönliche . Beziehung. Verlag Kiepen- 
: heuer & Witsch, Köln. 295 S^.48 Mark) 

- ein' veritables Ge sellenstück vor. Sie mei- 
: stert ihre Gefühle gegenüber Rosa Lu- 

- xemburg, der Säitienheüigen der 'zeitge- 
nössischen Neomarxisten, und bemüht 
sich um die Aufhellung einer bislang ver- 

■ nachlässigten Beziehung zwischen der 
russisch-deutschen 

. -und ihrem promovierten Partei- und See- 
; lenfreund Paul Lfevi. Erstammte wie sie 
aus einem großbüigerlichen Hat^ ond 
gehörte bis in den Ersten Weltkiteg -hin- 
ein der SPD an. Der Hechinger Fabrikan- 
tensnhn vertrat einen" „humanen Marxis- 
mus“ und fand sich in dieser. Einstellung 
__ ... . . . ^ __ - ,, . wiederum mit Rosa Ijzxembtngterwur- 

Vaanstaltungaufeeichiiet Der Mammut-, de ihr Rechtsbeistand undajaterihrGe- 
band ist sorgfältig redigiert allerdings hat liebten Dies dokumentiert Sfoylte Quack 

der Vertag d arauf v era c hte t, die fremd s p ra^, anhand von 50 bisher unveröffentlichten 
chigen Diskusstonsbeitrage zu übersetzen.^ .. Briefen von Paul Levi und Rosa Luxem- 
Umso mehr erstaunt der Preis: Mit 98 Maxk^ bürg mit angemessener Diskretion, 
liegt !er für ein Tagungsprotokoll beachtlich- ’ V-'i*- 1 - Schi 

hoch.7 • ' • ULRICH LUKE " - - - - - 


das Werk nicht verdient, denn die Beitrage 
der. Verfasser übe 1 ihre jeweilige Fraküons- 
arbeit sind infonnativ - wenn^eich sie et- 
was ferbiger und straffer hätten ausfeDen- 
können. Am interessantesten best sich das 
25-SeftenrKapfrel. das eine Diskussion zwi- 
schen den drei Politikern wiecfeigibt Aber 
auch diesem Text Mette es gut getan, wenn er 
vor der Veröffentlichung redigiert worden 
wäre; das gesprochene Wort ist eben etwas 


Seiten sind eine Fundgrube für Interessier- 
te.'; 

■ T m m 

. Gleich SHO Seätm mehr nmfaB tjfe Arhat 
von Jürgen Schwarze und Roland Bieber 
über JBine Verfassung für Europa“; die sich 
mehr an Fachleute wendet Sie bietet die 
bisher wohl umfassendste Darstellung zum 


ar verabsdüfidetworden ist - eilte wisset-, 
-scjhaftflche Publikation, welche die Refoate 
und 

Vaanstaltung aufeekhneL Der Mammut-, 
band ist sorgfältig redigiert; allerdings hat 



Zeit bringt Geld- 
rund um die Uhr ! 


Mit Bundesabligationeii erwerben Sie ein Wertpa- 
pier mit festen Zinsen, marktgereehten Renditen 
und einer überschaubaren Laufzeit von 5 Jahren. 
Eine ertragreiche und vorteilhafte Geldanlage. 
Der Verkauf zum Börsenkurs ist jederzeit mög- 
lich. Neu ausgegebene Bundesobligationen 
bekommen Sie spesenfrei ab 100 — DM bei ' 
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allen Banken, Sparkassen und Ländes 2 entral- r . 1 : 
banken. , • :: ; .',!r 

Vom Informationsdienst für Bundeswertpapiere: >V 
erhalten Sie /ausführliche Informationen. Sd&dben" ■>' 

Sie oder rufen Sie an: Telefon (0611) 550707. Die-ak- , ' 
tuellen Konditionen aller Bundeswertpapiere werden . . 
rund um die Uhr“ unter Telefon (06 11) 5970141 :ange^.^V\£ ^3»? ;L£- 
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.Börse! plant 
WELT vom 14. 


4- 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

■ „das darf doch wohl nicht wahr 
sein“, ' war mein spontaner Ausruf 
beim Lesen, des Artikels. Wehn ich 
nicht bis her ü berzeugt gewesen wäre, 
daß die WELT eine seriöse Zeitung 

VjjL . ist, hätte ich an einen verspäteten 

• 'äfy Aprilscherz geglaubt Ich mochte hur 

^ wissen, woher Herr Barzel diese Un- 

verfrorenbeit nimmt 

■ • “"-“ V ln einer Zeit, in der immer noch 

viele - unserer . Mitbürger arbeitslos' 
j sind. Jugendliche einen Ausbödungs- 
V J ‘-V suchen, von den Ärmsten der 
Annen finanzielle Opfer verfangt wer- 
*- ,J 5 den, plant. Herr Barrel eine Diätener- 

hphung für die Bundestagsabgeord- 
neten, obwohl sich: über die letzte 
j-.O 1 ' Diälenerböhune die Wogen kaum ee- 
. ~ glättet haben. 

. _ I Diese erneute Diätenerhöhung in 
kürzester Zeit ist in meinen Angg n 
. ein Skandal und ein unverzeihlicher 
Schlag gegen alle Klemrentoer, Sozi- 
.. ätempfönger, Arbeitslose, ruinierte 
*■ > Unternehmer, . Mittelständler usw. 

„wir machen nicht eine Politik, um 
- zu sparen, sondern wir sparen, um 

• -i-T;- wieder Politik machen zu können“,- 

- ^ hat vor. wenigen Monaten noch Dr. 

Stoltenberg in München vor Unions- 
; ' PoKtikem gesagt Gilt dieser Sparap- 
. pell und gelten viele andere Sparap- 
pelle nur für das Volk und nicht für 
unsere gewählten Vol ks vertreter und 
Voksvertreterinnen? 


• , . -jj. 
■ir- '"*■:{ 

• . ■*!. 








Hochachtungsvoll 

F.Nerge, 

Schongau 


Aus Erfahrung 

Die Leute, die so vollmundig gegen 
die Gurtpflicht tönen, wissen doch 
gar nicht, wovon sie reden. Sie sollten 
erst alle einmal einen Frontalzusam- 
menstoß so erleben wie wir - durch 
Fremdverschulden - am 6Jj.1967.To- 
talschaden des Wagens, die Schließen 
der damals vor 17 Jahren noch star- 
ren Gurte zerbrachen, aber uns bei- 
den ist nichts passiert. 

Freundliche Grüße 
W. Hochbaum, 
Hamburg 20 

# • • 

Kleinschreibung 

•Wie da MMrtiir Ata Dciinwhwlteiii 

auf dn Lefaa fftnc"; WELT woni EL Hai 

Sehr geehrte Damen und Hennen, 

das Auswärtige Amt hat an das Se- 
kretariat, der Ständigen Knmferany. 
der Kultusminister der Länder ring 
Verbalnote der österreichischen- Bot- 
schaft in Bonn weitergeleitet Darin 
wird um Bekanntgabe des Meinungs- 
Standes zur Frage -der Neuregelung 
der Groß- und Kleinschreibung im 
Deutschen gebeten. Um auf diese An- 
frage eine abgestimmte Antwort ge- 

Nm ZU knpnpn | hat, sirh der rhpiry 

land-pfalzische Kultusminister dafür 
eingesetzt daß sich die KMK auf ih- 
rer nächsten Plenarsitzung mit 
„Stand und Stellenwert der Recht-. 
Schreibung“ befaßt 

Es geht dabd nicht um eine schnel- 
le Entscheidung in der Sache. Es gehl 
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AUSZEICHNUNG 

■ 

Das Kuratorium des Familien ver- 
bau des Lütze e. V. unter Vorsitz von 
Akademierektor Wolfgang Kenner, 
Stuttgart bat dem in Karlsruhe le- 
benden Maler und Graphiker Pro- 
fessor Fritz Klamm die mit 5000 
Mark dotierte Max-Lütze-Medaüle 
verliehen. Die Auszeichnung wird 
bei der Eröffnung der Ausstellung 
.S ammlung Lutze II - Handzeich- 
nungen aus 100 Jahren“ am 26. Ok- 
tober in der Galerie der Stadt Karls- 
ruhe im Prinz-Max-Palais - überge- 
ben. Nach Alfred Hrdlicka, 
K. ÜH. Sonderborg, Franz Bern- 
hard und Werner Knanpp ist Fritz 
Klemm der fünfte Träger dieses 
Kunstpreises, der zum Gedenken an 
dm Mäzen Max Latze (1889-1968) 
alle zwei Jahre verliehen wird. Fritz 
Klemm, gebürtiger Mannheimer, 
war von 1949 bis 1970 Leiter der 
Werkklasse an der Staatlichen Aka- 
demie der Bildenden Künste Karls- 
ruhe. 

GEBURTSTAG 

Generalbundesanwalt Kort Reb- 
mann feiert am Mittwoch in Karlsru- 
he seinen 60. Geburtstag. Er wurde 
in Heübronn geboren, besuchte dort 
bis zur Einberufung 1942das Karls- 
Gymnasium und wurde 1943 schwer 
verwunde! Von 1944 bis 1947 stu- 
dierte er an der Unxvesität Tübin- 
gen, Göttingen und Heidelberg 
Rechtswissenschaften, er schloß mit 
dem ersten Staatsexamen und der 
Promotion über das Thema „Das 
richterliche Prüflingsrecht“, „Mag- 
na cum laude“ *»m Doktor jur. ab. 
Von 1950 bis 1956 war er im Justiz- 
dienst des Tjmrieg Baden- Württem- 
berg tätig. Bereits mit 27 Jahren 
wurde Re hmann Landgerichtsrat in 
Heilbronn. Danach fam er für einige 
Zeit als wissenschaftlicher Assistent 
an das Bundesverfassungsgericht 

und wurde schließlich Richter am 

Landessozialgericht in Stuttgart 


Dr.Gölter vielmehr um die Einset- 
zung einer mtiooalei Kommission. 
Sie soll versuchen, in allen wichti ge n 
■ Fragen der Rechtschreibung pfnen 
Konsens herzusteHen. Und hier ist 
die Diskussion des Instituts der deut- 
schen Sprache in Mannheim und die 
der Gesellschaft für .deutsche. Spra- 
che in Wiesbaden. gleichermaßen- ein 
wichtiger. Ansatzpunkt 

Das- alles wußte Dankwart Gu- 
ratzsch. Schließlich hat er den Brief 
. des rheinland-pfälzischen Kuttusmi- 
phisters auf dem Tischt Es steQt sich 
hier die Frage, wer hier wohl wen auf 
den Leim geführt hat? Gar der Autor 
seine Leser? 

. Bernd Brauksiepe, 
Pressereferent Kultusmmistomun 

Rheinland Pfalz 

. Der österreichische Privatverein 
hat es mit einer sehr parteiischen 
Schilderung seiner. . . Zus tändigkei t 
• und Kompetenz vers tanden bei poli- 
tischen Institetioneh in Deutschland 
und Österreich — und auch beim 
rheinl a nd- pfälzischen Kultusministe- 
rium - den Eindruck zu erwecken, 
daß sein Regelwerk zur Einführung 
der Kleinschreibung einer (so das ge- 
nannte Ministern -im) „Dokumenta- 
tion über das Ergebnis der bisherigen 
Sondierungen und Vorgespräche auf 
wissenschaftlicher Ebene über die 
Frage der Rechtschreibreform“ ent- 
sprich! In Wirklichkeit bestend. die 
(auch von Minister Gölter hervorge- 
hobene) Jänderübergreifende . Ab- 
Stimmung“ des Vereins darin, daß er 
nur Anhänger der KtemwhrpThnng 
h i n zugezogen und Vertretern anderer 
Auffassungen kein Stimmrecht ein- 
geräumt hat Die WELT 


Parteimitglieder 


•Mitglieder eUetn 
WELT vom 8b Mai 


schaffen ea nicht“: 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

sicher in bester Absicht haben Sie 
am Beispiel der USA, Großbritannien 
und Fra nkreich dargdegt, daß Partei- 
en durch Mitgliedsbeiträge und klei- 
nere Spenden der Parteianhänger 
nicht finanzierbar sind- Sie sollten Ih- 
ren Überlegungen einige Punkte hin- 
zufügen: 

• Warum gibt es so wenig Parteimit- 
glieder in der Bundesrepublik? 

Alle Parteien zusammen haben 
nicht einmal halb so viele Mitglieder 
wie der DGB, und der ist - großge- 
worden durch Mitgliederbeiträge und 
kluge Politik - im Augenblick dabei, 
unseren Staat aus den Angeln zu he- 
ben. Das ist kein Zufall, aber es wirft 
ein bezeichnendes Licht auf unsere 
Parteien und auf das Demokratiever- 
standnis der Bevölkerung. Unsere 
Abgeordneten sind überwiegend Be- 
amte, und entsprechend funktioniert 
das Parlament Eingeengt von Vor- 
schriften und Parteidisziplin wird be- 
stenfalls vermieden, grobe Fehler zu 
machen — man will auch , das nächste 
Mal wieder dabei sein. Wäre unser 
Parlament wirklich ein repräsentati- 
ver Querschnitt der Bevölkerung, es 
wäre lebendiger und würde effektiver 
arbeiten. Wir hätten dann mit Sicher- 
heit auch' mehr Parteimitglieder. 


Personalien 

1956 wechselte er als Regterungsdh 
rektor in die Landesvertretung von 
Baden-Württemberg nach Bonn, 
1959 kehrte er nach Stuttgart in das 
Justizministeirum zurück. Unter Mi- 
nisterpräsident Kurt Georg Kie- 
singer wurde der damals erst 
39jährige 1965 zum Ministerialdiri- 
genten befördert Nach der Ermor- 
dung von Generalbundesanwalt 
Siegfried Buback am 7. April 1977 
wurde er zu dessen Nachfolger im 
Juli des gleichen Jahres ernannt In 
der Diskussion um die Antiterrorge- 
setzgebung setzte sich Rebmann im 
Herbst 1979 und auch später für eine 
Verschärfung der Gesetze ein und 
forderte unter anderem auch Straf- 
androhung gegen das öffentliche 
Befürworten noch nicht begangener 
Gewalthandlungen, weil dadurch 
„ein Klima der Gewalt“ gefördert 
werde; In seiner Fünf-Jahres-Bilanz 
vom Juni 1982 betonte Rebmann, 
daß die Bedrohung durch den Terro- 
rismus insgesamt geringer gewor- 
den sei, aber grundsätzlich fortbe- 



• Ist die Haushaltspolitik der Partei- 
en vertretbar? 

Nichts gegen eine angemessene 
Bezahlung der Parteiarbeit aber alles 
gegen Ämterhäufung. Wer als Abge- 
ordneter, Minister oder Kanzler 
gleichzeitig ein Parteiamt hak, sollte 
dafür nicht von der Partei bezahlt 
werden. Es muß erwartet werden 
können, daß jeder Abgeordnete und 
erst recht jedes Regienmgsmitglied 
sich voll seiner eigentlichen Aufgabe 
widme! Wenn er darüber hinaus Par- 
teiarbeit leiste! sollte dies ehrenamt- 
lich geschehen - dmn die Partei hat 
ihn in seine Position gebrach! Soviel 
Idealismus müßte- eigentlich selbst- 
verständlich »in 

Sicher . läßt sich auch die Öffent- 
lichkeitsarbeit effektiver gestalten. 
Parteibüros, die von der Bevölkerung 
nicht frequentiert werden, sind ein 
sinnloses kostspieliges Ärgernis. 

Die Liste ließe sich mühelos fort 
set zen . Kreativität und Konzentration 
auf das Wesentliche mantem ain» Par- 
tei attraktiv und sind mehr denn je 
gefragt' 

Mit fi wjirf/WiPm Gruß 
Else Gerläch, 
MaiktbeidenfeM 


Hilfestellung 


•Der Airport »press saust am RoQstnhl- 
' fahrer vorbei"; WELT vom 16. Mal 

Die Lufthansa bietet den Airport 
Express als Alternative zu den Flügen 
zwischen Düsseldorf Köln/Bonn und 
Frankfurt an. Wenn sie Rollstuhlfah- 
rern auf diesen Strecken zur Benut- 
zung des Flugzeuges rät, dann deswe- 
gen, weil sie dieses Verkehrsmittel 
für besonders behindertengerecht 
hält und sie die notwendige Betreu- 
ung der betroffenen Personen sicher- 
steilen kann. 

Die entsprechende Anweisung an 
die Lufthansa-Dienststellen richtet 
sich damit nicht gegen die Rollstuhl- 
fahrer, sondern wurde in ihrem Inter- 
esse getroffen. Wer als Rollstuhlfah- 
rer dennoch unbedingt den Airport 
Express benutzen wü! kann dies tun. 
Er muß sich aber darüber im klaren 
sein, daß wir ihm dabei aus Mangel an 
Personal nicht die gleiche Hilfestel- 
lung bi e ten können wie beim Flug. 

Herbert Wendlik, 
Deutsche Lufthanoi Aktiengesell- 
schaft, 

Marketing-Direktor 


Wort des Tages 


99 Welches Gesicht wir 
einer Sache auch geben, 
keines wird uns letzten 
Endes so zustatten 
kommen wie das der 
Wahrheit Sie allein be- 
währt sich. Sage, was 
du zu sagen hak, und 
nicht was du glaubst 
sagen zu sollen. Jede 
Wahrheit ist besser als 
eine Vorspiegelung. 99 

Henry David Thoreau; amertkan. 

Autor (1817-1882) 



Ge— fqHwind— qn woH Kurt tob- 

FOTOrSVEN SIMON 


stehe Der parteilose Jurist hat unter 
anderem auch die Reform des Schei- 
dungsrechts vorbereitet und mit al- 
ler Entschiedenheit das Zerrüt- 
tungsprinzip anstelle des Ver- 
schuldensprinzips verfochten. 

ERNENNUNG 

Der Stuttgarter Oberbürgermei- 
ster Manfred Bommel ist gestern 
von der Freiherr-vom-Stein- 
Gesellschaft zu ih™»™ neun Präsi- 
denten gewählt worden. Rommel 
löst Dr, Hans-Günter Sohl ab, der 
dieses Amt seit 1980 mne hatte. Die 
Freiherr-vom Stein-Gesellschaft ist 
eine staatspolitische Vereinigung, 
die Gesinnung und Gedanken d e s 
Freiherm vom Stein wissenschaft- 
lich pflegt und das Interesse des 
Bürgers an der Gestaltung des poli- 
tischen Lebens wecken wüL Ihr ge- 
hören rund 450 Mitglieder aus Po- 
litik, Wirtschaft, Wissenschaft und 
Verwaltung an. 

* 

Kolumbien hat einen neuen Gene- 
ralkonsul in Frankfurt. Das Exequa- 
tur wurde Dr. Enrique Emiitem Ro- 
man erteil! Sein Konsularbezirk 
umfaßt die Länder Hessen, Baden- 
Württemberg und Rheinland-Pfalz. 

VERANSTALTUNG 

Im Palmengarten zu Frankfurt am 
Main wird am Mittwoch die erste 
Welt-Kakteen-Sch a u vom Direktor 
des Palmengartens, Dr. Gustav 
Schoser, eröffnet Die Kakteen- 
Schau steht unter der Schirmherr- 
schaft der Internationalen Organisa- 
tion für Sukkulentenforschung 
(IOS). Präsident der IOS ist Profes- 
sor Werner Rau von der Universität 
Heidelberg, der in Frankfurt aus die- 
sem Anlaß Wissenschaftler aus 40 
Landern begrüßen wird, daru n te r 
auch den Sekretär der IOS, Profes- 
sor David R. Hand, vom Botani- 
schen Garten in London. 
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Der große BMW. 

Kennen Sie 
in der automobilen 
Spitzenklasse einen 
besseren Beweis 



Deutschland 
ein Hochfedinoiope 
Land ist? 




Wie oft hört man, daB-obwohl die deutsche 
Wirtschaft zahlreiche neue Technologien 
entwickelt- sie doch zuweilen bei der prak- 
tischen Umsetzung des Fortschritts zurück- 
bleibt 

Wie oft werden die Unternehmen der Bundes- 
republik aufgefordert, noch konsequenter 
neue innovative Wege zu gehen. 

Daß BMW damit nicht gemeint sein kann, 
zeigt die Tatsache, daß wir schon seit vielen 
Jahren konsequent in neue Technologien 
investiert haben. 

Man kann heute bei BMW bereits technische 
Lösungen kaufen, die morgen und über- 
morgen auch andere Automobile sicherer, 
ökonomischer, komfortabler und zuverlässi- 
ger machen werden. 

Erste Klasse heißt heute in den meisten 
Bereichen der Technik moderne Elektronik. 
Und moderne Elektronik beim großen 
Automobil heißt heute BMW. 

Schon Vorjahren haben wir beim BMW 7er 
als erster ein Triebwerk komplett mit Hilfe 
von Computern gesteuert. 

Damit ist z.B. ein Motorbetrieb mit so 
magerem Kraftstoff-Luft-Gemisch möglich, 
wie er mit herkömmlich gesteuerten Otto- 
motoren nicht zu verwirklichen ist. 

Ein entscheidender Beitrag zu den Zielen 
wirtschaftlicher Energie- Verwendung, aber 
noch ent scheid en der zu geringe re r Um weft- 
belastung. 

Auch die erste elektronische Gesamt- 
steuerung von Motor und Getriebe kam von 
BMW. 

Dieses elektronische Management 
des Antriebsstrangs hat auch dem automati- 
schen Getriebe ganz neue Möglichkeiten 
gegeben. 

Ein weiteres Beispiel für technisches 
Neuland, das BMW betrat: 
die gemeinsame Steuerung von Ladedruck 
und Klopfregelung beim Turbo-Triebwerk 
des 745 i über einen Mikro-Prozessor. 

So ist automatisch gewährleistet, daß der 
Motor immer in einem »gesunden-« Bereich 
arbeitet und Triebwerksschäden auch dann 
praktisch ausgeschlossen sind, 
wenn auf einer Auslandsreise oder durch 
einen Tankfehler minderwertiger Kraftstoff 
verbraucht wird. 


Die Reihe der Erstleistungen im Bereich 
modernster Automobil-Technologie bei 
BMW läßt sich eigentlich beliebig fortsetzen. 
Ob nun das erste Mal mit Hilfe der 
Elektronik entsprechend der tatsächlichen 
Belastung des Automobils die Service- 
termine bestimmt werden oder ob es um das 
aktive Sicherheitssystem geht, das auto- 
matisch wichtige Fahrzeug-Funktionen und 
Betriebsstoffe kontrolliert - bei BMW 
ist vieles schon in Serie, was man woanders 
noch nicht kaufen kann. 

Nur mit mehr Mut zur Zukunft werden wir 
in Deutschland eine haben. 

Wer dem technischen Fortschritt nicht 
hinterherfahren will , fährt BMW. 

Die deutsche Volkswirtschaft wird nur dann 
eine Chance haben, ihre Spitzenposition 
unter den Industrienationen der Welt 
zu behaupten, wenn sie viel konsequenter 
modernste technische Erkenntnisse 
vor allen Dingen bei der Mikro -Elektronik 
einsetzt. 

Wir werden dieintemationale Wettbewerbs- 
fähigkeit nur dann erhalten, wenn es 
gelingt, auf diesem Gebiet noch innovativer 
zu arbeiten. 

Wie das beim Automobil aussehen 
kann, zeigt BMW - und ganz besonders die 
großen BMW. 

Die BMW der 7er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 
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Fliegen in Deutschland: 
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Die Zeiten für Geschäftsreisen waren noch nie eo günstig. 
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Wir möchten Ihnen das 
Fliegen innerhalb der 
Bundesrepublik Deutsch 
land noch angenehmer 


machen: mit dem Intervall- 
Verkehr zwischen ver- 
schiedenen deutschen 
Städten. Wenn Sie regel- 


mäßig bestimmte Strecken 
fliegen, haben Sie dadurch 

zwei Vorteile. Erstens : 

Die Abflugzeiten lassen 


• ■ ‘ . 

sich leichter merken. 

Zweitens: Sie sind freier in 
Ihrer Planung. Und damit 
flexibler. Fast so flexibel - T 


wie ernst 

.'schneller; 









i ^ ft Tjr+ 


Fragen 


xx : • • 







V-T *A- I - -i; a5>. 


■ < I. s 


I 1 - j"i-f MÄ W|^ 




t 

l'V-li. 


. ^ , i _j . ■ ■ ri «7 ■ ^ , fv 1 Ji ■ -■ ^ 

- •:- - •'. * '• -'; '- 

- "4 ■ : "'■" r *" • .’". f*' ’ .*. ■’ 

■ ■ ■- ■ -••■■_.' ■*.• jft spfcvyi3ir 

._•- .■ ./- ■■'■-. : -• 


■ 1 ■ < ■ ■ 


• / '.■■. 1. • ->.vr<r-’ - : . .>^CV^r 

• ’ "■ - r V-si- / . ■ ,k - -■/ 

_■ . — .' ■■ *^ ■ -■ ■. -i. .■ t 

*" ■ * _ 4 ^ . ■ ■. ' 1 ■ f ff. ■* . n " ■ r 






; ■- — • .-S* 


. > . _L- _ 



















Mittwoch, 30. Mai 1984 - Nr. 126-DXEWELT 


d Leidenschaft 


FERNSEHEN 


Ä. 4 



RUNDFUNK 



rache benutzt: Rahel Vamhagen 


Brillante uesellschaft m der Daehstube 


H ätte Philipp Reis das Telephon 
schön vor, zweihundert Jahren 
■rfcnden, so wäre die spirituelle Ber-; 
inerin namens Rahel Levin, verehe- 
ichte Vamhagen von Ense, vielleicht 
heutigen Tages eine völlig Unbefcann- 
£. Denn ihr Nachruhm beruht auf 
3en vielen Hunderten von Briefen, 
Üe säe an ihren spateren Ehemann, 
iber ant»h an ihre zahlreichen Freun- 
je und Freundinnen geschrieben hat, 
Briefen von einzigartiger Unmittel- 
oarkeit, AnftichtiglcRit ~ und Stärke 
der Empfindung. ' 

Ihr Medram war ohne Zweifel die 
Sprache, sie gebrauchte sie in der 
Konversation mit Gusto und mit Lei- 
denschaft, ihre Zeitgenossen lobten' 
Quen.'Witz und ihre Einfühlungsgabe, 
ja, es wird berichtet, daß ihr 14 Jahre 
jüngerer Ehemann im Salon von ei- 
nem zum andern lief, um sich dfe 
Salze wiederholen zu' lassen, die er 
selbst nicht mitbekommen hatte. Er 
war es auch, der schon zu ihren Leb- 
zeiten, im Jahre 1812, im „Cottaschen 
Morgenblatt“ die auf Goethe bezügli- 
chen Stellen aus seinem Briefwechsel 
mit ihr abdrucken ließ und damit den 
Anfkng der langen Reibe von Veröf- 
fentlichungen ihrer Korrespondenz 
machte, die von 1834 an nicht abriß. 

Rahel Levin war die Tochter eines 
wohlhabenden, privilegierten, aber 
deshalb noch nicht besonders kulti- 
vierten „Schutzjuden“, eines Juwe» 
fenhäncQers; als Kind sprach sie si- 
cherlich jiddisch, ihr erster e 
Brief ist in hebräischen Schriftzei- 
phen abgefaßt Daß sich um das früh- 
reife Mädchen in der Dachstube des 
elterlichen Hauses in der Jagerstraße 
eine Gesellschaft brillanter junger 
Leute aus allen Ständen versammel- 
te, Studenten, Schauspieler, Gelehrte 
wie die Brüder Humboldt, sogar ein 
Hohen zollemprinz mit seiner Mätres- 
se, war ihrer Klugheit und dem rastlo- 
sen. Ehrgeiz zu verdanken, immer 



Ein» dar bedeutendsten Fronen ih- 
r»r Zelte Rahel. Vanahqgn 

FOTO: KEYSTONE 

mehr Menscheirzu kennen und sich 
in ihrer Mitte einen gesicherten Platz 
zu schaffen. 

Sie hatte alle Handicaps: Sie war 
(seit dem Tode, des Vaters) ziemlich 
arm und, wie sieselber formuliert hat, 
„Jüdin, nicht hübsch, ignorant, ohne 
gräce, sans talents“. Wie ihre gleichal- 
trigen Freundinnen suchte sie im 

Kolossal» Llobö - ML, ZDF, 2235 
Uhr 

Zeitalter dar Emanzipation verzwei- 
felt diese Hürden durch Eheschlie- 
ßung zu übersteigen. Sie stellte sich, 
indem sie den sozialen Aufstieg mit 
wahrer Liebe zu verkoppeln bestrebt 
war, ganz unglaublich ungeschickt an 
und erlitt zwei grausige Niederlagen. 

Der junge Graf Karl von Fincken- 
stein,- den sie 1795 in einer Opemloge 
zum erstenmal erblickte, liebte sie 
zwar so heftig wie sie ihn, doch seine 
standesbewußten Schwestern sorg- 
ten dafür, daß nach zwei Jahren die 


Verlobung platzte. Noch schlimmer 
war die Enttäuschung im Falle des 
spanischen Gesandtschaftssekretärs 
Don Raphael d'Urquijo: er war zwar 
übermäßig schon, aber ebenso unbe- 
ständig wie eifersüchtig, und Rahel 
sank über die Schande, die „turpitu- 
de“ dieses Fehlgriffs in Hufctp* seeli- 
sches Elend zurück. 

Mit dem Jahr der Besiegung Preu- 
ßens ändert sich auch das Khma in 
Berlin; einen intellektuellen Salon 
ohne viel Geld zu führen, ist kaum 
noch vorstellbar. Aus völliger Ver- 
einsamung reißt Rahel ein junger 
Mann namens Vamhagen heraus, so 
heimatlos und umgetrieben wie s ie 
selbst, und von dem gleichen Willen 
aufzusteigen beseelt. Sie wird seine 
Geliebte und heiratet ihn sechs Jahre 
später, nachdem sie ihren Namen in 
Rahel (später Friederike) Robert ge- 
ändert und sch der Taufe unterzogen 
hat Vamhagens Karriere in militäri- 
schen und diplomatischen Funktio- 
nen geht langsam, aber beständig in 
die Höhe, sogar ein Adelstitel hat sich 
aus irgendwelchien alten Archiven für 
ihn eingefunden. So verbringt Rahel 
drei glückliche Jahre als Gattin des 
preußischen Gesandten in Karlsruhe, 
ehe sie nach Berlin zurückkehrt, wo 
sie nun den eleganten Salon ihrer 
Träume ihr eigen nennt Sie hat auch 
Feinde oder doch Kritiker, wie Wil- 
helm und Kazoline v. Humboldt, sie 
ist immer noch kleinlichen Kränkun- 
gen und Zurückweisungen- ausge- 
setzt, wie man sie schlecht mit dem 
überlieferten Bilde des braven Bie- 
dermeiers vereinigen kann. Vamha- 
gen, durch die Veröffentlichung ihrer 
Texte zu literarischem Ruhm gelangt, 
ist sich bewußt, das Geschöpf ihrer 
„kolossalen Liebe“ zu sein. Sie sei ein 
weiblicher Pygmalion gewesen, 
meint Jutta Brückner, die aus ihrem 
Leben ein Femsehspid gemacht hat 

HELLMUT JAESRICH 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

»Mt»** 11-55 Umschau 

10*00 Taguttdxni und TagmÜmraa 12-10 Monitor 
HL25 Wandorldno Pym 1255 Pretioschau 

Austral. Spielfilm (1977) 1540 Togesschag 


■tschau 1440 heut« 

1 Wirtschaft '84 1444 Löwenzahn 

Ist Spitze Scherben bringen Glück 

i Tag wie (oder andere Anschi, he ute-Schlagzeilen 

»il: rauer, Lehm und tote Hüh- 1445 Kompass 


16.10 Landwirtschaft '84 

1445 Null Ist Spitze 

1740 Kein Tag wie Jeder andere 

3. Teil: rauer, Lehm und tote Hüh- 
ner 

Eine Gruppe von Kindern aus dem 
fränkischen Wunsiedel will für ei- 
ne Woche so leben wie Ihre Vor- 
fahren In der Steinzeit - ohne Jede 
technischen Hilfsmittel. 

1740 Tagesscfsau 

Dazw. Regionalprogramme 
2 0 40 Tagesschau 
20*10 FuSbaü- Europapokal 

Endspiel der Landesmeister 
AS Rom - FC Liverpool 
Im Olympiastadion In Rom findet 
heute aus Italienischer Sicht ein 
Traum- Finale statt, denn der hei- 
mische AS Roma trifft auf den 
engfischen Spitzenclub FC Liver- 
pool. 

2240 Brennpunkt 

Die FDP unter Dampf - Eine Portei 
kämpft um ihre Zukunft 
Moderation: Wolf Feiler 

2240 Tagetthemen 
2540 Ohne Flffer 

Musik pur 


1740 

17.15 


1740 


19.00 


heute / Aus den Ländern 
Tele-Illostrl erte 

Zu Gast: Laid Back, Joschi Hackl 
und seine original fldelen Egerlän- 
der 

Brat Maverick 

Dazw. heute -Schlagzeilen 

beete 

Anschi. Parteien zur Europawahl 
Kino- Hi tpar ade 


1940 Kino- Hitparade 

20.15 ZDF Magazin 

Swopo-Terror ln Namibia / Savlm- 
bis Kampf für Freiheit Tn Angola / 
Freie Welt kämpft um das Leben 
der Sacharow s 

Moderation: Gerhard Löwenthal 

2140 Der Denver^Clon 

21.45 he Ute-Journal 

2245 mittwpchslotto-7aes38 /Spiel 77 

22.10 Auch Japaner können weinen 

Die Melodramen des Yo/i Yomoöo 
2245 Kolossale liebe 

Femsehspiel von Jutta Bruckner 

1.15 heute 





1040 BU zum Ende der Weh 

Katholischer Gottesdienst zum 
Fest Christi Himmelfahrt 

1140 Verleihung des Aachener Karfs- 
Preües 

an Bundespräsident Carl Carstens 
1240 Tin» md der HaMsdtse* 

Französisch-belgischer Zeichen- 
trickfilm (1972) 

1545 Cyprien Katsaris spielt 

Johann Sebastian Bach / Franz 
Liszt: Präludium und Fuge a-Moli 
Robert Schumann: Klnderszenen 

14.15 Dicke Luft 

1540 Der AuBenselter am Seften-Aus 

Trainer Schlappner und seine 
M Wa Idhof-Buben - 
Film von Rudolf Wemer 
14-15 Euroshow 

Live aus StraBburg 
1745 Familie Sehlmk 

Deutscher Spielfilm (1935) 

Mit Hans Moser, Käthe Haack u. a. 
Regie: E. W. Emo 

19.1Q Die elektronischen Landboten 
11. Femseh Wettbewerb der Re* 
gionalprogramme 1984 
2040 Tagesschau 

20.15 Hallo liegt Im Wetten 

Fünf Jahre nach der Ballonflucht 
Reportage von Georg M. Hafner 
2140 ARD-Wunschkonzert 

Moderation: Dagmar Berghoft 
und Max Schautzer 
2240 Tagetthemen 
2540 Einmal im Leben (5) 

0045 Tagesschau 


940 Programmvorschau 

9.15 Festgott etdieast 
1040 licht Im Dunkel 

Amerikanischer Spielfilm (1961) 
Mh Anne Bancroft, Patty Duke 
u. a. 

Regie: A. Penn 

11-45 Vom Abschied, der keiner ist 
1240 Die Juden Im alten Rem 
1240 ...und was machen Sie tags- 
öbef? 

Porträt des Chores der Deutschen 
Oper Berlin 

15.15 heute 

1540 Kleiner Hund ganz groß — 

1545 Mutier war immer ein Engel 
1440 Zirkus, Zirkus 

16.10 CbachaJ! - mein ehrenwerter On- 
kel 

1645 heute 

1740 Hallo -Hotel Sacher ... Portierl 
1740 Endspiel um den DFB-Pokal 

Bor. Mönchengladbach - Bayern 

München 

Anschi, heute 

2040 Donald Dock« Geburtttagsparty 
2140 Kontakte 

Magazin für Lebensfragen 
Sterbehilfe - ertaubt? 

2145 heute 

2140 S00 Mellen von IndlaitapoHs 

22.20 Ren* KaHo 

Das Musik-Porträt 
2540 beute 

anschf. Brief aus der Provinz 
An der schönen blauen Donau 
Ingolstadt zwischen Vergangen- 
heit und Zukunft 



ufr 




Die Lehrerin Annfe (Anne Bancroft) toll der tauben und blindem Helen 
(Patty Duke) helfen (Licht im Dunkel - ZDF, 10.00 Uhr). FOTO: telebunk 



KRITIK 




Trivialität ist Trumpf 



m. 


m. 




K inder delektieren sich am Entset- 
zen; Enten, noch eben im Do- 
nald-Duck-BQeid, wandeln sich zu Be- 
stien; Gabelklemmen schützen Au- 
gen, bähen Kopfverbande von Sän- 
gerknaben; Jazz macht dem „Dritten 
Mann “ den Garaus, als ein BQd einen 
sebmerzverzerrten Kopf an eingedeü- 
tem Autokühler zeigt 

AH das kann nur zu tun haben mit 
dem zur Zeit erfolgreichsten Chirur- 
gen und Feinmechaniker des Maka- 
bren, dem Zeichner und Maler von 
Alpträumen, der, hoch intelligent 
und von Veläzquez’scher Genauig- 
keit, Schabernack mit dem Grauen 
treibt: Gottfried Heinwein (35), der 
Wiener Supermann, dessen Plakate 
and Poster, optische Grillen und selt- 
sam berührende Deformationen bür- 
gerlicher Ästhetik von Poitraits eines 
Lauda oder Ali über Buchcovers etwa 
zu Botho Strauss, zu Magazintitelbil- 
dem von Mick Jagger wie Peter Alex- 
ander bis zu sanft getuschten Enten 


mit Eiscreme und Schulranzen rei- 
chen. w Schmierfink“ und „Sadist“ 
nennen ilm die einen; er selbst pa 
rieit, „die wichtigste Errungenschaft 
des Jahrhunderts ist die Trivialität“, 
für ihn sind die Registrierung des Kli- 
schees an mch und Walt-Disney-Welt 
das Größte, ist Donald Duck bedeu- 
tender als Mona Lisa 

Heinwein ist ein Mysterium, zwei- 
fellos ein Genie, dem Peter Hajek mit 
seinen 45 ZDF-Minuten ein gelunge- 
nes Portrait geschneidert hat, mit 
Handlungsspots, die aus Bildern er- 
wachsen, chaotisch-heilen Familien- 
szenen ä la Heinwein, mit Jazz und 
S chmalz, persönlichen Statements 
des Künstlers und vielem mehr - die 
gelungene Collage über einen „Anti“ 
mit weicher Seele, dem man die 
Hochachtung vor seiner Kunst und 
um Verständnis bemühte Verwunde- 
rung ob seiner Sicht der Welt nicht 
wird verwehren können. 

ALEXANDER SCHMITZ 


Der Süd westfunk- Beitrag „Gebur- 
ten-Manipulation“ von Heidi Hölzer- 
Bobinger ist bei Radio Bremen we- 
gen seiner „vorbildlichen Art einer 
aufklärerischen Funktion" mit dem 
ersten Preis im Wettbewerb der 
deutschsprachigen Ferasehregional- 
programme in der Kategorie Eins 
(Kurzbeitrage bis sechs Minuten) aus- 
gezeichnet worden. In der Kategorie 
Zwei (Aktuelle Reportagen und Be- 
richte bis zu 30 Minuten) erhielt Al- 
fred Gulden vom Saarländischen 
Rundfunk den ersten Preis für den 
Bericht „G renzfall Leidingen“. 

* 

Auszeichnung auch für den WDR: 
Auf dem Femseh-Festival von Banff 
(Kanada) erhielt der Kölner Sender 
den Special Jury Award für seine 
Produktion des Kinder- Zeichen- 
trickfilms „Post für den Tiger“ . Es ist 
das erste Mal, daß eine deutsche TV- 
Produküon diesen Preis entgegen- 
nehmen konnte. DW 


19.00 Aktuelle Stund« 

2040 Taguiichnu 

20.10 Mittwochs In Woroodari 
2145 eff-eff 

Freizeit und Fitness 

22.15 Dieses obskure Objekt der Be- 
gierde 

Franz.-span. Spielfilm (1977) 

2535 Letzte Nachrichten 

NORD 

1830 Gorillas la den Beigwflldem Afri- 
kas 

I9J00 Bnitplätze für Schwindelfreie 

19.15 Praktisc h« Tips 
1930 Das Jahr In Garten 
HUM Tagesschau 

28.10 extra drei 

2130 Stndeete e u nr nh ee 
21.45 Schwelgen ist Gold 

Französischer Spielfilm (1947) 
2530 Nachrichten 

HESSEN 

1930 Was hm mH der Zelt? 

1930 Per Ste rn e nhimm el im Juni 
1935 Herschea gesucht 

28.15 Streitgespräch 

Wie geht es weiter mit Europa? 
2130 Drei aktuell und Sport 
2230 Vier Fronen - Vier Leben (1) 


SÜDWEST 

1830 Telekolleg 

Nur für Baden-Württemberg: 

1930 Abendsefaau 

Nur für Rh einten d - Pia 1z : 

1930 Abends« bau 

Nur für das Saarland: 

1930 Saar 5 regional 

Gemeinscha flsprogramm: 

1935 Nachrichten 

1930 John Leanon 

Eine Montage von Horst Königs- 
tein 

20.15 Sammelsurium 

2130 Unter der Sonne Borns 

Italienischer Spielfilm (1948) 

2230 Ans dem Rebetagebudi des An- 
dr* Malraux 

BAYERN 


18.00 

1845 

1930 

1945 

2030 

2045 

2130 

2145 




Bilderbogen der Abends chau 

Rundschau 

Bayern-Kini ’84 

Nor ein VIertelstOndclien 

Klimbim 

Zeitspiegel 

Rundschau 

Main 

LEN. 

.Mein Leben, das Ich nicht mehr 
leben wollte N 

Film von Raimund Koplin 

Bundtchau 


WEST 

1930 Aktuelle Stunde 
2QJB Tfif— irrhnfi 

20.15 Küsse, Kugefa und KaaalUen 

Französisch-italienischer Spielfilm 
(1955) 

2145 Gratwaadofungen 

22.16 Barmen und cBe Bekeanesde Kir- 
che 

23.15 Von der Achtung bis zum Ted 
2430 Letzte Nachrichten 

NORD 

1830 Die Sendung mH der Maus 
1830 Hob bythek 

19.15 Macht aus alten Zeiten 
2030 Tagesschau 

20.15 Me Unbestechlichen 
Amerikanischer Spielfilm (1976) 

. Mit Dustin Hoffman, Robert Red- 
ford u. a. 

Regie: Alan I Palrula 

22.20 Science-fiction 
2535 Modern lazz Quaitot 
Jazz Fest Berlin 1983 
0035 Nachrichten 

HESSEN 

1830 Die seltsamen Abenteuer des Her- 
men van Veen (4) 

1930 Hamad und die Piraten 

Amerikanischer Spielfilm (1971) 
2025 FUmmagazio 
2130 Das Bfid der Woche 
2130 Diel aktuell Telegramm 


2135 Blickpunkt Ausland 

22.20 Sheriock Holmes: Jagd auf Spiel- 
dosen 

SÜD WEST 

1830 Telekolleg 

1930 So Ihr nicht werdet wie die Kinder 
1935 Nachrichten 
1930 Der Besuch 

Ungarischer TV-Film 
2030 Kufteriandschafb HohenzoRern 
2135 Sport unter der Lupe 
Nur für Baden-Württemberg: 

2130 Dresden war auch mal eine deut- 
sche Stadt 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

2130 Vler-LSader-Eck 

Nur für das Saarland: 

2130 TV-Club Saar 5 

BAYERN 

18.15 Wegweiser Erziehung 
1845 Rundschau 
1930 Der kleine Lord 

Fern sehspiel 

2130 „Was steht Ihr da und schaut?" 
2145 Rundschau 
2230 LEN. 

2235 Ein Herz und eine Krone 

Amerikanischer Spielfilm (1953) 

Mit Gregory Peck, Audrey Hep- 
bum, Eddie Albert u. a. 

Regie: William Wyler 

2430 Rundschau 
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Bonn wirft 


dem „Stern“ 

arglistige 
Täuschung vor 


Bonn: Kein Streit 


mit Washington 

NATO-Frühjahrstagung: Abrüstungsdialog fortsetzen 


ms. Bonn 



Das Bundesinnenministerium hat 
dem „Stern“ im Zusammenhang mit 
der Veröffentlichung von Unterlagen 
des Bundesgrenzschutzes (BGS) 
„Fälschung“ vorgeworfen. Durch ei- 
ne Fotomontage unterschiedlicher 
Schriftstücke, so erklärte Ministe- 
riumssprecher Wighard Härdtl, ver- 
suche das Magazin, den Eindruck zu 
erwecken, als würden Einheiten des 
Bundesgrenzschutzes auf innenpoli- 
tische Auseinandersetzungen vorbe- 
reitet 

Bei der Fälschung der Hitler-Tage- 
bücher, so Härtl, sei der „Stern“ 
selbst Opfer einer Täuschung gewor- 
den, jetzt aber versuche er selbst, sei- 
ne Leser „arglistig zu täuschen". Ver- 
lag und Redaktion des Magazins hat- 
ten eine Untersuchungskommission 
ernannt und sie beauftragt zu prüfen, 
wie die Fälschungen in den „Stern“ 
gelangen konnten. Dieser Bericht ist 
bisher nicht veröffentlicht worden. 

Ausgangspunkt für die Auseinan- 
dersetzungen um den BGS ist «ne 
Veröffentlichung in der neuesten 
Ausgabe des Magazins mit der 
Schlagzeile „Bundesgrenzschutz 
probt den Bürgerkrieg“. Es gärt da- 
bei um eine alljährlich stattfindende 
Übung des BGS, diesmal des Grenz- 
schutzkommandos Mitte auf dem 
Truppenübungsplatz Senne. Beteiligt 
waren 1600 BGS- Angehörige. Das 
Grenzschutzkommando Mitte hat 
den jeweiligen Chefs der Hundert- 
schaften vorgegeben, für die Übung 
der einzelnen Züge „realistische La- 
gen zugrunde zu legen“. 

Diese Anweisung druckt das Maga- 
zin im Faksimile ab und darunter die 
„Lageentwickhing“ emes Zugfuhr 
rers, der dabei von ein«- Eskalation 
des Arbeitskampfes und der Beteili- 
gung von linksgerichteten Terrori- 
sten sowie von Rechtsextremisten 
ausgeht ln dem Szenario entwickelt 
er eine innere Notstandssituation, un- 
ter anderem derart, daß er die Entfüh- 
rung von Arbeitgeberpräsident Esser 
im Zuge des Aibeitskampfes um die 
35-Stunden-Woche unterstellt 

Das Bundesmnenministeriiim be- 
tonte, hier handele es sich um die 
Aufzeichnung eines Zugführers, der 
ermahnt werde, künftig solche Über- 
legungen zu unterlassen, weil sie zu 
Mißverständnissen führen könnten. 


BERNT CONRAD, Washington 

Die Frühjahrstagung der NATO- 
Außenmimster ist gestern in Wa- 
shington eröffnet worden. Sie steht 
im Zeichen des 35jährigen Jubiläums 
der Allianz und befaßt sich vorrangig 
mit dem West-Ost-Verhältnis. 

ixt einer „Erklärung von Washing- 
ton“ wollen die Verbündeten in Fort- 
Schreibung des „Brüsseler Signals“ 
vom Dezember 1983 ihre Bereitschaft 
zum Abriistungsdialog mit der So- 
wjetunion bekräftigen, glwdwyätig 
aber kkrmachen, daß der Westen 
nicht bereit ist, für die Rückkehr 
Moskaus an den Verhandlungstisch 
einen Preis zu zahlen. Grundlage der 
NATO-Politik - darüber sind sich die 
Partner prinzipiell einig - soll die im 
Harmel-Bericht vor mehr als 
Jahren verkündete Parallelität von 
Verhandlungsbereitschaft imrf Ver- 
teidigungswillen sein. 

Bundesaußenminister Genscher 
wül in die Beratungen die Erfahrun- 
gen seiner jüngsten, weitgehend ne- 
gativ verlaufenen Moskau-Reise em- 
bringen. Nach seiner Ansicht ist es 
wichtig, den Sowjets noch einmal de- 
zidiert die langfristigen Absichten der 
NATO darzulegen. 

Über den Text der Washingtoner 
Erklärung werden die Mmigfew in ih- 
ren bis Donnerstagmittag dauernden 


Beratungen entscheiden. Der Verab- 
schiedung dieser Texte und dem Ver- 
lauf der Tagung diente auch ein 
Schreiben, das der amerikanische 
Außenminister George Shultz Ende 
vergangener Woche an Genscher ge- 
richtet hat Mitarbeiter des Bundes- 
außenministers wiesen nachdrück- 
lich Behauptungen zurück, Shultz ha- 
be in dem Brief Kritik an der Haltung 
Bonns geübt Tatsächlich habe es 
sich um einen für Konferenzvorberei- 
tungen normalen Brief gehandelt, der 
sich mit Prozedurfragen und nicht 
mit inhaltlichen Problemen beschäf- 
tigte und der keineswegs kritisch ab- 


U nab hängig davon ist allerdings 
klar, daß Bonn und die übrigen euro- 
päischen Partner in bestimmten 
Punkten etwas andere Akzente als 
die Amerikaner setzen. So kommt es 
den Deutschen nach Angaben von 
Bonner Diplomaten darauf an, zwei 
Dinge festzuhalten: 

1. Die positiven Ergebnisse des Berli- 
ner Viermächteabkommens und der 
innerdeutschen Beziehungen und 

2. die Tatsache, daß die Europäer, 
speziell die Deutschen, in den siebzi- 
ger Jahren ungeachtet der damaligen 
Entspannungspolitik ihre Verteicü- 

pingMn.^rPnpiTiyi) fanntimiipriich 
verstärkt hätten. 


Späth dringt auf 
rasche Entscheidung 


Doch US-Raketen 
an Saudi-Arabien 


xhk. Stuttgart 

Der baden-württembergische Mini- 
sterpräsident Lothar Späth hat die 
Bundesregierung aufgefordert, die 
Diskussion um die Steuerreform 
rasch zu beenden und eine Entschei- 
dung zu treffen. Nach den Worten 
seines Sprechers Matthias Kleinert 
kommt es für Späth vor allem darauf 
an, durch ein steuerpolitisches Ge- 
samtkonzept Vertrauen in die Finanz- 
politik ZU schaffen Die Ziele der 
Steuerreform können nach seiner 
Auffassung nur mit dem baden-würt- 
tembergischen Konzept erreicht wer- 
den. Dies heiße, die bis 1986 angesam- 
melten Steuermehr ein nahm en zur 
Erhöhung des Kinderfreibetrages 
und des Kindergeldes zu verwenden. 
Die eigentliche Steuertarifreförm sol- 
le erst 1988 einsetzen. Eine Erhöhung 
der Mehrwertsteuer lehnt Späth ab. 


itr, Washington 

Die US-Regierung hat bestätigt, 
daß es Überlegungen gibt, Saudi- 
Arabien zum Schutz bedrohter ÖL 
tanker im Golfhtegilugabwdurake- 
ten vom Typ Stinger zu liefern. Uber 
die genaue Zahl gab es allerdings ge- 
stern aus Washington widersprechen- 
de Angaben. Regterungsvertrefer hat- 
ten in der vergangenen Woche er- 
klärt, Präsident Reagan habe vorläu- 
fig den Verkauf von 200 solcher Rake- 
ten ge billig t Dagegen meldete die 
„New York Times“, Riad werde bin- 
nen drei Tagen 400 Stinger-Raketen 
erhalten. Daß Riad aus den USA Un- 
terstützung e rhält , geht mrim&t auch 
aus einer Meldung der amtlichen 
Saudi-a rabischen Warhrirhtenag pru 
tur hervor König Fahd sei befriedigt 
über den Ausgang der Bemühungen 
um F.ntanhnrfung Hpb GolffaiegB. 
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nale Fragen, nach dwrtschpm Verfas- 
sungsrecht bestehe das Deutsche 
Reich als Voikarrechtssulgekt in'den 
Grenzen vom 3L12J937 fixt ■- 

Demgegenüber heiße es im War- 
schauer Vertrag, daß die bestehende 


gong haben. - 

HiihM Tnargfarfhing ririt aiich 8llf 
die deutsche Innenpolitik: Der CDU- 
-Abgeordnete Saner : hatte krfigäert, 

d«|B Wrlfn^i^ eS KfliwteHmv 

tes, hr der der Begriff „OstdealsctL 
land“ ent ha lter war, auf Inter v e nt ion 
vem Anßefimhristiff Genscher hin zur 
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Polens bilde Bonn habe seinerzeit 


Jdarung war mir noch allgemein von 
Mittel - und Ostdeutschland die Rede 





Prag kritisiert 
Wiener Ostpolitik 
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damit abfinden können, daß die ge- 
schichtliche Entwicklung allein am 
Sozialismus verläuft“, könne Diplo- 
matie nicht alles bewirken. Da sei die 
„zügelnde Macht unseres Verteidi- 
gungspotentials“ unentbehrlich. 


Die techechostowakischen. Medien 
haben ungefwohnHch scharfe Angriffe 
gegen den österreichischen Bandes- 
kanzlerFred Sinowatz und Außsnni- 
nister Erwin Laue gerichtet Die beL 
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Tschemenfao pries die Sowjetar- 
mee als Schule patriotischer Mann- 
haftigkeit“ und beeilte sich, seine Zu- 
gehörigkeit zu diesem Teil der sowje- 
tischen Gesellschaft nachzuweisen. 
Da er, anders als seine Vorgänger, 
nicht über einen ansehnlichen militä- 
rischen Rang verfügt, erinnerte er die 
straff vor ihm aufjgereüxten Uniform- 
träger an wbwi Dienst bei 
Grenztruppen, die heute dem KGB 
unterstehen. Tschemenko: Jn ihren 
Reihen begann meine Parteibio gra- 


schuldigt, die Reiche Politik wie US- 
Präsädent Reagan zu verfolgen 
die kommunistischen Staaten Osteu- 
ropas „gegmp.mander aufeuhetzen“. 
Bundeskanzler Sinowatz habe in 
nem Vcxtrag die Neutralität Öster- 
reichs als „westliche Neutralität* cha- 
rakterisiert. Der Außenminister hatte 
jüngst bedauert, daß die Beziehungen 
zwischen Österreich und der CSSR 
nicht im glri chgn Maße normalisiert 
werden konnten wie zu den anderen 
kommunistischen Nachb ar s ta a te n. 
Er hatte erneut die Aufhebung des 
Visumzwangs gefordert.' 


AlsJ*üotprojekt“ wurden jözt Im 
Bezirk Thom an der Weächsel die er- 
sten drei R«*«iinng einer „Poütisdi- 
und Verteidigungspofitiscfaen Sn- 
hat“ (OPO) zusammengestellt Die 
Angehörigen dieser Einheiten kom- 
men vornehmlich aus den R eihen der 
Hflfepohzei Ormo. Die Schulung soll 
emÄaCsdmng van polizeiBdiein, w». 
litärischem und poütisdiem DzRL 


tödRch gewesm. Die 

stellte fort, daß die Skfoerheftskräße, 
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fehl edatt e n hatte n; <iqr siebafa Auf.- 
fbrdaürig zur Tötung oder Veriet- 




DteEntscbeidimg von Ai^is ver- 
dient RespekLEs geht dabei indirekt 


^ n fw p f'. . ^ i 

rra f : f t f ü l TuJ t} ■ f : 1 1 


wj Ch 1 1 1 1 t ü j > [n » ; » T -ji i~| 


mandostefle wird dem ^Efegkmszen- 


den. Es wird hier vielfach befltrchtet, 
daß an israehseben Gefangenen Ra- 
chegeübt weiden könnte. ; (SAD) 
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polnischen Sicherheitsdienstes SB. 
Zu den Aufgaben d» OPO gdwren 
Strezfendimst, Ofajdrt- .und Ferso- 
ne ns c hut z^ wob« der. Objektsdntte 
nur staatikhe Gebäude nmfaßt . : 
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»n *oe DIE WBI,^ GBtMAH UHGUAGE MBU- 
CATIOMS, WC. 5dO Sytoaa Avmm, Enj Jto- 
woodCIM^ fO Q7*S2. ■ - 
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Jede Minute ein 


Risiken^ ^tragen, Schäden bezahlen, 
dafür sind wir da Die Stunde der 9 
Bewährung schlägt für uns fast in jeder 
Minute. 


Bilanzzahlen 1983 

Beiti^setan^ 088 Mb. DM 

Bertragseinnahmön für ; • 


91 2 Mio. DM 
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1983 haben unsere Kunden uns 
432 000 Schäden gemeldeL : 

Arbeit genug für die 4 642 Mitarbeiter 
und Hauptberufevertreter der Württem- 
bergischen. Unsere \fersicherungs- .. 
leistungen betrugen 764 MiiibnenDM. 
Das sind 1 454 DM pro Minute. 

Bne Bilanz, der man ansieht: Wir 
werden gebraucht ; ' - " i: 


fürdas 


Bilanzsumme 
Grundkapital und 


117t Mio. DM 

i 51t Mio. DM 

• ■ - - 

1 669 Mid DM 


■fr“2föMio.DM 


Zahl der 


4435000 
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Mittwoch, 30: Mai 1984 
Nr. 120. '. 
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sie wieder 

- : Seit einem- Jahr- geht ein 

• Ruck dörch. die deutsche Jugend. 
Gymnasiasten sind wieder auf No> 
ta^j agd. Professoren spuren deutli- 
chen . Zulauf zu Seminaren. Die 
Wende zur ägenenTorsorge für die 
Zukarftistunvericermbar.. 

Jeäzt hat dieser Eifer auch die. 
: ^ y^ yfihiid gndAn der Wirtschaft er* 
ftftt ftaab^Karcher spricht davon, 
Haft der. Anteil ' der' Jerri willigen 
Auszubildenden 4 " von 6,3.äuf 7 Pro- 
zent erhöht worden sei. Und Vor* 
standschef Klans . Giesel widmet 
diesen Lehrlingen hohes Lob: 
'^Ganz bewußt sage ich lemwülig, 
denn es ist eine Freude, die Bereit- 
schaft; den Eifer, das Vermögen, 
den Willen der meisten dieser jun- 
gen Leute, zu beobachten, wenn sie 
den' Einstieg in das berufliche Ge* 
schehen finden.“ 

■ i - HLerwiid mit offener .Freude an 
cter Tatkraft jung» Men«»Wi der 
so viel'0Eschmahte Frust, den an- 
geblich unsere Jugend „ziert 14 , ver- 
scheucht - soweit er überhaupt vor- 
handen war. 

Klaus Giesels Freude an einer 
neuen Generation, die wieder an- 
, packt,, stimmt hoffrnmgsftoh. Sie 
signalisiert nicht nur Gewißheit, 
daß diese Industnenation Anschluß 
behalten wird an Erfolge, wie sie 
etwa Japan in Forschung und Tech- 
nologie errungen hat und die man- 
chen Wutschaftsführer mit Re- 

agnation schlugen, wenn er daran 

% ■ " 1 * > 


dachte, wie er künftig auf den Welt- 
märkten bestehen sollte. Etwas 
ebenso' 'wichtiges bahnt sich hj w 
an: Der verlorengegfeubte Schulter- 
Schluß der älteren zur jungen Gene- 
: ration wird; wieder heügesteüL . 

1 ■ ■ 1 % ' * 

Kammer-Streit 

das^ - Wer geglaubt hatte, mit dem 
Beschluß der niedersachsischen 
Landesregierung, 'den TjwtUrr^ig 
Gifhom und di» Stadt Wolfsburg 
dem Verantwortungsbereich der Ih- 
..dustrie- und Handelskammer 
.„Braunschweig anzughedern, sei der 
lang andauernde Streit zwischen 
den Nachbar- Kammern Braun- 
schweig und Lüneburg beendet, hat 
die - Hartnäckigkeit der Heide- 
Kammer unterschätzt Vor öpm 
Verwaituhgsgricht haben che Lü- 
neburger, die in ihiem'Namen den 
Zusatz „Wol&buig* .tragen, Klage 
gegen die Begieiung^»itschddung 
erttoben." Sie wollen die Begrün- 
dung des Kabinetts, wonach sich 
die Pendlerstrome in der Wolfsbur- 
ger Region verändert hab en , nicht 
akzeptieren. Ohne Zweifel würde 
die Ablösung vor allem Wolfsburgs 
mit dem potenten Beitragszahler 
VW die Lüneburger Kammer erheb-, 
lieh, schwächen. Insofern kommt 
die jetzige -Reaktion nieht überra- 
schend. Altruistische Verhaltenwei- 
se durften die Befürworter der Neu- 
ordung nicht unterstellen. Mögli- 
cherweiselockert sich aber drelxar- 
: te Haltung in Lüneburg, wenn die 
Braunschweiger Vorschläge eines 
finanziellen Ausgleichs definiert 
sind. 
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Gipfel-Hoffnungen 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 
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N och hie fand ein WeltwirtschafEs- 
gipfel in einer ökonomisch so 
ireundhehen Umgebung statt wie in 
diesem Jahr. Wenn sich am 7. Juni die 
sieben Staats- und Regierungschefs 
zum zehnten Mal treffen, dann haben 
alle Diagnosen im Gepäck, nach de- 
nen ihre Länder wirtschaftlich besser 
dastehen ds vor einem Jahr, als sie in 
Wühainsburg zusammengekommen 
waren. Zwar sind nicht alle Linder 
im gWh»n Maße vorangekommen, 
aber selbst die beiden Fußkranken - 
F rankr eich und Italien - dürften die 
Talsohle du rchschritten haben. 

Jetzt geht es darum, den weltwei- 
ten Konjunkturaufschwung in einen 
inflationsfreien Wachstumspfad zu 
überführen. Die Aussichten sind 
nicht schlecht. Vor sieben Jahren, auf 
ihren ersten Treffen in London, 
brandmarkten die G^>£el-PoÖik» 
die Inflation. Sie sei kein Schmiermit- 
tel für die Wirtschaft, im Gegenteil: 
an Hemmschuh. Diese Erkenntnis 
ist seitdem auch unter den Verant- 
wortlichen Gemeingut . 

Wegen des zweiten Ölpreisschocks 
und der anschließenden zu laxen 
Geld, und Fiskalpolitik, mit denen in 
den meisten Ländern auf die Rezes- 
sion reagiert wurde, ließen Fortschrit- 
te an der Preisfront zunächst auf sich 
warten. Zwar ist das Infiattonstempo 
immer noch rascher als in den funfei- 
ger und sechziger Jahren, aber merk- 
lich niedriger als in den Siebzigern. 
Diese Basis für einen lang anhalten- 
den Wachstumsprozeß war in den 
letzten Jahren nicht mehr so günstig 
wie jetzt 

Die Impulse für die wirtschaftliche 
Erholung gingen von den USA aus. 
Dort erweist sich der Aufschwung in- 
zwischen als kräftiger und breiter, als 
die mosten Experten vorausgeseben 
haben. Und er strahtt auf andere Län- 
der aus. Jedenfalls ist die Dynamik 
nicht nur jenseits des Atlantiks inzwi- 
schen so stark, daß trotz steigender 
Zinsen die Investitionen zunehmen. 

A ber „kostenlos“, so die Basel» 
Prognos AG, gab es die expansi- 
ven Anreize der USA, der größten 
Wirtschaftsmacht der Weh, für die 
übrigen Land» nicht Denn die Ver- 
einigten Staaten zieh»! nicht nur 
nach wie vor ausländische Waren, 
sondern auch fremdes Kapital an 
sich, - was sich günstig auf das ameri- 
kanische nn gitwcHg auf das inter- 

nationale Zinsniv eau aaswirkt Nach 
der Prognos-Analyse kann bei der ge- 
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©ebenen Dollar-Stärke so die ameri- 
kanische Bizmenachfrage kräftig» 
expandieren, als es sonst der Fall wä- 
re. Die übrigen Land», nicht zuletzt 
die westeuropäischen, erkaufen die 
verbesserten Exportmöglichkeiten 
mit schlechteren Bedingungen für 
die zinsabhängige Nachfrage im In- 
land! 

Der Export treibt in den meisten 
EG-Staaten die Konjunktur nach 
oben. Trotzdem werden die Europa» 
auf dem London» Gipfel, allerdings 
unterschiedlich deutlich, US-Präsi- 
dent Rnrialfl Reagan zu ein» Umkehr 
der Budgetpolitik drängen. Je früh» 
überzeugende Maßnahmen zur Ein- 
dämmung der hohen Defizite ergrif- 
fen werden, desto groß» sind dort 
auch die Chancen für eine „sanfte 
Landung“ d» Konjunktur. In eingr 
„harten Landung“, also in einem Ab- 
würgen, sieht auch d» scheidende 
OECD-Generalsekretär van Lennep 
ein Hauptrisiko nicht nur für die wirt- 
schaftliche Entwi cklung in den USA, 
sondern auch für die Weltwirtschaft 

Vf ach den Vorbereitungen des Gip- 
11 fels sieht es nicht so aus, daß sich 
Ronald Reagan bereits in London in 
die Pflicht nehmen lassen wird. Ab» 
der Druck, die Fehlbeträge zu redu- 
zieren, wächst auch in den USA. Ab- 
rupte Brüche wären eine schwere Hy- 
pothek für die Weltwirtschaft, eine 
sanfte Korrektur die Hofhung. Wenn 
die Maßnahmen rechtzeitig im näch- 
sten Jahr, also nach den Wahlen, er- 
griffen werden, dann wäre es noch 
nicht zu spät. 

Darauf setzen die Europäer. Dann 
wäre ein stabiler Wachstumspfad er- 
reichbar, eine d» wichtigsten Vor- 
aussetzungen mm Abbau der Ar- 
beitslosigkeit Und darauf kommt es 
auch längerfristig an. Denn hier liegt 
eine d» wichtigsten Voraussetzun- 
gen dafür, daß nicht nur ein weiteres 
Ausufem des Protektionismus ver- 
hindert wird, sondern daß in den 
nächsten Jahren auch neue Libe- 
ralisierungsfortschritte eingeleitet 
werden können. Ein offenes Welthan- 
delssystem begünstigt nicht nur die 
Arbeitsteilung zwischen den Indu- 
striestaaten, die sich in London an 
den Tisch setzen, sondern hilft auch 
den Entv ririfliingsl5ndpm J mit ihrer 

hohen Verschuldung fertig zu wer- 
den. So könnte eine weitere schwere 
Belastung von der Weltwirtschaft ge- 
nommen werden. 


w 
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AGRARPOLITIK / Kiechle vertraut auf „die Macht des Faktischen“ 

Heftige Kritik an den zusätzlichen 
Subventionen für die Landwirte 


LEBENSVERSICHERUNG 


Unternehmen suchen Wege 
aus der Renten-Sackgasse 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Massive Kritik an der von der Bundesregierung geplanten Anhebung 
der Vorsteuerpauschale für die Landwirtschaft von acht auf 13 Prozent, 
und das schon zum 1. Juli, haben jetzt der Bund der Steuer zahl» , die 
Arbeitsgemeinschaft der Verbraucher und die SPD-Bundestagsfraktion 
geübt. Tenor Eine zusätzliche Subventionierung der Landwirtschaft von 
rund drei Milliarden Mark jährlich ist nicht akzeptabel. Überdies werde 
der Masse der Bauern noch nicht einmal wirksam gehol fen. 

Im jüngsten Br üs s ele r Agrarpaket ursprünglichen Beschlüssen stoht, ist 
hatte sich die Bundesregierung zum offen. Der Minis ter vertraut auf die 
Abbau des deutschen Grenzaus- Macht des Faktischen. Immerhin hat- 
gteichs verpflichtet Geplant ist «ne ten auch die amterwi T^nHpr Fmwnr- 
Reri »Timing um fünf Prozentpunkte wünsche an die Bundesrepublik, 
zum 1. Januar, was zu entsprechen- Nach Berechnungen Bundesfi- 
den Preissenkungen bei den Markt- nanzministeriums beläuft sich der 
ordnungswaren führen wird. Zum Steuerausfall für Bund und Länder 
Au sgleich sollte die Vorsteuerpau- bei den derzeitigen Umsätzen der 
schale - die Landwirte stellen schon Landwirtschaft pro Jahr auf rund 2,8 
jetzt ihren Abnehmern acht Prozent bis 2,9 Milliarden bei der fünfprozen- 
Mehrwertsteuer in Rechnung, führen tigen »nd auf rund 1,6 MilUarrion 
diesen Betrag ab» nicht an das Fi- Mari e bei der dreiprozentigen Vergü- 
na nzam t ab - auf elf Prozent heraufge- fang Großproduzenten sollen von 
setzt werden. Als sich Unmut vor al- dem Ansgleich ausgeschlossen wer- 
tem üb» die Kontingentierung der den. Wegen der Schwieri gkeiten bei 
Mflchprodiiktion regte, wurde das d» Grenzziehung mußte d» Hans - 
Inkrafttreten der Ausglei chsregelung haltsausschuß in der vergangenen 
schon auf den L September vorgezo- Woche seine Beratungen vertagen, 
gen. Jetzt soll die Maßnahme nicht Für den Bund der Steuerzahl» 
nur um fünf Prozentpunkte aufge- wird durch die geplante Maßnahme 
stockt werden, sondern die Mehrein- der jüngste, ver gleich sweise Zurück- 
nahmen sollen bereits zum L Juli in haltende EXJ- Agrarpreis beschloß un- 
die Kassen d» Landwirte fließen. Da- teriaufen, denn sie bedeutet im End- 

durch sollen, wie Landwirtschaftsmi- effekt eine Erhöhung der Agrarerzeu- 

nister Ignaz Kiechle betont, Vermark- gerp reise, die aus dem all gemeinon 

tungsprobleme bei der neuen Ernte Mehrwertsteueraufkommen finan- 
vennieden werden. zier t wird. „Damit würden weitere 

Obdie EG-Kommission und die an- Kostensteigeningen der verfehlten 
deren Partner der Maßnahme zustim- EG- Agrarpolitik, die nach den bishe- 
men werden, die im Gegensatz zu den rigen Finanzierungsregeln aus dem 


EG- Haushalt gedeckt werden, künf- 
tig zum Teil direkt über die Haushalte 
von Bund und Ländern finanziert.“ 
Für den Bund der Steuerzahler könne 
von ein» Begrenzung der Ausgaben- 
explosion im Agrarbereich rächt die 
Rede sein. Er beziffert die Belastun- 
gen für den deutschen Steuerzahler 
durch die Beschlüsse auf EG-Ebene 
und im nationalen Bereich bis 1989 
auf zusätzlich „weit üb» 40 Milliar- 
den Mark“. 

Der Steuerzahlerbund kritisiert 
den Finanzminister, weil er bei der 
Subventionierung der Landwirt- 
schaft die Konsolidierungsüberle- 
gungen hinten an stelle. Die zusätzli- 
chen 1,2 Milliarden Mark entsprächen 
ungefähr den vor einem halben Jahr 
von der Bundesregierung beschlosse- 
nen Kürzungen beim Mutterschafts- 
urlaub, für Schwerbehinderte und in 
d» Ausbildungsförderung. Die SPD 
weist darauf hin, daß der gesamte 
Einnahmeverzicht den Subventionen 
für die Problembereiche Kohle, Stahl 
und Werften gleichkoznxnL 

Da die neuen Subventionen an den 
Umsatz gebunden sind, würden die 
Großbetriebe zusätzlich begünstigt 
Nach dem Agrarbericht so die AgV, 
würden die 30000 größten Betriebe 
jeweils rund 20000 Mark im Jahr er- 
halten, die 250000 kleinsten Betriebe 
dagegen nur rund 800 Mark. Die SPD 
plädiert für einen direkten Einkom- 
xnensausgleich für die kleineren und 
mittleren Betriebe. 


HARALD POSNY, München 

Die Notwendigkeit innerhalb des 
Drei-Säufen-Systems von staatlich», 
betrieblich» und privat» Altersvor- 
sorge das Volumen d» steuerlich ei- 
ne Förderung verdienenden Vorsor- 
geaufwendungen an den erhöhten 
Versorgungsbedarf ha- 

ben die Lebensversicher» auf ihrer 
Mitgliederversammlung in München 
unterstrichen. Für das Vorstandsmit- 
glied des Verbands der Lebensversi- 
cherungs-Unternehmen, Emst Dieck- 
mann (Allianz), ist die von d» 
Experte-Kommission „Alterssiche- 
rungssysteme“ als ausreichend und 
angemessen bezeichnete Altersver- 
sorgung von 70 bis 90 Prozent der 
Nettobezüge nicht zuletzt angesichts 
der abnehmenden Geburtenrate nur 
üb» verstärkte private Vorsorge zu 
erreichen. 

Dazu werde, so Dieckmann, die in 
Aussicht stehende Korrektur des 
Steuertarife sich» eine gewisse Er- 
leichterung bewirken. Sie werde ab» 
wahrscheinlich für die erforderlichen 
zusätzlichen Aufwendungen für die 
Altersversorgung kaum ausreichende 
Finanzierungshilfen bieten. In dem 
Dilemma von berechtigter Forderung 
einerseits und d» vom Haushalt ge- 
prägten Realität andererseits bietet 
sich nach den Worten Dieckmanns 
als Lösung an, die Sondere usgaben- 
Höchst betrage von 2400 DM zw» zu 
verdoppeln, dafür ab» die aufgewen- 
deten Beitrage nur mit 50 Prozent als 
abzugsfähige Vorsorgeaufwendun- 
gen zu berücksichtigen. 


Nach Feststellungen Dieckmanns 
bewirkt die steuerliche Förderung 
der privaten Vorsorge im Vergleich 
zur Finanzierung d» Gesetzlichen 
Rentenversicherung eine geringere 
Belastung des Haushalts. Wenn man 
berücksichtige, daß der Arbeitgebe r- 
anteil zur Rentenversicherung das 
steuerpflichtige Einkommen des Ar- 
beitnehmers in voll» Höhe mindert, 
die Ar beitnehm»- Anteile im Rah- 
men d» Sonderausgaben überwie- 
gend abzugsfähig sind und schließ- 
lich ein Bundeszuschuß jährlich an 
die Rentenversicherungstrag» ge- 
zahlt werden muß, bedeute dies, daß 
an jed» Mark, die von d» Rentenver- 
sicherung ausgezahlt wird, d» Fiskus 
fest zur Hälfte als Finanzier „betei- 
ligt“ sei; jede Mark dagegen, die von 
den Lebensversicherem ausgezahlt 
werde, koste den Staat im Durch- 
schnitt nur etwa die Hälfte. Dabei sei 
bereits berücksichtigt, daß die Beiträ- 
ge - allerdings nur noch einge- 
schränkt - als Sonderausgaben ab- 
zugsfähig und die Zinserträge in der 
Regel steuerfrei sind. 

Auch bei der Direktversicherung 
im Rahmen der Betrieblichen Alters- 
versorgung halten die Versicherer ei- 
ne Erhöhung des Begünstigungsrah- 
mens nach zehn Jahren für geboten. 
Hier sei eine Aufstockung des 
Höchstbetrags in ein» zweiten Stufe 
möglich, wenn z. B. zu d» bisherigen 
Pauschalisierungsmöglichkeit von 
2400 DM mit zehn Prozent weitere 
2400 DM mit 20 Prozent pauschal be- 
steuert würden. 


AUF EIN WORT 


SCHNELLER BRÜTER 




Für Anschlußprojekt sind 
die Chancen jetzt gewachsen 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


Wenn wir auf Fragen 
nach unserer Glaub- 
würdigkeit bloß mit na- 
turwissenschaftlich 
korrekten Antworten 
aufwarten, gaben wir 
Steine statt Brot Dann 
geben wir Antworten 
auf Fragen, die niemand 
stellt und bleiben die 
Antwort schuldig auf 
Fragen, die die Men- 
schen wirklich bewe- 


HEENZ HECK, Bonn 

Während der Schnelle Brüter in 
Kalk» nach groß» Startschwierig- 
keiten jetzt planmäßig seiner Fertig- 
stellung entgegen geht, wachsen die 
Chancen für ein größeres Anschluß- 
projekt Im Gegensatz zum Demon- 
strationsvorhaben Kalk» wird sich 
der Bund nach Aussagen von For- 
schungsmmister Riesenhub» an 
dem SNR n genannten Kraftwerk 
mit mindestens 1200 bis 1300 Mega- 
watt (MW) nicht finanziell beteiligen. 

Voraussichtlich noch in diesem 
Jahr wird die D efarilplam mgccti I d ie 
mit Kosten von schätzungsweise 300 
Milliionen Mark vergeben. Aussich- 
ten auf den Zuschlag hat ein Konsor- 
tium u nter Führung der Kraftwerk 
Union (KWU), einer Siemenstochter. 
Für die Erstellung der Studie werden 
etwa vier Jahre veranschlagt, so daß 
d» SNR II nicht vor der zweiten 

KONJUNKTUR 


Hälf te der neunzig» Jahre ans Netz 
gehen könnte. 

Entgegen anderslautenden Speku- 
lationen haben Standortub»legun- 
gen bisher keine Rolle gespielt Eine 
Entscheidung hierüb» wäre erst bei 
Beantragung des Genehmigungsver- 
fahrens erforderlich. Sie wird vom 
Kunden getroffen. Im Betreiberkon- 
sortium wird das Rheinisch-Westfali- 
sche Elektrizitätswerk (RWE) eine 
wichtige Rolle spielen. Allerdings 
sind diesmal auch Beteiligungen des 
italienischen und des französischen 
Elektrizitätsv ersorgungsunterneh- 
mens vereinbart. 

Eine Äußerung des Bundesinnen- 
ministeriums üb» die Genehmi- 
gungsfahigkeit des Brütertyps wird 
für Herbst dieses Jahres erwartet Es 
wird damit gerechnet, daß nicht das 
Kalk»-, sondern das französische 
Phänixmodell gewählt wird. 


Gert Beck» (Degussa), Präsidialmit- 
glied des Verbands der Chemischen 
Industrie (VCD, Frankfurt. 

FOTO: SVEN SIMM 

Die Ölmärkte 
reagieren ruhig 

dpa/VWD, Hamburg 
Trotz der Eskalation im Golfkrieg 
mit neuen Luftangriffen auf Tank» 
Ist es in den letzten Tag» auf den 
internationalen Ölmärkten zu keinen 
hektischen Preisbewegungen gekom- 
men. Zum Wochenbeginn gab es auf 
den Spotmärkten nur geringe Aktivi- 
täten -was zum Teil auf den Feiertag 
(Mmrtag) in <ten USA und Großbri- 
tannien zurückgeführt wurde. Ende 
letzt» Woche notierten die Preise für 
Motorenbenzin und schw»es Heizöl 
in Rotterdam unverändert Lediglich 
für leichtes Heizöl mußten vier Dollar 
je Tonne mehr bezahlt werden. Offen- 
bar aufgrund de r reichlichen Versor- 
gung reagierten die Spotpreise für 
Nordsee-Rohöl und Arabian Light 
bisher ka um. 


BANKEN 


DIW: Konsumklima wird 


Im ersten Quartal 
mehr Benzin verbraucht 

Eschborn CAP) - Im ersten Quartal 
dieses Jahres haben die deutschen 
Autofahrer 5,5 Mülionen Tonnen od» 
3,3 Prozent mehr Super- und Normal- 
benzin verbraucht als in den ersten 
drei Monaten 1983. Wie das Bundes- 
amt für Gewerbliche Wirtschaft in 
Eschborn bei Frankfurt mitteilte, hat 
sich ab» der Anstieg beim Benzin- 
verbrauch aus den ersten zwei Mona- 
ten merklich abgeschwächt Wäh- 
rend » im Januar und Februar noch 
9,1 Prozent betrug wurde im Marz 
gegenüb» dem Vorjahresmonat ein 
Rückgang um 5,6 Prozent registriert 
Insgesamt lag der Inlandsabsatz von 
Mineralölprodukten im ersten Vier- 
teljahr dieses Jahres mit 25,3 Millio- 
nen Tonnen od» plus 0,5 Prozent et- 
wa auf Voijahreshöhe. 

Höherer Garantiebetrag 

Bonn (dpa) - Ein Eurocheque ist 
vom 1. Januar 1985 an üb» eine Sum- 
me von 400 Mark statt bisher 300 
Mark gedeckt Wie in Bonn aus Krei- 
sen der Kreditwirtschaft zu hören 
war, hat die Internationale 
Eurocheque- Arbeitsgruppe beschlos- 
sen, den Garantiebetrag je Euroche- 
que auf 400 Mark zu »höhen. 



Anders afs In früheren konjunk- 
turschwachen Jahren haben die 
Deutschen nicht mehr gespart, 
sondern Im Gegenteil weniger auf 
die hohe Kante gelegt und mehr 
Schulden gemacht, um sich Kon- 
sumwünsche zu erfüllen. 

QUBJLE: GLOBUS 


sich freundlich entwickeln Ober 200 Auslandsbanken 


AP, Berlin 

Die Konsumkoqjunktur in der 
Bundesrepublik hat sich nach der 
jüngsten Analyse des Deutschen In- 
stituts für Wirtschaftsforschung 
(DIW) in den ersten Monaten dieses 
Jahres weiter befriedigend entwik- 
kelt Wie das in Berlin ansässige Insti- 
tut in seinem Wochenbericht 
schreibt, stieg d» private Verbrauch 
im ersten Quartal 1984 um nominal 
vi» Prozent Bei ein» Preissteige- 
rungsrate von rund drei Prozent be- 
deute das ein um ein Prozent höheres 
Verbrauchsvolumen. Die reale Kauf- 
kraft der Bundesbürger habe im er- 
sten Quartal um zwei Prozent zuge- 
Dommfin 

Von dem freundlichen KnnsumlfVi. 
ma profitierten dem DIW zufolge in 
erst» Linie wiederum die Ausgaben 
für das Auto mit einem überdurch- 
schnittlichen Anstieg. Einen Ein- 
bruch um knapp drei Prozent ver- 


zeichne te dagegen d» Einzelhandel 
mit Elektroerzeugnissen. 

Nach ein» „gedämpften Ver- 
brauchsneigung“ im März rechnen 
die Berlin» Wissenschaftler für die 
nächsten Monate wieder mit ein» 
Stabilisierung der Verbrauchemach- 
frage. Dies werde sich insbesondere 
bei der Anschaffung langlebig» Kon- 
sumgüter bemerkbar machen. Eine 
rege Nachfrage werde sich nach Ein- 
richtungsgegenständen, Heimcom- 
putem und Videorecordern einstel- 
len. Dagegen prognostiziert das Insti- 
tut im Kfe-Bereich eine schwächere 
Nachfrage. 

Die Bundesbürger können dem 
DIW zufolge in diesem Jahr auch mit 
höheren Realeinkommen als im Vor- 
jahr rechnen. Das verfügbare Ein- 
kommen d» privaten Haushalte dürf- 
te danach um rund vi» Prozent stei- 


Die meisten Firmen rechnen Notenbank garantiert Stabilität 


mit einem Auftragsrückgang 



x&i 




hg, Bonn 

»Die Hn ffhimg y»if »inen anhalten- 
den Aufschwung am Bau scheint von 
der Realität iUwfhnit za sein“. Der 
Zentralverband des Deutschen. Bau- 
gewerbes (ZDB) in Bram bestätigt, 
daß die Bausaison 1984 zw» begon- 
nen habe, „die Bautätigkeit der Be- 
liebe aber nur verhalten zu- 
nimmt“. Eine. neue Talfahrt »«iebne 
sich bereits ah, und offenbar hätten 
rieh vide Unternehmen deshalb ent- 
schlossen, ihre Auftragsbestände so 
wät wie möglich zu strecken. 

£me Umfrage des Verbandes habe 
e rgeben t daß die meisten Unterneh- 
men für die Ifnmmqdwi Monate mit 
äaem wetteren Rückgang d» Aufträ- 
ge rechneten. Der Wettbeweib um. 

Anschlnßaufträge werde . darum 
scJj ärfewecdfi^ beföchtet die Ver- 
foid sfiihruag m Bonn. -Sie beruft 
rieh dabei auf die amtliche Statistik: 


D anach ist das Volumen der Auf- 
tragseingänge im Marz gegenüb» 
dem gleichen Vorjahres wert um 8,6 
Prozent g^mken; im Wohnungsbau 
betrog d» Rückgang fest 20 Prozent. 
Dies sei nicht durch das Auf- 
tragsphis von 10,2 Prozent für den 
Tiefbau Wettzumachen, heißt es wei- 
ter, „denn, die Zähl der Baugeneh- 
migungen ist erneut abgesackti* . Im 
März 1984 lag sie im Wohnungsbau 
um 2,2 Prozent und bei Nichtwohnge- 
bäuden um 3&3 Prozent niedrig» als 
im März 1983: 

Die Bauproduktion ist im Marz ge- 
genüber dem gleichen Voijahresmo- 
nat real um 3,8 Prozent zurückgegan- 
gen. Die ZaW d» Konkurse i m Ba u- 
hauptgewerbe hat sich im ersten 
Q^ prtal clet’ tiinh erhöht: Mit 546 Fäl- 
len lag sie um 10,5 Prozent üb» dem 
Stand des Vorjahres. 


CLAUS DERHNGER, Frankfurt 

Die amerikanische Notenba nk 
(Fed) wird alles tun, was nötig ist, um 
die Stabilität des US-Ba n kensystems 
aufrechtzuerhalten. Die Fed ist zu 
massiv» Liquiditätshilfe beirät, 
wenn «m* der großen Ranken in Li- 
quiditätsschwierigkeiten geraten 
sollte. Diese Äußerungen des ameri- 
kanischen N otenbankvizepräsidan- 
ten Preston Mar tin sind d» bisher 
entschiedenste Versuch d» Bankern 
be hörden, die internationalen Finanz- 
mar kte zu beruhigen und das Auf- 
kommen von Gerüchten üb» 
5 /»hwi«*rigkeitpn von Banken zu ver- 
hindern. 

Derart starke Worte wären über- 
flüssig, wenn die großen amerikani- 
schen Ranken ausreichend - oder we- 
nigstens oVion«» gut wie die meisten 
deutschen - Vorsorge für die Risiken 
des interna tionalen Kreditgeschäfts 
getr offen hätten. Immerhin sind die 
neun großen „money centre banks“ 


in den vi» größten lateinamerikani- 
schen Schuldneriändem Argenti- 
nien, Brasilien, Mexiko und Venezue- 
la mit 128 Prozent ihres Eigenkapitals 
engagiert. Das ist schon eine er- 
schreckende Größenordnung, vor al- 
lem wenn man berücksichtigt, daß 
die amerikanischen Banken prak- 
tisch keine nennenswerten stillen Re- 
serven haben. 

Das Nichtvorhandensein stiller Re- 
serven und Rückstellungen für Risi- 
ken ist freilich nicht Ausdruck über- 
großen L eichtsinns d» Bankiers, 
sondern letztlich eine Folge d» Bit 
anzäerungs vorechriften und des Ehr- 
geizes, möglichst hohe Gewinne vor- 
zuzeigen. Zwar müssen auch die US- 
Banken Kredite wertberichti- 

gen und diese Beträge sogar - anders 
als die de utschen - offen auswräsen. 
Doch Kredite an ausländische Regie- 
rungen falkm nicht unter diese Kate- 
gorie, abgesehen von Krediten an vier 


Land», die 1983 zum Teil wert berich- 
tigt werden mußten: Sudan (50 Pro- 
zent) Zaire (75 Prozent), Polen (15 
Prozent) und Bolivien (50 Prozent). 

Deutsche Banken haben dagegen 
auch ihre Kredite an staatliche Stel- 
len in den vi» lateinamerikanischen 
Großschuldneriändem zu einem 
mehr oder weniger großen Teil wert- 
berichtigt und damit ein gewisses 
Polster gebildet. In den USA. droht 
Argentinien auf die Liste der faulen 
Schuldner zu knmmpn, wenn das 
Tjnrf spine Ende März fälligen Zin- 
sen nicht bis zur Jahresmitte zahlt. 
Damit wäre für manchp großen Ban- 
ken pm stark» Ertragseinbmch v»- 
bunden. 

Zur Stärkung ihrer Banken haben 
die US-Behörden bislang nur einen 
klpiwpw Schritt getan. Sie verlangten 
pinp Erhöhung des Kapitals auf fünf 
Prozent der Bilanzsumme im letzten 
Jahr auf 5% Prozent in diesem Jahr. 


Bonn (VWD) - Ende 1983 waren in 
d» Bundesrepublik 209 ausländische 
Kreditinstitute aus 41 Ländern mit 61 
Zweigstellen und 160 Repräsentan- 
zen vertreten. Wie aus ein» Übersicht 
des Bundesverbandes Deutscher 
Banken hervorgeht, belief sich das 
Geschäftsvolumen der deutschen 
Zweigstellen d» Auslandsbanken 
Ende vergangenen Jahres auf rund 65 
(31. Dezemb» 1982: 57) Milliarden 
Mari e. 19 Institute wiesen ein Ge- 
schäftsvolumen von üb» einer Milli- 
arde Marie aus. Nach wie vor stellen 
die US-Banken die größte Gruppe 
der Auslandsinstitute: 32 Banken 
sind mit 13 Zweigstellen und 19 Re- 
präsentanzen an insgesamt 61 Stütz- 
punkten in der Bundesrepublik tätig. 

EG: Mehr Rohstahl 

Brüssel (dap/VWD) - Die Europäi- 
sche Gemeinschaft wird nach An- 
sicht der EG-Kommission die Roh- 
stahlproduktion im Mai steigern. 
Zw» lagen die in Brüssel vom Stati- 
stischen Amt d» EG veröffentlichten 
Produktionszahlen für April mit 9,7 
Millionen Tonnen noch um 3,6 Pro- 
zent unter dem Ergebnis vom März. 
Ab» für Mai »warteten die Experten 
eine Steigerung um ein bis zwei Pro- 
zent 

Bußgeld gegen Madsack 

Berlin (AP) - Eine Geldbuße in 
Höhe von insgesamt 95 000 Mark hat 
das Bundeskartellamt in Berlin gegen 


die Hannoversche VeriagsgeseQ- 
schaft Madsack und zwei ihrer ver- 
antwortlichen Mitarbeiter verhängt. 
Wie die Berhörde mitteilte, verstieß 
der Verlag, der die „Hannoversche 
Allgemeine Zeitung* 1 und die „Neue 
Presse" in Hannover herausgibt, ge- 
gen das Vollzugsverbot für anmelde- 
pflichtige Unternehmens- Zusam- 
menschlüsse. Der auf dem Markt für 
Abonnementzeitungen im Großraum 
Hannover marktbeherrschende Ver- 
lag habe 1981 eine Beteiligung von 50 
Prozent an der benachbarten „Alfel- 
der Zeitung" „vorsätzlich nicht beim 
Bundeskartellamt angemeldet“. An- 
fang dieses Jahres habe Madsack sei- 
ne Beteiligung an der „Alfeld» Zei- 
tung" auf unter 25 Prozent reduziert, 
nachdem das Kartellamt angekündigt 
hatte, den Zusammenschluß zu un- 
tersagen. Der Bußgeldbescheid ist 
noch nicht rechtskräftig. 


Geringere Inflationsrate 

Brussel (dpa/VWD) - In d» EG 
wurde im April 1984 die niedrigste 
Inflationsrate seit fünf Jahren festge- 
stellt. Wie das Statistische Amt der 
Gemeinschaft in Brüssel mitteilte, 
sind die Verbraucherpreise von April 
1983 bis April 1984 um 7,7 Prozent 
gestiegen. Lm Dezemb». 1978, unmit- 
telbar vor dem zweiten Ölschock, be- 
trug die Inflationsrate 7,6 Prozent 


Wochenausweis 

215. 155. 23.4. 

Netto-Währungs- 

reserve (MrcLDM) 72,8 72, 2 75,6 
Kredite an Banken 69,8 75, 1 68,8 

Wertpapiere 6,7 6,7 6,9 

Bargeldumlauf 200,8102,6103,2 
EinL v. Banken 39,9 52,3 40,4 

Einlagen v. öffentL 
Haushalten 8,0 3,3 10,2 

— — Anzeige 
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AMBROSIANO / Außergerichtlicher Vergleich 


BMW / Streikausfal! nicht mehr aufzuholen - Zwei neue Aufsichtsräte 


WIRTSCHAFTS- AUSSTELLUNG 


Hauptlast für Vatikanbank Mit klarem Abstand das beste Jahr 


Investitions-Lust 


IRENE ZUCKER, Genf 
Die Gläubigerforderimgen gegen 
die im Juni 1982 mit über 1.2 Mid. 
Dollar Schulden zusammen gebroche- 
ne Ambrosiano-Bank sind in Genf 
mit einem außergerichtlichen Ver- 
gleich abgeschlossen worden. Die 109 
Gläubigerbanken erhalten 406 MilL 
Dollar zurück, was 68 Prozent ihrer 
Gesamtforderung entspricht Die Ei- 
nigung kam zustande, nachdem sich 
die Vatikanbank (IOR) bereit erklärt 
hatte, 250 MDI Dollar der Entschädi- 
gungssumme zu übernehmen. Im 
Abkommen mußten sich die Gläubi- 
gerbanken jedoch verpflichten, auf 
alle rechtlicher. Schritte gegen die 
Vatikanbank sowie die sanierte neue 
Ambrosiano-Bank zu verzichten. 

Der größte Aktivposten, der in das 
Einigungswerk eingebracht wurde, 
ist die Mehrheitsbeteiligung der 
Ambrosiano-Holding an der Schwei- 
zer Gotthard- Bank, die für 144 Mill. 
Dollar an die japanische Sumitomo- 
Bank verkauft wurde. Der Hauptan- 
teil der Vergleichsmasse stammt je- 
doch vom vatikanischen IOR, das, ob- 
schon unfreiwillig in die dunkle Affä- 
re verwickelt, bereit ist, 250 MIL Dol- 
lar aufzu wenden. Aus Furcht, wegen 
Betrugs vor Gericht gestellt zu wer- 
den, wird das IOR mehr in den außer- 
gerichtlichen Vergleich investieren, 
als es wahrscheinlich in den vergan- 
genen zehn Jahren durch Ambrosi- 
ano eingenommen hat 
Die Gläubiger der Ambrosiano- 
Bank benötigen keine gerichtlichen 
Verhöre mehr, um die Machenschaf- 
ten des IOR-Leiters, Erzbischof Mar- 
cinkus, zu erfassen. Aus seinen miß- 
lungenen Finanzoperationen mit dem 
Mafia-Bankier Sind o na nichts dazu- 
gelemt, hatte der lOR-Chef den Ban- 


kier Calvi Anfang der siebziger Jahre 
gebeten, die IOR-Tochtergesellschaf- 
ten zu übernehmen, auf welche die 
Fehlbeträge aus der Verbindung mit 
dem bankrotten Michele Sindona 
.abgebucht" worden waren. 

Mit Patro nage b riefen deckte Erz- 
bischof Marcinkus jene Scheinfir- 
men. in denen die Darlehen aus Mai- 
land und vom Euro markt verschwun- 
den waren. Den Krediten von über 1,2 
Mrd. Dollar standen bis zu 40mal 
hochgetrimmte Wertschriften gegen- 
über - meist Aktien der Ambrosiano- 
Bank in Mailand selbst Ein Teil der 
OfT-shore-Tochtergesellschaften in 
der Karibik wurde von Calvi und 
Marcinkus geleitet - der Erzbischof 
war auch Verwaltungsrat der im Mit- 
telpunkt undurchsichtiger Machen- 
schaften stehenden Ambrosiano-Nie- 
derlassung in Nassau/Bähamas. 

Anfang 1982 verlangte die italieni- 
sche Notenbank energisch Auskunft 
über die mittel- und südamerikani- 
sche Geschäftsakrobatik Cal vis. Um 
rigorose Untersuchungen vornehmen 
zu können, erzwang die Börsenauf- 
sicht die offizielle Notierung des 
Ambrosiano- Wertpapiere. Die Markt- 
Öffnung mußte einen Sturz des künst- 
lich überhöhten Kurswertes nach 
sich ziehen. 

Nach Unterzeichnung des Abkom- 
mens in Genf wird erwartet, daß die 
Liquidation der Ambrosiano-Holding 
in Luxemburg beschlossen wird. Sie 
ist das direkt betroffene Finanzinsti- 
tut, dem gegenüber die Gläubiger ih- 
re Forderungen geltend machen. Die 
gütliche Regelung des Falles wird 
darauf zurückgeführt, daß die morali- 
sche Autorität des Vatikans durch ei- 
ne längere Kontroverse großen Scha- 
den genommen hätte. 


dpa/VWD, München 

Das vergangene Geschäftsjahr war 
für die Bayerische Motoren Werke 
AG (BMW), München, „wieder ein- 
mal diesmal aber mit deutlichem Ab- 
stand, das bisher beste Jahr, so Fi- 
nanzvorstand Volker Doppelfeld. 
1983 sei „ein Jahr nach Maß“ gewe- 
sen, in dem BMW auf seiner Wachs- 
tumsfahrt noch einen schnelleren 
Gang eingelegt habe. 

Das Unternehmen hat 1983, so 

Doppelfeld, an Substanz und Kraft 
spürbar gewonnen. „Wir sind wider- 
standsfähiger geworden gegenüber 
widrigen Eingriffen von äußern“ Die 
Erstellung der Bilanz sei eine „ange- 
nehme Pflicht“ gewesen. Mit 144 MUL 
DM erhalten die Aktionäre die bisher 
höchste Ausschüttung (11 DM Divi- 
dende plus 2 DM Bonus je 50-DM- 
Aktie) in der Firmengeschichte. Die 
andere Hälfte des Jahresüber- 
schusses wird in die freien Rücklagen 
gestellt. Die Rücklagendotierung 
Oegt damit um 60 Prozent über den 
Vorjahreswerten. Beim Ergebnis vor 
Steuern errechnet BMW einen Zu- 
wachs von 58 Prozent 

Der Umsatz der AG stieg um 22,5 
Prozent auf 11,5 Mrd. DM und der 
Jahresüberschuß um 44 Prozent auf 
288 MilL DM. Die Konzemrechnung 
weist bei einem um 21 Prozent auf 14 
Mrd. DM gestiegenen Umsatz einen 
sogar um 54 Prozent auf fast 292 MilL 
DM gestiegenen Jahresüberschuß 
aus. Das Wachstum hatte auch den 
Beschäftigtenstand nochmals erhöht 
Ende 1983 beschäftigte der Konzern 
weltweit 43 169 Personen, 6 Prozent 
mehr als vor einem Jahr. 

Vorstandsvorsitzender Eberhard 
von Kuenheim dämpfte angesichts 


der anhaltenden Tarifauseinanderset- 
zungen die zunächst hochgesteckten 
Erwartungen für das neue Geschäfts- 
jahr 1984. Die Froduktkrasplaming 
von über 450 000 Automobilen und 
32 000 Motorrädern werde man nicht 
erreichen können. BMW werde 1984 
wahrscheinlich auf dem Niveau' des 
Vorjahres bleiben, „wenn wir Gluck 
haben“, meinte von Kuenheim. Den 
Produktionsausfall pro Streiktag be- 
zifferte er mit knapp 2000 Autos und 
150 Motorrädern. Dies bedeute eine 
Umsatzeinbuße zwischen 50 und 60 
Min. DM pro Tag. Für die ganze Bran- 
che liege der Ausfall bei 700 Min. DM. 

Der Produktionsausfall sei auch 
durch zusätzliche Sonderschichten 
nach Streikende nicht mehr aufzuho- 
ien. Auf den Exportmärkten werde 
man wieder an Terrain verfielen. So 
sei auf dem wichtigen amerikani- 
schen M a r kt das Ziel von über 70 000 
verkauften Pkw in Frage gestellt 

In den ersten vier Monaten des 
neuen Jahres übertraf BMW noch- 
mals die schon guten Vozjahieswerte. 
Die Pkw-Produktion stieg um 22 Pro- 
zent (Branche 9 Prozent) auf 169 000 
Wagen. Bei den Inlandszulassungen 
erreichte das Unternehmen ein Plus 
von 13 Prozent (Branche 5 Prozent) 
auf 66500, was eine Erhöhung des 
Marktanteils auf 7,2 (6,6) Prozent be- 
deutet Auch bei den Motorrädern 
konnte BMW mit 5200 ein 19prozenti- 
ges Phis verbuchen, in der Branche 
ging es um 20 Prozent beigab. 

Die Investitionen von 801 MTU DM 
in der AG und 1 Mrd. DM weltweit 
konnte BMW 1983 aus eigener Kraft 
finanzieren. Die künftigen Investi- 
tionsmittel gingen neben dem Bau 
des Werkes in Regensburg in neue 


^hrzeuge. In diesem und im näch- 
sten Jahr werde BMW noch kein neu- 
es Fahrzeug auf den Markt bringen, 
sagte Vertnebschef Hans-Erdmann 
Schönbeck. 

Der neue BMW-Großaktionär, die 
der Dresdner Bank gehörende Gesell- 
schaft für Autobeteiligungen, ist 
künftig im Aufeiehtsrat des Aotomo- 
bflkonzems mit dem Bankmanager 
Wolfgang Th. Leeb vertreten. Dies 
gab BMW-Chef Eberhard von Kuen- 
heim bekannt Der neue Aktionär 
halt 10 Prozent des Kapitals. Die Ak- 
tienmehrheit liegt bei den Quandt- 
Erben. Ebenfalls neu in den Auf- 
sichtsrat soll der bisherige Vertriebs- 
vorstand Hans-Erdmann Schonbeck 
wnriinkgn. Die beiden bisherigen 
Aufsichtsräte Guido G. Sandler (Oö- 
ker) und Rudolf Schlenker werden 
ihre Mandate niederlegen. 
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INGE ADHAM, Frankfurt 

Die Entwicklung in der 

Landtechnik und die neuen Be- 
schlüsse der EG zwingen die Land- 
wirte, sich zu informieren. Deshalb 
rechnet Hermann-Adolf Ihle, Haupt- 
geschäftsführer der Deuts c h en 
Landwirlsdiafta-Gesell.v.haft (DLGX 
Frankfurt, mit großem Interesse für 
die DL G- Ausstellung, die beute in 
Frankfurt durch Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl erößhet wird. 

F reilich ist. zur Zeit die. Investi- 
t ionsneigupg unte r den Landwirten 
recht gering, da sie im Gefolge der 
agrarpol irischen Entwicklungen im 
Wirtschaftsjahr 1983/84. mit einem 
deutlichen Emkommensrückgang 
rechnen. Dies hat nach ‘Einschätzung 
von Fachleuten schon Wirkung ge- 
zeigt, wie sich im. Rückgang da Neu- 
zulassungen von Ackerschleppern im 
zweiten Halbjahr 1983 dokumentiert. 

Im letzten Wirtschaftsjahr 1982/83 
haben die 785 000 deutschen Land- 
wirte insgesamt für etwa 59MrcL DM 
eingekaufL Davon entfalten gut 15 
Mrd. DM auf den privat» Bereich, 
etwa 34 Mrd. DM auf Saatgut, Futter- 
mittel, Energie usw. und rund 10 Mid. 


DM sind Bruttoaniagenmvesütionen, 
von denen etwa dn knappes Fünftel 
auf Gebäude entfallt. Trotz der der- 
zeit niedrigen . Investitionsleistung 
halten Pachtete -auch in den näch- 
sten Jahren ein Investitionsvolumen 
von rund 10 Mrd. DM für nötig, da es 
npc^Ratioimlis&riimgsiesen^ za er- 
schließen gelte, ■' 

Auf der r DLG -Ausstellung TM“ 
zeigten bas zum 5. Juni insgesamt 
1930 Untemehmai aus 28 Ländern 
ihr Angebot. Das ist, wie Ihle bete, 
das bisher .beste' Anmeldeergebnis 
in üb fast hundeijährigen Geschich- 
te der Ausstellung - . Knapp 38 Pro, 

zerrt d^.ausstElleiiden Unternehinen 

«and aus dem Ausland (wobei I talic 
ssi der Spitze steht). Vor, vier Jahren, 
bei der letzten DLG-AussteBnng in 
Frankfurt, waren 370000 Besucher 
gezählt worden. Allerdings prägten 
damals positive Hnkomraenserwar- 
tungen die Investitionslust der Land- 
wirte. Vor dem H i nter grund der aktu- 
ellen Entwicklung erwartet Ode be- 
stenfalls rund 309 09G bäuerliche Be- 
sucher (vor zwei Jahren, auf der fetz- 
ten DLG-Aus s t eBun g in München, 
waren es 335 OOOJt 


KEMPINSKI / Vom Aufschwung profitiert 


Auch mehr 


*) im Konzen: 1000.5 ( 1354A MUL DM; 5 je 
50- DM- Aktie nach DVFA; *> im Konzen: 
90 198 (47 465) jeweils zum Jahresende. 
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hi International Banking 

A AI * ° 


the A comes first. 


Das A von ABECOR steht fiir die größte Bankenvereinigung 
der Welt. 

Schneller Zugang zu internationalen Finanzierungen. 

Mit ABECOR haben Sie bei jeder Mitgliedsbank Kredit. 12.000 Nieder- 
lassungen in 120 Ländern stehen Ihnen mit Experten bei allen 
Fragen über Märkte und Möglichkeiten zur Verfügung. Eilige 
Auslandsüberweisungen werden mit ABECOR so schnell und sicher 
abgewickelt wie Ihre Bankgeschäfte im Inland. 

Lokale Partner mit internationaler Erfahrung. 

Größe spielt eine wichtige Rolle bei weltweiten Unternehmungen. 

Die ABECOR-Banken repräsentieren eine Bilanzsumme von mehr 

als 440 Mrd. US-Dollar. Finanzielle Stärke und 

partnerschaftliches Know-how sind eine gute 

Basis für Ihre Geschäfte auf den Märkten 

der Welt. Mit ABECOR erreichen 

Sie Ihr Ziel. Weltweit. 


Die ABECO R-Partnerbanken: 

ABN (Algemene BankNederland) 
Banca Nazionale del Lavoro 
Banque Bruxelles Lambert 
Banque Nationale de Paris 
Barclays Bank 
Dresdner Bank AG 

HYPO-BANK - - 
(Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG) 
Österreichische Länderbank 
Banque Internationale ä Luxembourg 
Banque de la Societe Financiere 
Europeenne 


Abeeor 


Dresdner Bank und HYPO-BANK sind IhreABECOR-Partoer in der Bundesrepublik Deutschland 





M PETER WEERTZ, Berlin 

Die internationale Hotellerie und 
Gastronomie bat in der Bundesrepu- 
blik 1983 unterschiedlich von der po- 
sitiven konjunkturellen Entwicklung 
profitiert In der Hotel gruppe Kem- 
pinski AG, Berlin haben sich 1983 vor 
allem die in den Vorjahren hohen In- 
vestitionen günstig ausgewirkt Zum 
besseren Ergebnis beigetragen hat 
außerdem der Besuch von mehr Gä- 
sten aus dem Ausland. 

Wie Vorstandsmitglied Rolf Rödig 
mitteilte, ist die Kempinski-Gruppe 
auch für 1984 zuversichtlich. Der po- 
sitive Trend habe sich in diesem Jahr 
fortgesetzt, sagte Rödig. Ln Durch- 
schnitt sei die Auslastung der Hotel- 
betten 1983 auf 67 (60,7) Prozent ge- 
waehsen. Dabei stieg der Umsatz ein- 
schließlich der Management-Betriebe 
um 3,4 Prozent auf 154 Mül. DM. Der 
Logisumsatz allem erhöhte sch sogar 
um 8,1 Prozent Die Auslastung konn- 
te, wie Vorstandsmitglied Karl Th. 


Walterspiel heavorhob.ohnePreisein- 
brüche yerwiridicht werden; ~ V 

Im Hotel Gravenbruch Kerapfftski, 
Frankfurt, hat die Gesellschaft die 
Anlaufphase mit einem positiven Er- 
gebnis abgeschlossen. In Bslin hat 
sich der Markt, der infolge der vie&n 
Hötelneubauten und dw UmbanftEn 
im Bristol Hotel Kempinski gestört 
war, wieder normalisiert . . 

Mit einer Zunahme um 14 Prozent 
verbesserte sich das Bruttobetriebs- 
ergebnis deutlich. Der Hauptva 1 - 
sammlung am 6. Juli. wird daher - wie 
im Voijahr - vorgeschlagen, aus dem 
Bflanzgewinri von unverindert 1 MDL 
DM wteder.eneDhridende von 7 Pro- 
zent auf das Aktienkapital von 13,75 
MEL DM für 1983 vorgeschlagen. Un- 
ter Berücksichtigung der Steuergut- 
schrift entspricht dies knapp 11 Pro- 
zent für die. inländischen Aktionäre. 
Großaktionäre mit einem Anteil von 
mehr als 80 [Prozent sind die Dresdner 
Bank und die Commerzbank. 


Deutsche Streiks 
zeigen Wirkung 


Nur kurze Erholung 
bei Landmaschinen 


W.F;Wien 

Bedrohliche Auswirkungen haben 
die deutschen Streiks auf die österrei- 
chische Wirtschaft Denn rund hun- 
dert ZuKeffeibeliiebe mit etwa 7000 
Mitarbeitern faxten im vergangenen 
Jahr Waren im Wat von mehr als 11 
Mrd. SchiQing an die deutsche Auto- 
mobOindustzie gdhrieiL Die Waren- 
palette rächt dabei von Motoren und 
Getrieben über Autobleche und 
Scheinwerfer bis. zu Plastikmappen. 
Diese Lieferanten sind in der Ifehr- 
zahl österreichische Klein- und Mit 
telbetriebe. Sie sind zum Teil von Lie- 
ferungen an die deutschen Autowä- 
ke bereits -derart abhängig, daß bei 

an halten Hwt Streiks feie Fvicteny 

und somit auch einige tausend Ar- 
beitsplätze gefahrdet sind. 

Die wertmäßig größten Lteferün- 
gen entfallen aber auf Tochtergesell- 
schaften deutscher Konzerne. Das 
1982 in Betrieb gegangene General 
Motors Work in Wien liefert beispiels- 
weise Motoren und Getriebe für Opel 
nach Rüsselsheimmit emm geplan- 
ten Exportwert von rund einer Milli- 
arde Schilling 1984. Auch BMW hat 
1982 eine Motorenfertigung in Öster- 
reich in Betrieb gen ommen Insge- 
samt bezieht Opel Wären im Wert von 
5,2 Mrd. Schilling, BMW von 4 Vfrrf 
VW von 1,8 Mtd, Mercedes von 1 
MriL und Ford von 180 MlQ. Schilling. 

Im ^fW-Wezk in Steyr ist bereits 
die Montage der Motoren ping»«gteTH- 
worden. Mit. den Ge wB i k a»haftw 
wurde eine Vereinbarung getroffen, 
wonach BMW 21 Tage lang 75 Prozent 
des Lohnes weiterzahlt 


- wb. Frankfhrt 
' .J3ie Lage der deutschen Landwirt- 
schaft irt alles ändere als rosig. Auch 
Stützui^gsmaßnahmen werden ihre 
Investitionskraft vorerst nicht wieder 
in die Größenordnung des Jahres 
1983 bringen“, furchtet Hans Rau, 
Vorsitzender der. LanHmftephinpn. 
und Ackerschlepper-Vereinigung 
(LA V). Schon seit der Jahresmitte 
1983 bekommt seine Branche die sin- 
kenden Einkommen der Landwirte 
zu spüren. . 

Das erste . Quartal 1984 bescherte 
den Landmäschinenbauern Umsatz- 
rückgänge von 15 Prozent im Inlabd 
und von 5,5 Prozent im Ausland. Ins- 
gesamt bedeutete das eliign Rutsch 
um fast 10 Protei Diese Entwich 
Inng hatte sich bereits zur Jahresmit- 
te 1983 abgezeichnet, als der Adf- 
schwung „abrupt abgerissen“ und in 
eine fast ebenso steife Talfahrt umge* 
sdüagai war. 

Wie stark das Hoch ausgefallen 
war, zeigt der Saldo des Ge- 
sam$ahres: Bei einem Ihiandspku 
von 11 -Prozent und einem Auslands- 
‘ znwacbs von 4 Prozent, nahm, der 
Brancbenumsatz um 7 Prozent anf8j 
Mrd. DM zu. : . 

Für 1934 steht das Barometes' 
die Branche Q60 Unternehmen mit 
55000 Beschäftigtem bereits wieder 
auf „Tief“. Nachdem im vergangenen 
Jahr die Zahl der neu zugefessenen 
Ackerschlepper imlnfend.um 10_Prp- 
zent auf 45000 gestiegen vte -wer- 
den wir 1984 schon, froh sein, wenn 
wir die 40000 : halten M r.so Vereinsge- 
schaftsfuhrer Friedhelm Meier. . 


HELM / Probleme im ÄuBenhänri^i bewältigt 


Grundsolide Ertragsbasis 


J. BRECH, Ha mbur g 
Das Hamburger HandefehauSj Kaii 
Q. Bfilm A(J, Spteinliri % 

chemikaKen und Phärmarohstoffe, 
ist mit der Entwicklung im Berichts- 
jahr 1383 trotz zunehmender Probfe- 
me im Außenhandel zufrieden. Tfe»nfr 
der Festigkeit der Organisation und 
jahrelanger Erfahrung, in d« Be- 
wältigung handelspolitischer 
Schwierigkeiten sales g elungen, Air f- 
tiagsstomierimgeö oder gar den Fort- 
fall ganzer Altezmäzkte zu. kom- 
pensieren. Wachsmden Hang zu -frn- 
portrestrikfionen registriert Hriw vor 
allem in Landern Afrikas, Eatemame* 
rikas uhdneuerdings inSüdortasien. 


fegten Geschäftsberichteme Umsatz 
Steigerung um 12 Ptotet äiaf -1,65 
Mrd. DMundfurden Kon2te tun 14 
a 
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DM «höhten. Der Gesamtumsatz der 
Hehn-Gruppe emschfießlch 3 weite- 
rer :Hrm^' xarr. dete der Helm- 
Hanptaktionär famann Schnabel 
membeitlfch 'b eteifig t ist; erreichte 
4,7 Mrd. DM un<f damit ein Plus von 
17 Prozmt: Alleindie Deutsche Sino- 
cfaem GmbHj .än Jtet Venture mit 
den' Chinesen, verdoppelte den Um- 
satz von 262 auf 464 Mül DM. 

■ " " " ■ . * 

Grundsoffde bheb auch die Er- 
tragsbasfe tier ; Helm-Gruppe. Der 
. Jahresübecscbuß in der AG verlies- 
säte tich tun fast 24 Prozent auf 
MilL DMj hn Konzern um knapp 27 
Prozent snif7vl MUI. DM. Dabei seen, 
wie esjteft, aUe steuerlichen Mög- 
lidüffTtm ter Reservebildung ge- 
nützt worden. Vom ÄGjGewinn wan- 
dern l,4MiR..DMin die 
W werden ausgeschüttet. 
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RAAB KARCHER / Erfolg mit straff en Zügeln 

. * % 1 , . . " 

Märseh auf cfer Stelle 
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,;■■ " HANSBAUMANN, Essen 

Die Zeiten , and härter geworden, 
Umsätze , kommen nicht mehr von 
selbst ins Haus.U nd Vorstandsvorsit- 
zender Klaus Giesel erkläjte,.daß ein 
Marsch auT der Stelle heftig ah den 
Kräften zehrt. Immerhin : bewegte 
sich bei der Raab Karcher AG, Essen, 
iin Geschäftsjahr 1983. so viel, daß 
wenigstens der Voijahresumsatz von 
rund 10,2 Mrd. DM gehalten wurde. 

Das Ergdbniäi allerdings war bes- 
ser. Dia GesÄterträge erhöhten sieh 
auf Lji- (1,15) Mrd. DM und der Üjber- 
schuß vor Gewinnverwendung auf 47 
(57) SGir DM. Mutter Veba erhalt da- 
von 24 (26) MüL pM.“Der Rest wurde 
für die innere Stärkung des Hauses 
- verwendet Die o f fen en Rücklagen ra- 
gen mit 103 Mffl DM nahe an. das 
Grundkapital von 120 Mffl DM heran. 

■ Daß in harten Zeiten mit strafferen 
Zügeln geritten wird, zei g t auch das 
übrige Zahlenwerk.. Der Rohertrag je 
Mäsurabeiter kam auf 93000 (87 600) 
DM voran. Die Gesamtzahl der Be- 
/schaftigten wurde auf 1286402925) 
gestrafft. Der auf 120 (105) Mffl, DM 
verbesserte Cash-flow deckt die Inve- 
stitionen von 88 (1 14) Mül DM. Der 
Gewinn je Aktie konnte auf 15,60 
(11,20) DM je 50 DM neun. erhöht wer- 
den und ist ein großer Erfolg. 

So konnte Klaus Giesel das 135. 
Jahr von Raab Karcher immer noch, 
„ein gutes Jahr" nennen. Er hofft es 
1984 wiederholen zu kö nnen. Grund 
zu dieser Annahme: Die Konsumfreu- 
digkeit der Verbraucher hat zuge- 
nominen, selbst in der immer noch 
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Abonnierende 


Früher mehrzu wissen als andere 
-das ist eine wichtige Vorausset- 
zimaftr erfolgreiches Handeln. 

^ Die wELTinrormiert Sie täglich 
^schnelLumfasscnd. präzi sc. welt- 
weit . Beziehen Sic che WELTim 

Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvorsprung. 

DIE# WELT 

imuWmm nc*xrtriT%6 it« »ri tzm.hlinq 

_ üinutfkfur den neuen Ahunncnicn 
Sk hohen da» Recht. Ihre AhonncmcnT^ 

. Bestellung innerhalb von 7 Tagen ( Afotnde- 
• Dalum grnüej ) \ch rifvlicfi zu wuk mi fen bei : 
DIE WELT. • 

VertneK Pferäcti J05S30. 2UUO 

n AnDIE ^El/r."vVnrLirP«riSIi 305S3Ö! 

-1 _ 2WNI Hamhur|i3ft * 


{ Biue liefern Sie mv zum oichstmöf liehen i 

j- Termin bis auf weitere* die WELT. Der I 

monatliche Bezugspreis beträgt DM 25, bö j 

I. {Ausland 3S V 00, Luftpost versand auf Anfrage), 1 
| anieiTjffe\5er5artd-imdZusicllkosien j 

j.MwbeMehfwerB teuere bfic^ltrssen. j 

i -Nantc; ' - • ; ' ~ J ! 

| SuaÄL’.'Nr.: I : j 

J PUÄta. \ 

j Beruf: ■ I 

• j Tirhrfim: . - - Daium: — _ , 

■ j UnlvT'iduih: - . ■ ... , - . | 

| I Ichhobc das Rcdii.ificM; BcMclhinp inner- i r* [ 
\ I halb um 7 Tu^cfl ( AKcndc-Dutum gaop) S j 
■ I sütntilfch /ai'wiücmtkm Kt DIE WELT. J. , 
; I V 1 rrtrn."h.PtMfadi.^l5h.'lü.2WHlHaiiThwra3<i ol 

i .- ^ , ■ ' i 

. |_ unicrch nli . . , ■ i 


■schwächen Bauwirtschaft. „Voll im 
Lot -und leicht darüber* lagen . die 
Sparten Kohle, ’Wlrme-Tank-Tech- 
nik, Verkehr und die Geschäfte in 
England. Weniger erfreulich waren 
die Bereiche Chemie, Holzhandel so- 
wie die- Geschäfte in Belgien und 
Frankreich. „Solide* nennt Giesel die 
Erfolge bei Mineralöl, Baustoffen, 
Agrarhandel Deutscher SB-Kauf und 
die Geschäfte in Luxemburg und in 
Österreich. - 

. Sechs große Ergebnisträger listet 
er auf. Mineralölvertrieb, Eüohle, Bau- 
stoffe, Wäime-Tank-Technik, Ver- 
kehr und den Selbstbedienungs be- 
reich. Eine Eins chränkung macht 
, Gies e l: Um angemessen zu verdie- 
nen, fehlt seinemHaus beim Mine ral, 
öl immer noch ein Mehrum satz von 
drei bis vier Pfennig je Liter Produkt 
Wie heiß hier der Wettbewerb. tobt 
zeigt eine Zahl: Im Berichtsjahr wur- 
den mehr als 100 mal die Preise für 
leichtes. Heizöl verändert, mehr als 
die Hälfte Korrekturen nach unten. 

Beachtlich ist das Umsatzplus bei 
Chemie von 10 Prozent Neue Abneh- 
mergruppen wurden gefunden. Die 
Palette des Angebotes wurde verbrei- 
tert und so die Abhängigkeit von 
Schwerpunktprodukten verringert 
Neu ist der Chemiehandel in Öster- 
reich. In Frankreich wurden zwei Ge- 
schäfte im Raum Paris fusioniert Der 
SB-Handel meldet ein Plus von 3,3 
Prozent Doch Sorge bereitet der 
. Baumarkt da das Investitionspro- 
gramm der Bundesregierung' sowie 
dais Bauherrenmodell auslaufen. 


Karstadt erhöht 
die Dividende . 

adh. Frankfurt 

Die Karstadt AG, Essen, derzeit mit 
gut 95 Prozent am Neckennaxm Ver- 
sand AG-Grundkapital beteiligt will 
den notleidenden Versender einglie- 
dem und hat den freien Aktionären 
ein Übexnahmeangebot gemacht Auf 
der Basis eines Wirtschäftspmfer- 
Gutachtens nannte ein Karstadt- 
Sprecher das ' Übemahmeangebot - 
für je drei Neckermann-Aktien wird 
eine Karstadt-Aktie geboten - ein 
„faires“ Angebot 

Ob die Aktionäre diese Ansicht tei- 
len, ist freilich noch offen. Denn am 
Tag vor der gestrigen Aussetzung des 
Neckermann-Kurses notierte die 50 
DM-Aktie in Frankfurt mit 136,60 
DM. Der Kurs der Karstadt-Aktie 
liegt bei 254 DM Bei Annahme des 
jetzt unterbreiteten Angebots errech- 
nen sich für die Neckermann- 
Aktionäre 84,60 DM je Aktie. 

Neckermamn Jfat im sechsten Jahr 
unter Karstadt-Ägide seinen Verlust 
auf 32' (62) Min. DM annähernd hal- 
biert Er wurde von Karstadt im Rah- 
men eines F orderungsverachts über- 
nommen ebenso wie der auf 6,8 (11) 
MSI DM reduzierte Verlust von NUR 
Touristik. Karstadt selbst steigerte 
den Jahresüberschuß auf 90,4 (58.2) 
Mffl DM und schlägt nach 40 Mffl 
DM Rücklagendotierung eine auf 7 (6) 
DM erhöhte Dividende vor (Haupt- 
versammlung 16. Julö. 


Röhren- Verlust drückt Dividende 


BILFINGER + BERGER / Gewinn im inlandsgeschäft 

Ausland bringt Löwenanteil 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Wäre es nur nach dem erwirtschaf- 
teten Ergebnis gegangen, die Man- 
nesmann AG, Düsseldorf hätte für 
1983 ihren 180 000 Eigentümern von 
1,16 Mid. DM Aktienkapital eine noch 
drastischere Kürzung der Dividende 
als »nur“ auf 4 (6) DM vorschlagen 
müssen. Vorstandsvorsitzender Fron 
Franz Josef Weäsweüer begründet das 
Moderatere mit einer „kontinuierli- 
chen Dividendenpolitik“, mit der 
man den Aktionären schließlich ja 
auch in besseren Zeiten, so zuletzt im 
Glanzjahr. 1982, den Vendcht auf stei- 
le Dividendensteigerung abverlangt 
habe.. 

Gegenüber jenem Glanzjahr ist der 
1983er Rückschlag im Umsatz und 
erst recht im Ertrag beachtlich. Er 
stammte beim Umsatz vor allem aus 
dem Auslandsgeschäft mit Minde- 
rungsraten von jeweils 23 Prozent 
beim Export und beim Ei genuin satz 
der Aiislandstöchter. Beim Ertrags- 
abfall schlug vor allem ein Um- 
schwung der inländischen Röhren- 
werke (nebst- eigener Vormaterial- 
Stahlproduktion) von fast gleich ho- 
hem Vorjahnesgewinn in 180 MilL DM 
Verlust zu Buch. Dazu noch 60 (43) 
MilL DM Verlust des Demag-Beieichs 
und nach bisherigen Gewinnen auch 
29 Mül. DM beim großen Brasilien- 
Bereich des Konzerns. 

Darin und daneben hat der Kon- 
zern für Strukturanpassungen (vor al- 
lem für Personalabbau mit Sozialplä- 
nen) 1983 rund 230 MÜL DM „Einmal- 
aufwendungen“ geleistet und damit 
auch für das 1984 mit etwa gleich 
großer Personal-Schrumpfungsrate 
weiterlaufende Anpassungspro- 
gramm vorgesorgt Das alles wurde 
durch die ertragskräftigeren Kon- 
zernbereiche bis zu einem noch halb- 
wegs positiven Abschluß verdaut 

Eigentlich hatte Weiswefler drei 
gute Grunde gehabt, um nach den 
Moll-Tonen für 1983 nun eine klare 
Dur-Melodie anzustimmen. Erstens 


verlangt er von seinen Aktionären zur 
Hauptversammlung am 5. Juli nun 
ein genehmigtes Kapital von 250 MilL 
DM, wenngleich noch ohne aktuellen 
Kapitalerhöhungsplan. Zweitens ist 
der Weltumsatz im 1. Quartal 1984 um 
9 Prozent (bei den Auslandstöchtem 
sogar um 56 Prozent) und mit der 
Aussicht gestiegen, zumindest das 
meiste vom vorjährigen Umsatz- 
schwund in diesem Jahr wieder wett- 
zumachen. Drittens brachte das 1. 
Tertial 1984 beim Auftragseingang 
weltweit eine Plusrate von 26 Pro- 
zent. in „technologieträchtigen“ Kon- 
zembereichen wie Rexroth und 
Kienzle sogar von 32 und 40 Prozent 

Doch der noch bedächtiger als sein 
Vorgänger Egon Overbeck formulie- 
rende neue Mannesmann-Chef scheut 
die Jubeltone. Nur langsam, deutet er 
ohne greifbare Prognose an, werde 
sich die Mannesmann-Dividende wie- 
der erholen. 

Auch das hängt vor allem wieder 
an den Rohren. Während alle anderen 
Konzembereiche bis hin zur Demag 
für 1984 Positives im Ertrag verspre- 
chen, ist es beim großen inländischen 
Röhrenbereich nur die Aussicht auf 
einen (allerdings deutlich) verminder- 
ten Verlust Die Preiserholung, nach 
einem 1983 bei 9 Prozent Versand- 
und 23 Prozent Umsatzrückgang sehr 
starken Preisverfall, ist da noch nicht 
weit genug gediehen. 

Bei Großrohren plant man nun so- 
gar, wegen anhaltender Welt- 
Uberkapazitäten und „überwiegend 
subventioniertem Wettbewerb“ die 
Kapazität des Mülheimer Werks ab 
September 1984 um ein Drittel (mit 
550 Mann Personalabbau) zu senken. 
Rückwirkungen auf die eigene Stahl- 
produktion hofft man durch Ausbau 
anderer Rohr-Aktivitäten (und not- 
falls durch Halbzeug-Lieferungen an 
fremde Rohrproduzenten) vermeiden 
zu können. 

Auch das ist in das Langfrist-Ziel 
eingebettet, den Röhrenanteil am 


ITALIEN / Börsenzettel in Mailand wird erweitert 

Bald auch Investment-Fonds 

GÜNTHER DEPAS, Mailand im PrograirraU sondern auch die pri- 
Das Jahr 1984 hat alle Aussichten, vatenDntemehmen.DerChemiel£on- 
an der Mailänder Wertpapierbörse ei- 

nen Kapitalaufstockungsrekord auf- saue Glastochter FidenzaVebana als 
zustelleo. Von Anfimg Januar bis erfe einer gnan Rah aandieBo 1 « 
heute wurden insgesamt 13 Operaüo- £?!“■ Dle Holding Rat hat ähnliche 
nen eingeleitet hzw. bereits abge- Automobil- 

schlossen, darunter die des Gummi- Behrebsfiihningsgesellschaft Rat 

Konzerns Pirelli, der Olivetti-Holding ^ uto * 

CIR und des Kreditinstituts Bane odi Das wiedererwachte Interesse für 
Boma. Weitere elf smd von den Aküo- ^ a ^ Nerio Nesi ^ dem 

S? 1 *? g l neh ^ gt ?° rd ^ da ^ nter Präsidenten des gröBten haliem- 
dieder&edrtmshtiite&mtaCom. sehen Kreditinstituts Banca Naaona- 
meraale Habana .und Credito B»h- del Lavoro, der Einsicht von Poliä- 
mo, vrahrend bei anderen zehn die kam und Unternehmern zu verdan- 

Verwaltungsnitsbeschlusse noch feen, daß „die technologische Heraus- 
ment ratifiziert wurden. 


DRALLE / Umsatz hat 1983 stagniert 

Positionen gut behauptet 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Dralle GmbH, Hamburg, Spe- 
zialist für Haarpflege, hat nach Anga- 
ben der gescbäftsfühienden Gesell- 
■ schafter die Marktpositionen im In- 
land trotz schärfsten Wettbewerbs 
gut behauptet. Der Inlandsumsatz in 
den drei Marktberachen Großkxm- 
den, klassischer Fachhandel und Fri- 
seure sei im Berichtsjahr 1983 real um 
5,5 Prozent gestiegen. Preiserhöhun- 
gen habe der Markt nicht zugelassen. 

Demgegenüber erlitt Dralle, auf- 
grund von Devisenschwierigkeiten in 
-wichtigen Auslandsmärkten einen 
Umsatzeinbruch von II (plus 14) Pro- 
zent Der Gteamtumsatz mit Dra Be - 
Produkten blieb deshalb mit 110 MilL 
DM unverändert. Zur Ertragslage 
wird lediglich .mitgeteilt, daß das Er- 
gebnis um 10 Prozent über dem des 
Voijahres liege und als befriedigend 
zu bezeichnen seL Der anhaltenden 
'Verschärfung des Wettbewerbs gera- 


de im anspruchsvolleren Haarpflege- 
bereich, in dem Dralle eine führende 
Marktstellung entnimmt, werde das 
Unternehmen mit einer noch flexible- 
ren und offensiveren Marktpolitik be- 
gegnen, betonen die drei Brüder 
Breckwoldt als geschäftsführende 
Gesellschafter. Das Jahr 1983 habe 
bewiesen, daß sich ein mittelgroßes, 
unabhängiges Familienuntemehmen 
durchaus gegenüber Großunterneh- 
men behaupten könne. Dralle werde 
unverändert' am qualitativen Wettbe- 
werb festhahen und dem höben 
quantitativen Einsatz der Konzerne 
Ideen entgegensetzen. - 
Zur Entwicklung in den ersten 4 
Monaten heißt es, daß der Umsatz im 
Inland leicht und im Ausland mit ei- 
ner zweistelligen Zuwachsrate ge- 
wachsen sei Das Minus des Vorjah- 
res dürfte mehr als ausgeglichen wer- 
den. Im Inland wird für das zweite 
Halbjahr eine Belebung erwartet 


Läßt man die etwa 2000 Mrd. Lire 
der Kapitalaufstockung der staatli- 
chen Stahl-Bereichsbolding Finsider 
außer Betracht, von denen bes tenfalls 
26 Mrd. Lire an die Börse kommen, 
wenn sich die privaten Kleinaktionä- 
re zur Zeichnung entschließen soll- 
ten, die noch 13 Prozent des Kapitals 
halten, und berücksichtigt man das 
von. den 700 Mrd. Lire, um die sich 
das Kapital der staatlichen Elektro- 
nik- und Nachrichtenbolding Stet er- 
höben soll, die acht Prozent Kleinak- 
tionäre dieser Gesellschaft betreffen, 
so werden es insgesamt etwa 2800 
Mrd. Lire sein, die die bisher abge- 
schlossenen bzw. verabschiedeten 
und angekündigten Operationen mo- 
bilisieren werden. Davon entfallen 
rund 1800 Mrd. Lire auf die Kapital- 
aufstockung des Fiat-Konzems und 
auf die Operationen, mit denen neue 
Gesellschaften erstmals die Börse be- 
treten. Zu dieser letzten Gruppe ge- 
hört u. a. die Anlagenbau-Tochter des 
staatlichen Energiekonzerns Eni, Sai- 
pem, die ihre für Oktober vorgesehe- 
ne Börsennotiz mit eine 1 Kapitalauf- 
stockung von 120 Mrd. Lire einleitet 

Pläne zur Börseneinführung haben 
nicht nur die Staatsholdings, die eine 
Vielzahl ihrer attraktiven Koozemge- 
sellschaften an die Börse bringen 
wollen (Iri hat 15, Eni 5 und Efim eine 


im Programm), sondern auch die pri- 
vat»! Unternehmen. DerChemiekon- 
zem Montedison wird schon in Kürze 
seine Glastochter Fidenza Vetraria als 
erste einer ganzen Reihe an die Börse 
holen. Die Holding Fiat hat ähnliche 
Plane u. a. mit ihrer Automobil- 
Betriebsführungsgesellschaft Fiat 
Auto. 

Das wiedererwachte Interesse für 
die Börse ist laut Nerio Nesi, dem 
Präsidenten des größten italieni- 
schen Kreditinstituts Banca Naziona- 
le del Lavoro, der Einsicht von Politi- 
kern und Unternehmern zu verdan- 
ken, daß „die technologische Heraus- 
forderung ohne eine funktionsfähige 
Börse nicht gewonnen werden kann“. 
Gegenwärtig werden an der Mailän- 
der Börse erst 139 Unternehmen ge- 
handelt Ihre Börsenkapitalisierung 
von knapp 40000 Mrd. Lire ent- 
spricht nur 73 Prozent des Bruttoso- 
zialprodukts. 

Künftig soll das anders werden. 
Große Hoffnungen setzen Regierung 
und Unternehmen in die neuen italie- 
nischen Investment-Fonds, von de- 
nen die ersten wahrscheinlich im 
Sommer oder Frühherbst ihre Aktivi- 
tät aufnehmen werden. Auch wenn 
viele Fonds (bis Jahresende wird es 
voraussichtlich an die 30 davon ge- 
ben) von Banken gegründet wurden 
und daher einen Teil ihrer Portefeuil- 
les mit Titeln füllen, werden sie Ex- 
perten zufolge am Aktienmarkt für 
starke Umsatzimpulse sorgen. 

Unterstützen will man sie dabei 
durch die Einführung der Merchant 
Banks nach britischem Muster. Die 
Pläne von Regierung und Zentral- 
bank sind in diesem Fall darauf ge- 
richtet möglichst ebenfalls noch im 
Herbst Instrumente zu schaffen, um 
börsenwilligen mitt«>lgt4nöi<a»hpn 
Unternehmen den Weg an die Börse 
zu ebnen. Ziel ist eine schnelle und 
dauerhafte Erweiterung des Kurszet- 
tels. 
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DEUTSCHE TEXACO / Betriebsfuhrungsvertrag 


Minus 


JAN BRECH, Hamburg 

"• Das Geschäftsjahr 1984 der Deut- 
schen Texaco AG, Hamburg, wird 
wesentlich durch die Übernahme der 
Chevron Erdöl Deutschland G mbH 
(CED) mitbesämmt, die zum L April 
dieses Jahres wirksam geworden ist 
: Nach Angaben des Texaco- Vor- 
standsvorsitzenden Annin Schram, ist 
es_ das- Ziel, das Geschäft der CED in 
- diä eigenen Aktivitäten einzugliedem 
und durch zusätzlichen Absatz die 
'Kapazitäten besser auszolasten. Vor- 
gesehen ist zwischen Texaco und der 
Chevron ein Betriebsfuhrungsver- 
trag. 

Die Chevron bringt etwa einen Um- 
~satz von 2 Mrd. DM und einen Absatz 
von 1,8 bis 1, ft Mffl- 1 ein. Hinzu kom- 
men~427 'fimWATten rite auf den 
Ml>rfrB nnamrn Texaco umgestellt 
werden sollen und das Texaco-Netz 
auf rund 2640 Stationen erweitern. 
Zur so -Schram, werde das -Ge- 
schäft der Chevron im Detail durch- 


leuchtet Ob alle Aktivitäten im bis- 
herigen Rahmen verbleiben, sei noch 
Äf fern Wtmmi positiven Beitrag zum 
Texaco-Ergebnis 1984 erwartet 
Rr-Vn-am pir-ht Die GED habe 1983 nur 

rianlc außerordentlicher Erträge ei- 
nen Jahresüberschuß erzielt; das Be- 
triebsergebnis sei negativ gewesen. 

In dieser Hinsicht macht die 
Chevron keinen Unterschied zu ihrer 
po pgn Muttergesellschaft. Der Jah- 
resüberschuß der Texaco von 69 (i- V. 
77) Mffl DM stammt ausschließlich 
aus Erträgen aus der Auflösung von 

Preissteigeningsrücklagen in . Höhe 

von 129 Mffl DM. Bei einem sinken- 
den Gesamtabsatz von 7,6 Miß t, wo- 
bei das Inlandsgeschäft um 4 Prozent 
auf 6ß MilL t sank, erlitt Texaco wie- 
der hohe Verluste in Verarbeitung 
und Vertrieb- 

Genaue Angaben macht S c hra m 
nicht, doch dürfte das Minus im Olge- 
schäft einschließlich der Bestands- 
verluste in der Gegend von 250 MUL 


250 Millionen Mark 

DM lieg*" Da auch die Chemie rote trieb. Der Rohöldun 

_ " . . . _ _ C ft !!■ i I rr nt 


nicht aus, um zu einem positiven Be- 
triebsergebnis für das Gesamtunter- 
nehmen zu kommen. 

Die Ölforderung der Texaco ist 
1983 um 3,8 Prozent auf 2,4 M3L t 
TP p" r- Trppgang pn. Hiervon stammen 
650 000 t aus dpm Inland (minus 4,6 
Prozent). An der deutschen Erdölför- 
derung ist Texaco mit 15,2 Prozent 
beteiligt Die unveränderte Gasförde- 
rung von 284 Mrd. emb sichert dem 
Unternehmen einen Marktanteil von 
1,6 Pro zent . Die anhaltende Bedeu- 
tung dieses Bereichs für die Texaco 
Hoteg t- der Sachverhalt, daß zwei Drit- 
tel der 1983 getätigten Investitionen 
von 320 MilL DM für Aufschluß und 
Gewinnung von Öl und Gas ein- 
gesetzt wurden. 

Das restliche Drittel diente vor- 
nehmlich der Rationalisierung und 
Anpassung in Verarbeitung und Ver- 


trieb- Der Rohöldurchsatz verringerte 
sich um 6,9 Prozent auf 7,7 MilL t, der : 
Einsatz zu geka ufter Halbfabrikate ; 
stieg dp mg p gpmib er um 12 Prozent 
und PTTptehte damit 30 Prozent des 
gesamten RafSnerieeinsatzes. Das ge- 
ringe Absatzvolumen führte zu einem 
TT msahTriirkg ang um 5,2 Prozent auf 

9,6 Mrd. DM. 

In den ersten Monaten dieses Jah- 
res ist bei unveränderter Verarbei- 
tung der Absatz leicht zurückgegan- 
gen. Im Ölgeschäft, so Schram . wür- 
den Tiarh wie vor rote Za h l en ge- 
schrieben. Die Verluste seien aller- 
dings niedriger als im Jahresdurch- 
schnitt 1983. Da die Chemie in die 
Gewinnzone zurückgekehrt ist, er- 
wartet ^*^T3Tn für 1984 ein positives 
Gesamtergebnis. Als zusätzliche Auf- 
besserungsmög lichkeiten verfugt Te- 
xaco noch über rund 222 M i H . DM 
Preissteigerungsrücklagen, die bis 
1986 aufgelöst werden müss en . 


Weltumsatz, der auch im Baissejahr 
1983 nebst einschlägigen Handels- 
und Brasilien-Aktivitäten noch bei 40 
Prozent lag, auf ein Drittel zu reduzie- 
ren. Und zwar tunlichst nur durch 
Ausbau der zukunftstzächtigen Be- 
reiche dieses „Technologiekonzems“, 
als der sich das einstige Montanunter- 
nehmen schon seit etlichen Jahren 
versteht 

Das Richtige dieses Mannesmann- 
Weges in technologie- und zukunfts- 
trächtige neue Arbeitsfelder, betont 
Weisweiler, habe sich gerade auch im 
schwierigen Jahr 1983 bestätigt Er 
sagt dies auch mit Blick auf die Kon- 
kurrenten in den Veriustbereichen: 
Vom übrigen deutschen Anlagenbau, 
der 1982/83 fast die Hälfte seines vor- 
herigen Auftragsvolumens verlor, 
über die großen Rohrproduzenten 
überall in der freien Welt bis zu ande- 
ren Finnen in Brasilien - keiner hatte 
1983 was zu lachen. 

Für den’ Fünfjahres- Zeitraum 
1984/88 plant der Konzern höhere 
Sachinvestitionen als in der letzten 
Fünf jahresperiode mit jahresdurch- 
schnittlich 616 Miß DM, wobei eine 
weiterhin mehr als komplette Innen- 
fmanziemng anzunehmen ist Der 
Plan zum Bau eines neuen Mittelrohr- 
werks (für 400 MilL DM) beim Hütten- 
werk Duisburg-Huckingen soll noch 
in diesem Jahr entscheidungsreif 
«>?o , 


Uumesmwa-Wett 

1983 

±% 

Umsatz (MUL DM) 

14 074 

-14,5 

Auslandsanteü (%) l ) 

61 

(66) 

Rohstahl (1000 1) 

3654 

- 8.1 

Röhren (1000 1) 

2919 

- 7.5 

Belegschaft 

104 795 

- 6.9 

Personalaufwand 

5624 

-3.7 

Gesamtinvestitiooen 

683 

-9.7 

Cash Dow 5 ) 

781 

-33,0 

Nettoergebnis *) 

192 

- 60,9 

Jahresüberschuß 

96 

-65,7 

Ausschüttung 4 ) 

112 

-26J 


Darin 3,7 (4JB) Mrd. DM voa Auslandstöch» 
lern. *) Vorstandnangabeb ohne Steuern. 3 ) 
Nach DVFA 8 (23) DM je Aktie plus 19 (17) 
MilL DM für Konzernfremde. *) Darin 19 (17) 
MUL DM für Konzernfrtmde. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die These vom Verdrangungswett - 
bewert) der großen bauindustriellen 
Unternehmen gegenüber dem breiten 
Feld mittelständischer Anbieter 
weist Christian Roth, Vorstandsmit- 
glied der Bilfinger + Berger Bauak- 
tiengesellschaft, Mannheim, ener- 
gisch zurück; schließlich seien die 
zehn größten deutschen Bauunter- 
nehmen am gut 250-Mrd-DM-Iniand s- 
baumarkt allenfalls mit 3 Prozent be- 
teiligt Gleichwohl kommt auch bei 
Bilfinger + Berger, deren Schwerge- 
wicht nach wie vor im Auslandsge- 
schäft liegt bei tendenziell sinken- 
dem Auslandsanteü dem Inlandsbe- 
reich wachsende Bedeutung zu. 

Bei dem „außerordentlich harten 
Wettbewerb“ liegt Bilfinger + Berger 
recht gut im Rennen (Auftragsbe- 
stand Inland per 30. April wie im Vor- 
jahr gut eine Mid. DM bei 377 (323) 
MilL DM Bauleistung in den ersten 
vier Monaten). Dies liegt nach An- 
sicht von Roth vor allem daran, daß 
man konsequent Arbeitsvorgänge ra- 
tionalisiert (mit Kostenvorteilen für 
den Auftraggeber) und auch in der 
Technik Neuland beschritten habe. 

Gerade dies hat Bilfinger + Berger 
übrigens gut ins Geschäft mit der 
Bundesbahn gebracht, wo neben 
Neubaustrecken ein erheblicher Sa- 
nierungs bedarf ansteht Dies gelte 
auch in anderen Bereichen: Das Prin- 
zip der öffentlichen Hand, grundsätz- 
lich dem Billigstbietenden den Auf- 
trag zu geben, habe „bei den seit Jah- 
ren vmauskömmlichen Preisen“ zu 
Qualitätsverfall mit enormen Folge- 
kosten geführt. B ilfin ger + Berger will 
auch in diesem Jahr wie im Voijahr 
im Inlandsbau mit einem „schönen 
schwarzen Betriebsergebrüs“ ab- 
schließen. Dessen Höhe freilich wild 
nicht genannt, das Ausland bringt je- 
doch bei einem „unwesentlichen“ 
Rückgang im vergangenen Jahr den 
Löwenantefl. 

Die Gruppe erzielte insgesamt im 
vergangenen Jahr gut 3,5 (4,4) Mrd. 
DM Bauleistung. Darin stecken 2,3 
(3,2) Mrd. DM Auslandsleistung, dar- 


unter 615 Mül. DM in den USA 
Schwerpunkt war unverändert das 
Geschäft in Nigeria (.779 MilL DM) 
sowie Libyen (161 MIL DMi; in Irak 
erzielte Bilfinger + Berger 100 MUL 
DM Bauleistung. In diesem Jahr 
rechnet das Unternehmen mit 2,2 
Mrd. DM Auslandsleistung, darunter 
900 MilL DM in den USA Aufgetrete- 
ne Zahlungsprobleme hält der Vor- 
stand inzwischen für „lösbar“, auch 
mit Irak wurde eine Lösung gefun- 
den. Die Aufstockung der Rückstel- 
lungen auf 478 (435) MilL DM spiegelt 
jedoch ebenso wie eine Vollabschrei- 
bung von Gerät in Nigeria Problem- 
bewußtsein wider. 

Neue Aufträge nahm das Unter- 
nehmen im vergangenen Jahr in Hö- 
he von 2 ^ (3J2) Mrd. DM herein, da- 
von 864 MilL DM (knapp 2 Mrd. DM) 
aus dem Ausland. Am Jahresende 
machte der Auftragsbestand 4,13 
(5,48) Mrd DM aus, davon gut 3 (4,5) 
Mrd DM im Ausland, wo die Be- 
schäftigtenzahl mit einem Rückgang 
um gut 28 Prozent auf 18 881 Mitar- 
beiter dem gesunkenen Auftragsvolu- 
men angepaßt wurde, im Inland gab 
es demgegenüber eine leichte Zunah- 
me um 7 Prozentauf 7531 Mitarbeiter. 
Auch im Rückgang der Investitionen 
auf 54 (128) MilL DM spiegelt sich die 
Anpassung auf das mittelfristig gerin- 
gere Volumen wider (jeweils Grup- 
penzahlen). 

Die AG schließt mit einem Jahres- 
überschuß von 24 (28) MilL DM. Der 
vom Unternehmen mit 82 (135) MilL 
DM angegebene Cash-flow sank um 
39 Prozent und damit deutlich stärker 
als das mit 22,06 (28,13) DM errechne- 
te Ergebnis je Aktie (nach DVFA). In 
die freie Rücklage fließen 10 (14) MilL 
DM, den Aktionären sollen wiederum 
10 DM je 50 DM-Aktie zukommen 
(Hauptversammlung 5. Juli). Für die- 
ses Jahr rechnet der Bilfinger + 
Berger-Vorstand bei einer annähernd 
unveränderten Bauleisiung mit deut- 
lichen Verschiebungen im internatio- 
nalen Geschäft wieder mit einem „zu- 
friedenstellenden“ Ergebnis, wird be- 
lohnt. 


"Pünktlich wie versprochen werden Ihre 
Pakete täglich abgeholt” sagte der 
Kundenberater der Post, und dem Versand 
fiel ein Stein vom Herzen. 
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Mit der Post bekommen Sie Ihre Versand- 
probleme besser in den Griff. Im Rahmen 
eines individuellen Kooperationsvertrages 
hoft sie IhrePaketsendungen täglich zu einer 
festgelegten Uhrzeit bei Ihnen ab. Und die 
Post ist an sechs Tagen der Woche für Sie 
im Einsatz. Auch am Samstag holt sie Ihre 
Pakete ab, liefert aus uhd schafft Ihnen 
so einen Tag Voispmng. Nutzen Sie den 
“Sechs-Taga-Sen/ice" der Post Im End- 
effekt ist es Ihr Gewinn. 

Nur wer die Wege und vielfältigen Ange- 
bote der Post kennt, kann sie optimal nutzen. 


Mehr sagt Ihnen unser Kundenberater, wenn 
SieunsdenBeratungs- ^ ■>_ . 

Couponzusenden. POSt 
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* Das EMS-System von Siemens 
gibt es bereits für 3 Telefone. 

Das größte EMS-System hat 
16.000 Anschlüsse. 

Für moderne Bürokommunikation 
mit automatischem Rückruf, 
Anrufumieitung, Dreierkonferenz, 
Wahlwiederhoiung... 


Siemens im Büro. 

Elektronik, 

die uns weiterbringt. 
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DLW / Suche nach drittem Betätigungsfeld - Bodenbeläge .weiter Umsatzschwerpunkt 


Die Marktposition wurde 



WERNER NETTZEL, Bietigheim 

Die Suche nach einem „dritten 
Bein" geht bei der DLW AG, Bietig- 
heinvBissmgen, unvermindert wei- 
ter. Über das traditionelle Betäti- 
gungsfeld der Herstellung elastischer 
und textiler Bodenbeläge hinaus hat- 
te das Unternehmen sein Programm- 
spektrum in den letzten Jahren durch 
entsprechende Filmenübernahmen 
vor allem in den Sektor hochwertiger 
Büromöbel hinein ausgeweitet Seit 
geraumer Zst hält man bei DLW 
nunmehr Ausschau nach einer Sparte 
- wie es V orstandsvorsitzeiKier Hans 
Ruf formuliert -■ „außerhalb . des 
Dunstkreises Bauen“. 

Im ersten Quartal des laufenden 
Geschäftsjahres 1984 verbuchte die 
DLW einen Umsatzanstieg von ^Pro- 
zent Die Ertragslage entwickle sich 
„im Rahmen der Erwartungen“. In 
den Bereichen, in denen der Konzern 
Zulieferer für die Autoindustrie ist 
(rund 100 MUL DM Umsatzvolumen}, 
werde aufgrund der Streikwirkungen 
in der Produktion teilweise kürzer ge- 
treten. Ansonsten sind die Fabriken 
voll beschäftigt Insbesondere .das ' 
Objektgeschäft laufe gut während 


das Handelsgeschäft von einer gro- 
ßen UinstTukturierung auf den Ab- 
nehmermärkten mit entsprechendem 
Preisdruck gekamzeichiret seL Die 
von d er DLW zeitweise an den Tag 
gelegte Zurückhaltung auf einigen 
' Auslandsmärkten eine im Hinblick 
auf zerrüttete Preise bewußt geplante 
Verkaufspolitik, ist von verstärkten 
Aktivitäten abgelöst worden:- - 

Obwohl der Konzemumsatz der 
DLW im Geschäftsjahr 1983 - um 1 
Prozent auf 711 MUL DM zurückge- 
gangen ist, gelang es der’DLW, Markt-, 
Positionen zu festigen und die -Er-' 
tragslage zu verbessern. Die Pflege 
des-Erogramms und umfassende Ra- 
ticmalisierungsmäßnahmen zeigten 
positive Affekte. : Der Jähres- 
überScbuß stieg auf 16,9 (Vorjahr 
15,6) MilL DM. Nach Einstellung von 
wiederum 4 MUL DM in die Rückla- 
gen schüttet das Unternehmen eine 
von 10 auf 11 DM je Aktie erhöhte 
Dividende für 58,5 MUL DM Aktien- 
kapital aus. Dieses beredet sich in 
breitem Streubesitz. 

Die gute Ertragslage manifestiert 
sich nicht zuletzt auch in der Tatsa- 
che, -daß die PensionsrücksteUungen 


kräi^ dotiert und sonstige Vorsorge- 
maßnäh men, wie beispielsweise 10,5 
Mm; DM Abschreibungen bei eini^n 
BetaBguhgen, durchgeführt werden 
} ^nwi- Der Gewinn je Aktie nahm 
tun 12J5 Prozent auf 22,50 (20) DM zu. 
- Gemessen am Konzemumsatz ver- 
ringerte sich der Anteil der Bodenbe- 
läge auf 51 (54) Prozent Dabei lag das 
Inlandsgeschäft dieser Sparte in etwa 
auf Voqahreshöhe. Gewachsen ist 
der Umsatz der Möbelsparte, die in- 
zwischen ein Viertel des Geschaftsvo- 
lumass repräsentiert. Deutliche Zu- 
wachsraten weise das Automobüzu- 
liefergescbäft auf Der Exportanteil 
am Umsatz verringerte sich auf 23 (26) 
Prozent, . 

Investiert wurden im Konzern in 
sju^ianiflg^n 23,7 (20) Miü- DM bei 
27,2 t24v8) wnL DM Sachabschreibun- 
gen. Der Cash flow stieg auf 73 (62) 
tUtTI DM. Für 1984 sei ein gleich blei- 
beides Investitionsvolumen vorgese- 
hen. In de von Bankschulden unver- 
ändert freien und von hoher Liquidi- 
tät geprägten Bilanz überdecken die 
wpmgfn Mittel Anlagevermögen und 
Vorräte deutlich. Der Konzern zählt 
knapp 4000 Beschäftigte. 


MERCK, FINCK / Zinsspanne gestiegen 


Hochtief erhöht 


„Sehr erfreulicher Abschluß“ 


auf 20 Prozenit 


DANKWARD SEITZ, München 

Eine enorme Ertragsvierbesserung 
muß das Bankhaus Merck, Finck & 
Co., München, im Geschäftsjahr 1983 
erreicht haben. Auch wenn keine Ge- 
winn- und Veriustrechnung veröf- 
fentlicht wird, es war ein Abschluß, 
wie August von Finck selbst.eingeste 
hen muß, der „zu den sehr erfreuli- 
chen in der Geschichte des Instituts 
gehört*. Berücksichtigt man seine 
traditionelle Zurückhaltung und Be- 
scheidenheit bei . solchen Urteilen, 
dann dürfte das Ergebnis nach dem 
schon sehr guten Jahr 1982 di«™«! 
eine Spitzennote verdient haben. 

Nur in Ansätzen lüftet er den 
Schleier: Das Betriebsergebnis habe 
sich „erfreulich" verbessert wie auch 
der Jahresüberschuß. Als Resultat 
um „Stnikturverbesserungen auf der 
Aktiv- und Passivseite" sei die Zins- 
spanne „nicht unwesentlich aüf et- 
was über 2 Prozent” gestiegen, und ' 
das Zinsergebnis um ein Drittel ho- : 
her ausgefallen als 1982. Der Verwal- 
tungsaufwand werde von ihm voll ge- 
deckt In der gleichen Größenord- 
nung konnte der Überschuß im Pro- 
visionggeschäft gesteigert werden, 
das bei dem Institut eine wesentlich :: 
stärkere Bedeutung bat als da« 7m* . a 
geschäft Das Ergebnis im nichtfzms- V 
abhängigen Bereich habe über 40 
Prozent des addierten Zins- und Pro- 
visionsüberschusses betragen. 

Zwar weisen August .von STnck. 
und Adolf Kracht, einer der persön- 
lich haftenden Gesellschafter, wie ; 
branchenüblich auch daraufhin, daß 


außerordentliche Faktoren das lau- 
fende Geschäft belast hätten, doch 
dürfte dies ein nur bescheidener Be- 
trag gewesen sein. Denn bei der Kre- 
ditvargabe - insgesamt erhöhten sich 
die Ausleihungen um .20 Prozent auf 
968,4 MUL DM - habe sich, wie 'es 
heißt, die wieder „srägfaMge" Risiko- 
politik bewährt und „keine bedeuten- 
den Probleme“ gebracht Dies auch 
vordem Hmteigrund/daB fürEinzel- 
kredite bei dem Institut eine Ober- 
grenze von etwa® MiTL T>M ein gehal- 
ten wird. Nicht betroffen sei man von 
den Vorgängen um die SMH-Bank. 

Im Auslandskreditgeschäft habe 
man sich zurückgehalten und sei nur 
sehr selektiv neue Engagements ein- 
gegangen. Nur etwa 7 Prozent' des 
gesamten Kredityplümens entfalle, 
auf ausländisc he Adressen und nicht 
einmal 1 Prozent auf solche, die um 
TQgungsaufschob gebeten hätten. 
KnapplO ICQ: DM seieii für Wertbe- 
richtigungen erforderlich gewesen. 

Zur Refinanzierung des Aktivge- 
schäfts standen Ende 1983 Kunden- 
einlagen in Höhe .von 1,46 Mrd, DM 
(plus 15,8 Prozent) zur Verfügung. 
Darüber hinaus wurden 1983 zum er- 
stenmal von -demlrivattiankhäus ei-- 
gene Schüldverac)ireiburigen uber2Ö 
MUL DM begäfenAn den ersten Mo- ’ 
raten dieses Jahres wurde.eine zwei- . 
te TVanche über 30 MUL DM (Zins um 
8 Prozent, Laufceitbiszu sechs Jahre} 
aufgelegt Die Bflanzsunmestieg üm 
7,7 Prozent auf 2£ MrcL DM. Das haf- 
tende Eigehkaprfel betragt unverän- 
dert 150 MI1LDM." 


-dpa/VWD, Essen 
Die Essen Hochtief AG, zweit- 
größtes Bauuntemehmen der Bun- 
desrepublik, hat; 1983 noch bestes- ab- 
geschnitten ;a3s-, im Voijaht Der 
TTanptwrsammlung am 13. Juli wild 
vorgescblagen, das Grundkapital aus 
Rüddagea. um:50 MUL auf 2Ö0MUL 
DM aufaustocken sowie auf das neue 
Kapital eine auf 20 (18) Prozent erhöh- 
te Dividende und dazu wieder 4 Pro- 
zent Bonus auszuschütten. - 


Die Kapftalerfaöhung aus Eigen- 
mitteln ist bereits die dritte innerhalb 
von vier Jahren; 1980 betrug das 
Grundkapital noch. 70 MUL DM. 1983 
wurde ein Jahresüberschuß von 256,7 
(166), MUL DM erwirtschaftet Daraus 
sollen zunächst über 128 MUL DM 


Die -Bnpfehhing für den verblei- 
berieten Bilanzgewinn von 128 MUL 
jDM sieht Vor,, nebelt der Dreiden- 
denzahlung SÜ MUL DM in die freie 
Rücklage einzustellen. Hauptaktiona- 
re vonUochtief rind mit je mehr als. 
einem Viertel- Anteilen, die Rhei- 
nisch-W estiSüschen Elektrizi- 
tätswerke AG, Essen, die von Finck*- 
sehe Industrie-Beteftigung^KG, 
München, imddfeFrancommerz Ver- 
■ mogenswrwalhmgsgeseTliyhaft - 
infcH, Frankfurt . 1 
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HAGEN BATTERIE / DeutlicheGeschaftsbelebung 


Die Rendite gut behauptet 


EdEhart Röders, Sollau, wurde 
zum VoisilxQiden des Gesamtver- 
bandes Deotecher Metallgießereien 
e.V. (GDJML), gewählt Er istNachfol- 
gervbnHäibertKeniper, Olpe. 

ISerd-Dletridi Voigt Geschäfts- 
führender Gesellschafter der Brink- 
haus GmbH und Co. KG, Warendorf, 
.feiert heizte den 60. Geburtstag. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 


Solide, wie mit dem über dem 
Tgirtieriftnupiw»« von 120 DM gebliebe- 
nen Börsenkurs, präsentiert sich das 
Soester Fkniilienuntemehmen Hagen 
Batterie AG, das im Herbst für ein 
Viertel des Aktienkapitals von 20 
AGIL DM Publikumsaktionäre auf- 
nahm, mit dem Abschluß, für. 1983 
(Hauptversammlung am 11. Juli). Aus 
169 (170) MUL DM Umsatz, der weiter- 
hin mit 26 Prozent aus dem Export 
stammte und in seiner Stagnation vor 
allem den Rückgang der Bleipreise 
um 20 Prozent oder 7 MU1. DM- spie- 
gelt, wurden 3,3 (3,4) Mffl. DM „ver- 
besserungsfähiger” Jahresüberschuß, 
erwirtschaftet Die Dividende bleibt 
bei S DM, die Rücklagen werden um 
1,3 (1,4) KGIL auf 23,6 MUL DM'aixfke- 
stockt, wonach die Eigenmittel von 


43,6 MilL DM das Anlagevermögen 
von 42,7 (39,8) MiU. DM überdedeen. ; 


Eitragsfbrtsdnitt, mzrzumTeilaus 
Investitionszulagen-Zufhzß von 1,4: 
MÜL DM geschönt, zeigt der Anstieg 
des Cash flowjs. auf 16,7 (13ß} Mül. 
DM, der sogar" die. Rekorömvestitio- 
; nen von X4 (12) Mili. DM, die 1SQ4 nur 
moeb halb so hoch jiukfeUen sollen, 
überfinanzierte. Deutliche Geschäfts- 
belebung,- vor aUem bei den schon 
1983 gut gelaufenen Jnduatriebatte- 
rien, ze@ das L. Tertial 1984 mit 12. 
Prozent Umsatzplus. ..l^e. 1963 auf 
1211 (1151) Letzte au^estrickte Beleg- 
schaftwurde jetzt um werbere60 Köp- 
fe vergrößert. Eine ciroa' 30. MUL DM - 
große Ertragsreserve. hat -die Fhma 
aus der (überfälligen) Endabrech- 
nung großer Bauprojekte (550 ^MUL 
DM) ihres Anlagenbaus m Xrafu 


KONKURSE 


. Konkurs erdffnet: Gelseukirefaeu: 
Han3-JoBef Berlin, Bochum 6; Guido 
Meese GmbH; Hamburg: Nachl. d. 
Eduard Josef Kaious; K>nir|- Heinrich 
-HudolpU Mitinh. d. Rudolph u. Mcyc- 
• ring.' : BGB, Kaufungem 


bau GmbH, Hanhofen; Osnabrück: 
Nachl. d. Christian Georg Wallmann: 
infokom-studio Vertriebagea. f. Infor- 
mationswirtschafl u. . - Kommunika- 
tionstechnologie mbH; Pauau: Peter 
Hemmeter, Bauingenieur, Fürstenwll; 
Schwelm: Verpackunga-GtnbH - Her- 
stellung ll Vertrieb v/ Verpackungen 
aller An - Gevelsberg; Classic Hart- 
waren Vertriebsges. mbH. 

Vergleich beantragt: Düren: Verei- 
nigte' Lederfabriken GmbH, Langer- 
wehe; Stuttgart- Bad Cannstatt: 
Kraha GmbH & Co^ Bauünterneb- 


STAHLR1NG / Die Mitglieder gewinnen „verlorenes Äbsatzterrain“ zurück 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf - - 

Blicken sie nur aufa eigene. Ge- ; 
sefhäft, so haben die Düsseldorfer 
Stahlring GmbH und Ihre weiterhin 

38 Mitglieder von ' dem im neunten ' 
Branchenkrisenjahr 1983 höchst un- 
erfreulich verlaufenen Stahlgeschäft 
sehr Erfreuliches zu berichten. Der 
langjährige Vormarsch d a großen / 
emd zumeist im Konzeimveiburrf mit' . 
Stahlereeugem arbeitenden Stahl- ; ' 
handdsuntönehmen ist gestoppt ' 
und dreht sich um Der flexible und - 
kundennahe Mittelständler liegt im. ‘ - 
Rennen vom.: Eine junge Entwick- 
lung, der Stahlring-Geschaftsführer 
-Egon Maas auch schon positiye ge- 
sellschafts- uhd-wirtschaftspolitische 
Relevanz zumesserrmag. 

■Beweisen kann er das. erstens mit . 
dem Eigengeschäft diäser seit 1966 
existierenden - Einkaufäkooperation ■■ 
mittelständischer Stahlhändler. Ge-: 
genläufig- zur seit Jahren ruckläuft- 
deutschen Maiktvers<H^ung mit . 
Walzstehl (ohne Röhren) hat. die. 
GmbH ihre Lieferungen an die Mit- 
glieder 1983 auf 357 000 (317 OQßüm f • 
erhöht und mit 301 <2975 MilL DM . 
ihren bisher höchsten Umsatz' ge- 
schafft. Zweitens und vor allem ha- 
ben die Mitglieder ihre - gesamten . . 


Walzstahlbezüge'1983 um 6,6 Prozent 
auf 1,47 MUL t gesteigert und' dabei’ 
auch das Lagergeschäft wieder auf 
0,66 (0,56) MiU. t verbessert 


-- Mit - dieser Tonnä^ habe der Ge- 

setoshjafterkrös-1983 seihi jiÄon 


als einer der größten Stahlbezieher in 
Deutschland weiter ausgebaut -Bei 
der Stahlring ' GmbH, selbst .freilich 
kamen/ dein aUgemöi^lifeiktfr^ 
verhalten folgend, nun bereits r 54 (50) 
Prozent der Lie ferung en aus Aus- 
land SWerkfeni Wobd freihehderAiv 
teü da ^ Drittiandimporte'mit 13 (8> 
Prozent deär Gesamtiieferttegeri-Hm- 
mer hoch unter dem Branchendurch- 


Eitel Freude beschert dieser Blick 
■- auf die SchwierigkeHen der Großen 
den . MiftalstantUem " jedoch nicht 
Dehn bei den Grafilägern seien (an* 
ders' ala Jtm Stahlring-Kreis) auch die 
■ " Materialbestände iu- groß. Und vor 
.edkan von -dort spät inan nun wieder 
: äxgeriicheh -Druck -auf die Stahlprei- 
.BerEin Druck, der im Formstahl be- 
—Tscftiium auch.schon wieder „zum 
Tri^ Händierpreise auf Werksniveau 
.■ beröheri.- .. 




schnitt bHeb. 


^ «• i* ' ■ 


Das; Erwachen' der MittelständJer 
zu xteute Stärke begründet'man bdm 
Stehlring^ ^ yor ;aRem : aij^ irift taner 
Stmkturverönderung bd Produktion 
und Handel Straftüng der Walz- 
prbgramnie bei den Steblfeciuafernen 
und aus? dem Vbrdbnngei^^der auch 
mit kleinen Beatellmengjn ikurzfri- 
stig ' Ueferfehlgexi Mhi-$te^lwä , ke 
habe sich die PüÄriUnktipn großer 
Stahlläger zwischen Pfodüidloö iind 
Verbrauch zumal im gesamtet.FrbfiL 
stahlbereich.dm Stahlriug-Kreis-das 
' Hauptgeschäf&weftg^end verflftäi- 
.tigt. i j i: j.:. i"' i • 


■ Die Stahiproduzenten hingegen, 
dss^regkstrist man auch beim Stahl- 
ring ais-positive Folge des seit Anfang 

V1984 noch eöger gescherten Kor- 

- 'setts der E&Kriseömafl nahm en,bü- 
den unverändert eine feste Preis- 

- front Sn wesentlichen schlagt das 
■- auch iuC 'die' Händlerpreise durch. 

- Das Durchschmttspreisßiveau liege 
^derzeit um gut ein Zduftel höher als 
1983> Die& aOercüngs -mit großer 

J SchwankungÄreite. An der . Spitze 
.iÄbuQtolrfBche:.(plvte 20 JPxorent), im 
1 Stahstehi 

- Friitbledre (jeweils plus HJ Prozent), 
am Ende d^ B^onstaJWLder «st in 
den -letzten Hägen etwas teurer wur- 

■ de,.seinen östeal^lui^sscluib.al- 
- ierdings schonriSÖ3.eriebte.ürid bis* 

- fang bewahr en konnte . . 
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;5£>ie ördentKche Hauptversammlung 
4 -CUnserer Gesellschaft . 

- findet am Ereitag, dem 13. Juli 1984, 11.00 Uhr, Im Kurhaus 


"’-^fflesbaden s 
,'^TaflesordiHino: 


il . Vorlage des. festgestellten ’ Jahresabschlusses, des Ge- 
.. , ■%( schäftsbepchts mit dem Bericht des Aufsichtsrats sowie des 
-v>.\ Konzemapschlusses und des Kohzemgeschäftsberichts für 
-V das Geschäftsjahr 1^3 

- 1 Beschlußfassung über dleVerwencfuhg des Bilanzgewinns 

- BescWüßfaraung über die Entlastung des Vorstands und 

- • . des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr! 983 

;';:i.Wahl der AntaHseignervarfreter m den Aufsichtsrat 
. Genehmigtes Kapital ■ 

. . ; : *iSL Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1 984 

• • . ' • Be*“nn«machung der Tagesordnung mit den 

• 'VS"**“»!" d#r . Vww ?Ä n 0’ aia “• »■ i 8 gewinnberechtigte 
. ; ^ riwB ? v °" DM 50.- die Verteilung einer Dividende 

«- ■^on DM 6,00 zuzBgfich eines Bonus von DM 1 ,50 vorsieht ist 
1 BundesanzBiger Nr : 102 vom 30. 5. 1984 enthalten. Wir 
. ^ litten, dieser Bekanntmachung auch die Einzelheiten über die 
Hinterlegung der Aktien zur Teilnahme an der Hauptversamm- 
jng zu entnehmen. . 

fttaateter Hintaflegungstag ist Freitag, der 6. Juli 1984. 
w Vtesbaden, kn Mai 1984 Der Vorstand . 
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EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 

mit vorläufigem Sitz In Luxemburg 

6% DM-Inhaber-Teilschuldverschreibungen von 1972 

- WKN 466071/78- 

Auslosung 

Die Auslosung derzum 1 . September 1984 fälligen Serie ist am 22. Mai 1 984 in Anwesen heit eines Notars e rfotat 
Es wurde die 


Serie 1 

mit den Stücknummem 


- WKN 466 071 - 

1- 6 500 zu je DM 1 .000,- 
52 001 - 53 200 zu je DM 5.000,- 


im Nennbetrag von DM 12.500.000,- gezogen. 

Die ausgelosten leilschuldverschreib ungen werden vom 3. September 1984 an gegen Erreichung der Mäntel 
und Zinsscheine per 1. September 1985 uff. zum Nennbetrag bei den Inländischen Niederlassungen der nach- 
stehend genannten Banken ein gelöst: 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
‘Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
ADCA-Bank Aktiengesellschaft 
Allgemeine Deutsche Oed itan statt 
Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg. Gosster & Co. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Georg Hauck & Sohn Bankiers . 

Kommanditgesellschaft auf Aktien 
B. Metzler seel. Sohn & Ca 
Reuse he! & Co. 

Sfmonbank Aktiengesellschaft 

Trinkaus & Burkhardt 

M.M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Ca 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Westdeutsche Landesbenk Girozentrale 

Bankhaus H. Aufhäuser 

Bankers Trust GmbH 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Effecten bank -Warb urg Aktiengesellschaft 
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
Merck, Rnck & Co. 

SaL Oppenheim jr. & Cie. 

Schrüder. Münchmeyer. Hengst & Co. 

J. K Stein 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 


Der Zinslaut der ausgelosten Teflsch ul dversch reib ungen endet am 31. August 1984. Der Gegenwert etwa 
fehlender Zinsscheine wird vom RQckzah lungsbetrag abgezogen. Die am 1. September 1984 fälligen Zins- 
scheine werden gesondert in der üblichen Welse erngelöst. 

Von den bereits früher zur ausgelosten Ibflschukfverschreibungen der Serien 2, 6 und 8 sind bisher noch nicht 
alle Stücke zur Einlösung eingereicht worden, 

Frankfurt am Main, Im Mai 1984 EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 


EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 

mit vorläufigem Sitz in Luxemburg 

6% DM-Inhaber-Teilschuldverschreibungen von 1977 

- WKN 469 031/8 - 

Auslosung 

Die Auslosung der zum V August 1984 fälligen Serie ist am 22. Mai 1984 in Anwesenheit eines Notars erfolgt 
Es wurde die 


Serie 6 


mit den Stücknummem 


im Nennbetrag von DM 18.750.000,- gezogen. 


- WKN 469 036 - 

50 001 - 60 000 zu je DM 1 .000.- 
88 751 - 90 500 zu je DM 5.000,- 


Die ausgelosten Tettschuklverschreibungen werden vom 1. August 1984 an zum Nennbetrag gegen Ein- 
reichung der Mäntel und Zinsscheine per 1. August 1985 uff. eingelöst: 

a) in der Bundesrepublik Deutsch land bei den nachsteh end genannten Banken sowie deren Niederlassun gen : 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vareinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptniedertassungen der nachstehend genannten 
Banken nach Maßgabe der Anleihebedingungen: 

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V. 

Kreditbank S.A. Luxem bourgeoise 
Schweizerische Bankgesellschaft 
Societe Generale 
Societe Generale de Banque S.A. 

Der Zinslauf der ausgelosten Teilschuldverschreibungen endet am 31. Juli 1984. 

Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom Rockzahlungsbetrag abgezogen. 

Die am 1. August 1984 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der üblichem Weise eingelöst. 

■ 

Von den bereits früher ausgelosten Teilschuld Verschreibungen der Serien 3 und 4 sind bisher noch nicht alle 
Stücke zur Einlösung vorgelegt worden. 

Frankfurt am Main, im Mai 1984 EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 







Kreditanstalt 
für Wiederaufbau 



Wesentliche Bilanzzahlen zum 31.12.1983 


Aktiva 


in Mio DM Passiva 


in Mio DM 


r\*» 


In Milliarden BF. 
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Die Gruppe der Societe Generale 
de Banque besteht aus dem Stammhaus in 
Belgien mit 1.200 Zweigstellen im eigenen 
Land sowie aus 11 Repräsentanzen und 
5 Niederlassungen im Ausland: 60 Tochter- 
gesellschaften ergänzen das internatio- 
nale Netz der Gruppe und bieten spezielle 
Dienstleistungen an. 

Die konsolidierte Bilanzsumme 
stieg in 7983 um 14.5% und betrug zum 
Jahresende 1.793Mrd BF. Die Kundenein- 
lagen belaufen sich auf947Mrd BF und die 
\krbindlichkeiten gegenüber Banken auf 
700 Mrd BF. Das Eigenkapital und diese 
gleichgestellten Mittel haben sich um 35. 7% 
auf 57Mrd BF erhöht 

\fon den Ausleihungen entfallen 
718 Mrd BF auf den privaten Bereich. 
466Mrd BF auf den öffentlichen Sektor und 
502Mrd B F auf Banken. . 


Der konsolidierte Bruttogewinn be- 
trägt 17.1 Mrd BF. was einer Steigerungs- 
rate von 16.1% entspricht. Hiervon wird 
der grössere Teil von 10,9 Mrd BF -für Ab- 
schreibungen und zur Erhöhung der Rück- 
stellungen für Kreditrisiken verwendet. 
Der Nettogewinn der Gruppe nach Ertrags- 
Steuern und nach Abzug der Dividende, für 
die Minderheitsaktionäre beträgt 4.1 Mrd 
BF. erstieg um 29%. 

Die Gruppe beschäftigt in Belgien 
15.700 Personen. Fast 14.000 Angestellte 
arbeiten in den ausländischen Tochterge- 
sellschaften und Niederlassungen sowie in 
den Repräsentanzen. Zu ihnen zählen ca. 
7.200 Personen mit belgischer Staatsange- 
hörigkeit ebenso wie ca. 1.100 Beschäftigte 
die aus den jeweiligen Ländern stammen, 
in denen die Gesellschaften und Filialen 
ihren Sitz haben. 


Barreserve u. Bankguthaben 

1.051 

Verbindlichkeiten aus dem 


Wertpapiere 

1.804 

Bankgeschäft 

56.273 

Kredite 


Solawechsel 

950 

an Kreditinstitute zur 


Schuldverschreibungen 

3.760 

Weiterleitung 

26.149 

Rückstellungen 

165 

unmittelbar gewährt 

34.674 

Grundkapital 

1.000 

Beteiligungen 

176 

Rücklagen 

1.891 

Grundstücke und Gebäude 

21 

Durchlaufende Kredite 

7.197 

Nicht eingezahltes Kapital 

850 

Restliche Passiva 

1.508 

Durchlaufende Kredite 

7.197 



Restliche Aktiva 

822 




Bilanzsumme 


72.744 Bilanzsumme 


72.744 


Der Jahresabschluß trägt den uneingeschränkten Bestätig ungs vermerk des Abschlußprüfers 
und wird rm Bundesanzeiger veröffentlicht. Den Geschäftsbericht senden wir Ihnen gern zu. 




Kreditanstalt 
für Wiederaufbau 

F’älmengartenstraße 5-9, Postfach 111141 
6000 Frankfurt am Main 11 
Telefon; 0611/7 43 10, Telex; 4 11 352 
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Unsere Adresse in Deutschland: 
Belgische Bank Deutsche Niederlassung 
- der S.G.B . - Zeug haus st rosse 14-22 
D-S000-KOLN 1 - Tel. : 0221-16110 
Dr. J. Damm. Geschafisleiter 
J.O. Nachtergaele. Geschafisleiter 


Soctete Generale 
de Banque 



Der Geschäftsbericht kann vom General- 
sekretariat - Montagne du Pare 3 
1000 Bruxelles - Belgien 
oder bei einer der Niederlassungen oder 
Zweigstellen der Bank erhalten werden. 


Generale 

Bankmaatsehappi] 
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BILFINGER+ BERGER 

BAUAKTIENGESELLSCHAFT 

MANNHEIM 


- WÄrtp*pJaHCenn-Nr. 590 900 - 


Dto 


ogdutHctf Hftp p l wsam g nl ipifl 

der BILnNQ5%+ BERGS BAUAKTIENGESELLSCHAFT findet ' 

. am Docmerataft dem 5. Juff 1 984. 11 Uhr, 

der AuesMunsphBÜ» des Mannheimer Konstvereliu e.VL. Au Qustaanlagia 55 f 
Carl-RaiB-Plvtz. Mannheim, statt Zu dfesec Hauptversammlung »den wir 
unsere Aktionäre ftenrrt ein. 

IbgMofdnung 

. 1- Vortage des fastgesteinen Jaftrasabscniossss, des Geschäftsberichts des 
' Vbntände und des Berichts des Auf si ch tsra ts sowie des Konzem- 
abechtussea and desKon z emgesehaftaberichts Wir das Gescrtflftqjahn 983. 

. 2. Beschlußfassung Aber die Verwendung des Bilanzgewinns (Ausschüttung 

. einer Dtafemle wn DM 10;- fr AVtfr). 

3. BescMuDfSBSttng über die Entlastung des Vorstands für das Geschäftsjahr 
1983. 

. BescWufifessung Aber die Entlastung des Aufsicht srats für das Geschäfts- 
Jdhrig83.-. 

: 5- WahJ des AbsctihifiprOfers für das Geschäftsjahr 1984. 

" — A-- , , * ' " 

■ ^^^mfteWorm M ftdäfTbgesofdn UP g mtt flen Vorschlägen der^ Verwehung und 
' den näheren BnrälheHeji über die Ausübung de* Stimmrechts W Im Bundas- 
Kr. 10Q vom 28. & 1984 veröffentficht 


M “»Wm.lmMall904 


Der Vorstand 



Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT ^ 


— Bogenerneuerung - 

Die neuen Zinsschein bogen zu unseren 

5 % HypothekenpfanArfefen Em. 11 

Januar/JuU — 270 012 — 

5 % Hypotbekenpfandbriefen Em. 12 

januar/Jfull -270 013- 

8% % HypothataHvfaiMBwMan Em. 13 
Aprtl/Oktobar -270 014- 

8 % HypettMtenpfandbtteton Em. £7 

Fabruar/August - 270 045 - 

stahen nach Fälligkeit des letzten Zinsscheines am alten Bogen gegen 
Einlieferung der Erneuere ngsscheine zur Verfügung. 

HvnDurp, int Mai 1004 


llf Anal C|a oc können Sie Ihre 

HcMI Bä über Fernschreiber 8 579 104 

eilig haben, au, <> sben 


Heruisscber. 

Axel Springer. UatthJuu Wsüdcn 
Berlin 

Chcfrednkiciirc. Wtlfrted Hrrtz-dcbctiro- 
dc, Dr. Herbert Krctnp 

StcDv. Chefredakteure: Peicr Brunn 

wohnt. Dr. COnter Zehn 

Berater der Cbefrednkllon: Hdiu Borih 

HombUig- Ausgabe: DicLberi Coof 

Cheb vom DktiA: Xbu Jürgen Ftitncbc. 
Prtedr. W. Heering. Hobu Kluge- UJ bk«. 
Jens- Honin LUddcke (WELT- Report L 
B ym; Herst HUhnbcim. Hamburg 

Versal wurtbch ffir Seile L politische Nach- 
richten: Gcrnot PSchn; Deutschland: Nor- 
bert Koch. RUdlgcr v. Woikowsky uiclh-.l, 
IniemotionAle Politik: M an fred N rohen 
Ausland: Jürgen Umbioki. Maria Wddcnhil- 
1er (sUdH'.i: Sdle 3: Buridttid Müller, Dr. 
Ihnbad Rowold (stcHvJ: Meinungen: Enno 
von Locwonsieni (ver&stwj. Horst Stein; 
Bundeswehr: Rüdiger Moniac; Bundcsgc- 
ricbsc/fiuropa: Ulrich LQkc; Osteurops: Dr. 
Carl Gustaf SiriHun; Zeligesctdehce: Walter 
GdrUlc; Wirtschaft: Gerd Brügge mann, Dr 
Leo Fischet wictts.r. lnduArkpo&i& Kons 
Bgnmagn; Gekt und Kredit' Claus Deriin- 
ger Feuilleton: Dr. Peter Dlltiur. Reinhard 
Bcuih (füKh'.k Geistige Welt/WELT dos Bü- 
chern Alfred Siarkmann. Peter Bobbls 
(sLoOvj; Fernsehen: Dr. Briiduc Helfer. 
WKsscuüüiaft und Technik: Dr Dieter Tiuer- 
baeh: Sport: Frank Quednau: Aus aller Welt: 
Knut Iracc (stellv.h Rdie-WELT und Au- 
to- WELT: Heinz Homnaxu. Btrgll Cre- 
nscrs-Sehletnann rsieDv. für RrUc-WE LTn 
WELT- Report: Heinz- RadaB Schcikn 
fXtclhr.K Auslandsheilagcn: Hans-Herbert 
KoUstner. Leserbriefe: Henk Ohnesorge: 
DaknmenLzlh»: Reinhard Berger. Grafik: 
Werner Schmi dt 

Wehere lefiradv Redakteure' Mer 
Jonisch. Veraer K&hL Walter H. Rurb. Lo- 
thar Schmidt -MOhllsrh 

Fotoredaktkm: Beiti&a RoUaJc; 
Sehhißrcdoktion: Armin Bock 

Bonner K or respondenicn- Redaktion: Man- 
fred Schell (Letten. Heinz Heck islrUv.V, 
Günther Bodhtfl. Slefan G Heydech. Evi 
Kefi, Hans-Jürgen Mphnfcg Dr Eberhard 
Nhscfakc. Peicr MllppL Gisela Beinen 

Diploms Uflehcr Komcpoedentr Bern! Con- 
rad 


DIE 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Korrespondent für Technologie. Adalbert 
Bgrwotf 

Deutschland-Korrespondenten Berka. 
Hans- Rüdiger Karat z. Klaus Geltet Feier 
Weertc Düsseldorf. Dr. wum Hcrlyn. 
Joachim Gehlhoff. Harald Foaijr. Frank- 
furt Dr. Dunkurart Curst^h izugJclch 
XorrcspoRdcnt für 5Udlctüu'Aithl(dhur>. 
Inge Adhazn. Joachim Weben Hamburg: 
Herben Schulte. Jan Brach. Klbra Warnrk- 
kc MA: Haiuxrrcr/Klrl: Chruloph Graf 
Schwerin von Scbwoncnfcld (Ptriiiik). Han- 
nover. Dominik Schmidt ( Wirtschaft i: Mün- 
chen. Peter Schmalz. Dankward Sntz: 
Stuttgart: Xlng-Hu Kuo. Werner Ncilzcl 


ChcfKoTTespendeni 

Reuidcr 


(Inland)' Joachim 


Ausland« büros. BniueL Wilhelm Hudler 
London Fritz Winh. Wiinelm Furier. Mos- 
kau: Friedrich H_ Ncumaan. Putr August 
Graf Kagencck. Joarhbn SchaufuC: Rom' 
Fncdrtch Mrlchsner. Stockholm. Reiner 
Gal ermann; Washington. Thomas L KJelln- 
gcr. Horst -Alexander Sir bert 

Auslandi-Korraspoadenleo WELT'SAD: 
Athen E A. Antonaros; Bnrui Peicr M. 
Banke. Bogota. Prof Dr Günter Friedlkn- 
dcr. Brussel: Ca; Graf v. Brockdorff -Ahlc- 
feldL Bodo Rodkc, Jerusalem Ephraim 
Lohsv. Hctzu Sriimze; London. Helmut 
Von, Chrlztlan Ftrbcr. Claus Gclssnuu'. 
Siegfried Helm. Peter Ulchaiikl. Joachim 
EveUdrach. Los Angeles Korl-Hrini ftu- 
kovgd: Madrid: Rolf GArlz; Mailand: Dr. 
Günther Dcpos. Dr Bflomka von Zilzewitz- 
Lonmon: Meauco C»r Werner Thomas: 
Neu* York: Alfred von KruseodterfL Gtlla 
Bauer. Eres) Haubrock. Hafo-Jbr^m 
SUKk. Wolfgang Will: Paris Heinz Wcis- 
senberger. CoosUmcc Kultier. Joachim 
Lcibcl: Tokio: Dr Fred de La Trabe. Edu In 
KÄrmJaL Washington. Dieirkh Schulz: Zü- 
rich. Plcrrc RoihKfaUd. 


Zcniralredaktion 5300 Bonn 2. Gndcsbcrgcr 
Allee W. 

Tel '03281 3041. Ttfez BB5 7M 


1000 Berlin 81. Kochs trolle 50. Rcdakiuri.' 
Tel. (0301 £50 ia Telex 181611. Anzeigen: 
Tel f0»l 2501 29 31/32. Telex 184 811 


3000 Hamburg 38. Kaiser- WiOtelm-StraBc 1. 
Tbl 10401 34 TI. Telex Redakliun und Ver- 
trieb 2170 010, Anzeigen Tel- (0401 
3 4t 43 80. Tek-z 2 17 00) 777 


4300 Essen 18. Im Teclbrucb iOO. Tel 
(0 20 541 10 11. Anzeigen. Tel. (0 20 541 

10 15 24. Telex 8579 lüi 
Fernkopierer (0 20 54 1 8 27 28 und 8 27 29 


3UD0 Hannover I. Lange Laube 2. Tel (05 II » 
1 TO 11. Telex 9 22 915 
Anzeigen Tel |05 11 1 6 40 00 09 
Ttlex 82 30 108 


4000 Düsseldorf. Graf-Adulf-Plulz II. Tel 
102 111 37 30 43'44, Anzeigen' TcL (02 111 
37 50 01. Tek'Z B 587 756 


6000 Frankfurt (Mulnl. Wrsf cndtl rafle 8. TcL 
(04 IIS 71 13 1 1 . Telex 4 12 449 
Anzeigen TeL (b6 II| T7 90 11-13 
Telex 4 185 535 


7000 SlultgHrt. Ralebühlpbtz 2üo. Tel 
rar ) l) 22 D 28. Telex 7 23 888 
Anzeigen: TcL fff? 1H7M 50 7I 


0000 München 40. SehelhngHlraSe 38-43. TeL 
rO 801 2 38 13 0L 1Vfcx 5 23 813 
Anzeigen' TcL f D 89) B 50 60 38 ; 39 
Telex $23 m 


Munal sabunnc mettt bei Zustellung durrh 
die Fast oder durch Träger DM 2SjS0 crln- 
Bchlicfllich 7 N Mehrwerte euer. Aunhuida- 
abonnemen! Dlf 35,- clnschZfeübch Porto. 
Der Preis des Luftpost obonziemcnts wird 
auf Anfrage tätige teil!. Die AünnncirKalx- 
gebühren sind Lm voraiu zahlbar. 

Bei Nichtbc Lieferung ohne Verschulden des 
Verlag« oder tn folge von Storungen des 
Arbeit bfriedcEk* bestehen keine Ansprüche 
gegen den Verlag Abounemeniiiabbcsicl- 
lungen kennen nur zum Monolscnde auafe- 
«ochcn werden tmd müssen bü zum 10 
des taufenden Monats Im Verlag schriftlich 
vor Degen. 

Gültige AnzelgenprelsUstc für die Deutxch- 
la n d n usfiubc Nr. 62 . und Kotnblnutlonsuiiir 
DIE WELT /WELT am SONNTAG Nr. IC 
und ErgknzungsblaU S gültig ab 1 l 1884. 
für die Hamburg- Ausgabe: Nr 48 

Amtliches PubUkatlonaargan der Berliner 
Börse, der Bremer Wert pup l crb o rze. der 
Rheinisch- WcflUkhscfa cm Bdnc zu Düssel- 
dorf. der Frankfurter Wertpapierbörse, der 
Hanseatischen Wertpapierbörse. Hamburg 
der NledcrsJchsl sehen Börse zu Hannover, 
der Bayerischen Bdrsc. München, und der 
Boden- Wurf lembcrglzchen Wertpapierbör- 
se zu Siuttgort. 

Für unverlangt emgesondtes Material keine 
Gewähr. 

Die WELT enrhelnl minderten» viermal 
Jährlich mit der Verla gvbcilagc WELT» 
REPORT 

Verlag: Axel Springer Verlag AG. 

WO Hamburg 36. K&lser-Wiibcbn-SlrBfle I 

Nacfarlchicpicchnik: Reinhiird Precheli 

Herstellung: Wenter Kodak 

Anzeigen: Diel rieh Windberg 

Vertrieb Gerd Dtclcr Leihe h 

Verlagak'lier Dr Enui-Dlrirlch Adler 

Druck ln 4300 Emen 18. Im Tctrlbnich 10ü, 
3000 Hamburg K. Kaiser- Wilhelm- Sir 6 























■ 

1 / 


Ai 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


J 


Warenpreise - Termine 

Etwas fester schlossen am Montag die Gold- und Kupfer* 
Kotierungen am Terminmarkt der New Yorker Comex. Leicht 
abgeschwächt ging Silber aus dem Markt Fester, mit Aus- 
nahme des schwachen verfügbaren Monats, notierte Kaffee. 
Durchweg niedriger wurde Kakao bewertet 


Oraagnsafi 
Nnr Ywkloe) 

Jul 

Seja 

NO« 

Jan 

Mrz 

Unsatz 


21 . 6 . 

179.10 
179 j» 
177.« 
177.2) 

177.10 

1200 


Getreide und Getreideprodukte 


Welao Crwago (ttush) 

Ws i .■■■■■■■ ■••• ■■■■ ... 

Jun 

s m 


21.5. 

396.50 

369.00 

369.00 


1B. 5. 
333.00 
356 JM 

356.50 


Kakao 

New York (M) 
TefRikviqiKr Ju6 

Sa« 

Der 

Umsatz 


21.5. 


18. 5. 
2705 
2707 
2580 
10579 


Oie, Fette, Tierpradukte 

Mutti 

New Ydffc (Cfb) 21.5. 

SüdstaafflittVtok. 59.00 


HatsU 

New York (cfflri 
US-Mtetaesstta- 

ren tob Wert 


40 # 


Nahm Uftraifieg [an Sv 
WtaD Boa io orf. 
a. Lamme i cw . 
toter Durum 


zi. 5. 
:<f .35 
30. SO 


18. 5. 

245,25 

223 # 


Hobbci Winnipeg ican SU 

Wli 

M . .. 

0 h. 


göSChl 

gesdiL 

g eacw. 


141.50 
T42.50 

144.50 


New York (tfb) 
Kontakt Nr Vf Jki* . 

Sam 

Gki 

Jw .... ..... . 

«13 

Umsatz 


6.139 

6J7 

6,60 

7.10 

7.73 

IZ2S5 


5.53 
6.12 
6JS 
6.90 
7.« 
4 925 


Haler Wnrapeg (can. sii 

Ha 

.u 

• e ii ■ a ■ i ■ i ■ e e 

Okt 


gescnt 

gesda 

pscN. 


143 # 

136 # 

125,60 


la- Preis fob taribi- 
sehe »len (U&c/lb) 


21.5. 

555 


18.5. 


Sofa« 

CkcagolcoojWsi... 

2ua 

toi 

Sspr 

Ott. 

Oez 

Jan 


39,95 

39 # 

37.60 
35.70 

32.60 
30.65 
30.00 


Haler Chcago itHuSty 

■■■■■■ ii ■ 

M 

Sqs . .. 


21.5. 
153 40 
131.50 
188.25 


18.5. 

167.75 

189.00 

168# 


Lootton tt/ti Roousa- 

KomraldMaj 

Jt* 

Scpt 

Umsatz: 


23. 5. 

2280-2290 

232B-Z330 

2287-2290 

5501 


22.5. 

2445-2450 

2495-2500 

2415-2418 

4519 


Da i mw O lnisi wI 

Kar York (cA) 

i *s si a s i ppi -Taf— 


41# 


Mals CtuaQo (cfiusm 

Mal 

M 

Sem 


355# 

3&.5Q 

327.25 


355.75 

349.73 

322.C0 


Baute Winnipeg ican SU 

Mai 

Jofi 

Okr . 


ZI. 5. 
gescfl 
gcscrt. 
oescrd 


18. 5. 

144 

140.40 

130.20 


Kakao 

London I£i1| 
TefmutamtraMMai 

Jkdr 

Seoi 

Umsatz 


Cttcaoo(cmi) 

bcobff 

Gleise wöfe hog 
4%fr.F. 


35,00 

22 # 


2D7D-2090 

2063-2083 

30G-2D53 

4521 


2043-^2046 

2053-2054 

2050-2051 

5079 


Genußmittel 


London (11). Nr. 6 

Aug 

0 « 

Dez 

|#Mu III . B . III 

Umsatz 


Tato 

Ne« York [cto] 
topwWte 

fancr 

Mkmvuo 

yrfow nax.1D%fr.F. 


23.00 

22.75 

21.00 

18.75 


156,20-156.40 167#-169# 
164,00-164,20 175.00-176# 
171,60-172.20 187.00-189# 
1425 44. 


New York (G10> 
Terndniontr Mai 

Juk 

Sem 


21.5. 

154.00 

156.10 

155 # 


18.5. 

155.00 

154# 

151# 


Planer 

Singapur l State- 
Seig -1100 kg) 
scftw.Saiowakipez. 

wete Sarawak 

woBet Mintpk 


Sdmtae 

Chicago (effi) 

Jon 

Juff 

4 # 


53# 

57# 

58# 


29. 5. 


ZZ. 5. ScfcwBtaabtacöi 


345# 
640.00 
647,50 


350# 

640,00 

647# 


CMcago (efflb) 

MN 

J Mi 

AUO 


05# 

64 # 

63# 





Jntentt&onatof getifs nicht) Hier Mt stoi de WA Ob SM nun Europa 
entdecken wolen oder wichtig« International« Konferenzen starten: 


Frankfurt Stm ton Hotel hafa- 80 Scmttle rem Jot ütwr die trigene 
Oanaway dksU h das HolaU 23 Kantacena^hinM m HOOftnoran. 
25 SuKtfi und BZO Luma-Appartements, Audovtslon- und Sprecfton- 
gmuftarariagon. btx- und TetefeK-Sorvtce. 24 StundarRoom Santo* 
Schwimmbad. Sauna. Soimm und für Begegnungen der gastro- 
nonusetwn Art' PapAon Gowmef RMtwnnt. MaxweTs Sttro. 
Taverne" dar nrttata Wiki fco O » und liawtfL Bor. 

Herzü Ck wifcommen ln der Sheraton Extrakten« 1 

imenwsante Airengementa für das Wochenende und ln den 
So n enermonglanl 


FlngliBleB Teravtnel Hitta 

0-6000 FtanAdkvt am IMn 
TMaüoe 0811/ 0977-0 


ToMta 0611/06 772 209 


Sheraton 

Hotels, Inns & Resorts Wortdwfde 


ESSBtMiyuviUe« 55. TeL 0201/20951 
MÜNCHEN. AiabeOW 6. Tbl 089! 92 40 TI 
ZÜRICH. DoMacViMa 23* IbMOI) 4030000 
SALZBURG, Aueapeigstr. Tel 0662! 793210 


1 

1 

1 
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Ihr Vermögen verdient beste Umgangsformen 



tifikatecL, Treuhaudkonten und die Wert- 
papierberatung unserer Fachleute, unter 
anderem in Eurobonds und internationa- 
len Anleihen. Rufen Sie mich noch heute 
an oder senden Sie den Antwortschein ein. 
Die Kundenberatung in deutscher Sprache 
ist selbstverständlich. 


Nicoiss Goergen, 

Conseiller General, zuständig iur 
internationale Anlageberatung bei der 
Banque Internationale ä Luxembourg S. A. tB!L> 


„Mit einem Eurokonto bei der Banque 
Internationale a Luxembourg, das Sie in 
DM, US-Dollar oder jeder anderen gängi- 
gen Währung als Festgeldkonto fuhren 
können, nutzen Sie die Flexibilität und 
Dynamik des Luxemburger Euromarktes. 
Die jeweilige Laufzeit bestimmen Sie 
selbsL Von 30 Tagen bis zu zwölf Mona- 
ten. Also völlig unkompliziert Iur Sie. 

Warum gerade Luxemburg? 

Geld fühlt sich dort am wohlsten, wo es 
gut behandelt wird. Nicht nur vorteilhafte 
fiskalische Bestimmungen, sondern auch 
ein gesetzlich geregeltes Bankgeheimnis 
tragen zu einer attraktiven Gesamtrendite 
bei. Unsere aktuellen Zinssätze für Fest- 
geldkonten sollten Sie noch heute abrufen. 

BIL - seit 1856 in Europa 
Die Banque Internationale ä Luxembourg 
ist mit mehr als 125-jähriger Erfahrung im 
Finnen- und Privatkundenbereich ein tra- 
ditionell gewachsenes Kreditinstitut und 
besitzt als ältestes luxemburgisches Insti- 
tut ein noch heule gültiges Banknoten- 
privileg. Die Bilanzsumme erreichte zum 
Ende 1983 10.8 Mrd DM. 


j~~CoUpon 

| Ja, mich interessieren die individuellen 
' Vorteile des Eurokontos bei der BIL 
I Schicken Sie mir zunächst Jnformations- 
I material zum Thema 


"1 


I O Festgeldkonto j 

| O Edelmetallgeschäft i 

O Wertpapiere und Vermögensverwaltung , 
> O Holdinggesellschaften I 


j Name: 
j Vorname: 
| Straße; 

I Ort: 


Beratung und Vermögensverwaltung 
bei der BIL 

Sprechen Sie mit mir oder einem unserer 
persönlichen Kundenberater über Vermö- 
gens- und Depotverwaltung. Interessant 
für Sie: mehrwertsteuerfreier Goldbarren- 
erwerb, Goldkonten, Anlage in Gold-Zer- 


| Telefon: 


■zi 



’jI l 



Seit 1856 - mitten in Europa 


ii. s. 
IBO^ 
179,90 
177,50 
177,50 
177,10 
2000 


CNcmIMA 

Getan «nt. sehn» 

RtaNorflim 

Küta «ml tthttfü 

rawronniß 


21.5. 

63# 

WW1WTT 

70.00 


n.s. 

ta/o 

TOJOO 


MlMMfl 

äiacö(e/i 


RI. 

5S.OO 


39,75 


41 JO 
39.75 
30,35 

36.00 

32.00 
30 J» 

30 JK) 


«m 


35 RI 

22,00 


23,n 


21,00 

1B.75 


5340 

57UI 

som 


68.10 

ssm 
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Wir informieren Sie ausführlich 
Ein detailliertes und für Sie individuelles 
Angebot sollten Sie Ihrem Vermögen nicht 
vorenthalten. An Erfahrung fehlt es uns 
nicht, denn mit nahezu 8 Mrd DM an 
Kund enge Idem verwaltet die BIL das 
größte Einlage volumen aller Luxemburger 
Banken im Privat- und Firmenkundenge- 
schäft Der gute Umgang mit uns anver- 
trautem Geld ist die beste Referenz, die 
wir Ihnen bieten können. Und Sie wissen 
doch: Luxemburg ist gleich nebenan.“ 

Banque Internationale 
ä Luxembourg S.A. 

.L-2953 Luxembourg, boulevard Royal, 2 
TeL: 00352474794 (Nicolas Goergen) 

Telex: 0402 3626 BIL LU 


Wood (c/busk) 
Hü 


Jui 

AUS 

a* 

■W- ■■ Otaa a mmmmmm ■■■■■■■■ 

Jan 

wn. 


888.00 

BBZJSO 

678.00 

802.00 
746 J0 
756.50 
758.00 


688,00 
668 JOO 
967 JX) 
800,00 
747 J» 
759.00 
770 J0 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

B m wbI I» 

tar Uta (an) 21 . 5. is.fi. 

Jufi 85J5 ' S4J90 

MS-— 62J5 B0J0 

»- - 80JB • n» 

Du. 77,45 76J0 

Mta TB JM 77^0 

Hl ' 78J» .78^0 


dQ) 28.fi* „21 

Jnnl 2ZZJM23JB 220,50-21.50 

Jul 22650-229,00 ZZ5J5-221Sfl 

».2BSSJURI ZlSjMXJXi- ZT6JIXMT9JOO 

Nr.3RS5J«i 215^0-216^0 2MJJ-215JD 

Nr.4RSSJU6 208J5M0B^0 Z gJMOBJO 

TntoEoM 


DIE WELT - Nr.126 - SEttwoch, 30. 


tatatat' JtSBBäSL- 

attaZhn , SUuBiBWF... 

ÄWtetprgopt . Ä ai 

29.15 29.15 PWte-Pta^^. - . . 


IO Mt ffü 


ftl. u Äti rw-fi.awh 
29.15 ' a*S KPWte-Pta^ 


Oeu&che 




Londoo (MuH 


KHfecfc* WwYpk 

f-rtKV ULuluH« 

[Qvf, IUU01|ln 

taRSS-1:. 


50 ZS 


51,00 


Bffi ...M. ...... 

8TC 

BTD 


29.5. 

5l2jD0 

500X0 

512X0 

500X0 


512X9 

500X0 

512X0 

500,00 


.Uff. 225 IL . W-» 

Lqj.22B__ äi.-' -4*7-420 -4KM25 

Ug!zn 40-450 . -«42-65 

Ug* 2« . 45W00 . ; • : 42-465 

5ita «ta. 


ZIT"'.--“ ' "i 


Q*ago(MH) 


JU_ 

S5." 

SepL 
DU.. 
QU . . 
J».. 


198 JO 

204.00 

205.00 

>97X0 

18740 

188,20 

18940 


197X0 

202X0 

203X0 

137X0 

185X0 

187,50 

180.00 


ln) mal 
VKndp. (can. SA) 


LonL (NbdsI. c4q) 
Kraozz. M*. Z: 

Mal 

toi 

Ott 

Umsdz 

Wolle 

Ftaahßftff) 

tannzöge: 


29.8. 

418-440 

44M52 

447-460 


22.5. 

421-437 

451-454 

451-452 

21 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

MUUM^agatHn npne (UBB8)=3i.i035g 1 iBi 

- 0,4536 % 1 R. *7B W - B »C - H' 8T0 - H*; 


Edelmetalle 

PtÄ (DM ÜJ)., . 
Sglff({MJc5ff FtngoU| 
[ta Üt VM pf... 


29. S. 
37X5 


37X5 




24350 
33 600 


94008 
33 250 


Hev; Yorker MdaHtntse 

H ZI. 8 


21.5. 


Ott. 


■ ■mild! 

QSSCib. 

nnrnhl 

QBSCfu. 


18. 5. 
380.50 
400.00 
302X0 




44 .. ..... 

018 . . ................ 

t te.. . .. 

. ...... m .. ..... 


29. 5. 22. B. 

S0J0 52X0 

50X0 . 50X0 

52.70 50,70 

52X0 50X0 

5750 
Tenfencsudg 


Ne» rofk (oft) 

■t» — «— <->- UL^J. 

WBSuBSCluuncLK, 


ZI. 5. 
66 # 


«.5. 

66 # 


«MteSytfnsr 

(usb-.ülo) 


Westdeutsche MetallnotierangeiL 

(DUjHOOtti 

IM MS LOHta.... ' 29.5. 22.5. 

Mntf.UoraL. 127X9-128.17 127X8^13X7 

OrttaS.UC« 127X2rU7X0 127J1-127X? 

2Uc fta wU I mri rm 

total. MD82L 287/43-38,19 Z77XM79X8' 

(Mtfolo. Mm» 281X7-281X5 2S8X8-25BX* 

POdUL-PntE - 29BX9- 299X9 

RahdnSOXlL 3770-3807 . 306X843 


Uf0tf bhfOatMl 
UHL nJUOQJ y 
DaouKt-IMpr. 




3439 
33 790 
38 820 


33 SO 
33340 


h»f}(0M|il4B)„...- 

ttftir 

(WlekffAitabv} 


34 0B0 


33 805 Ha 


■ 7 


823/0 

806X0 

9SBXD 


05,10 

79BL70 

851J0 


Londoner Metallbörse 


Ronrdan (Ml 
iegl.Hta.dl 

briaH 

Haaenäm (Vt) 
hgt.Hvk.oTmk 


29.fi. 

iinxo 


1190X0 


67DXD 


IH 

WWWM ■ M 

M 

(ÄL 

Unffi: 


575,2-575,6 

SB0J>-681JS 

596J-597J 

34 


SBJWBJI 

SftfiSBlß 

STS&SUfi 

37 


«5X0 swiondooM 

Ol eor.haopiawn 

EaMA6Scan3kmo ... 

1110# mtBfyf«tKt. M .. M ^. 

9bUb YbWL (YAo) 
AM. ab Uger 


ROtterttam (SAgt) 
SumMradf 


960# 


Sofaftl 

Roaefd. (tifViQO kg) 
io» MadttL lob VIM 

Hom 0I 
latenten (S4gt) 
FVfljpgkvn 


297# 


ZS. 5. 
670# 
640# 


22 . 6 . 

SO# 

640# 


NE-Metalle 

miOta 29.5. 22. S. 

BskMfbpRr 

6k Lafcwcka 

G&4MM — 397 #-289# 39! #-393# 
BMInMni... 135X0-436X0 135X0-136X17 


hjfemaöonale Edelmetalle 

Bta (ÖS-OTttatnal ' 

1 fl n rfr n . ■ • 7t r 6. *■ • ZZ. 5. 

«wo aas# ot-s 

15#.- . . 365# ^ OT# 

2addi nftbua 385#«# 328#-m» 


3Uaam.~-j+ 968 #«# 630 #«# 

M(£ft)KtaB 33Z#-334# 333#-334# 


Paris (ün-kg-tan) 


(VW) 


104 50) 


266# RH, 


Jtn 


a. 5. 
137# 
13 766 


htaßmm 4S5#-456# 455JXM58# 

VbnkMnbl 464JKH64# 464,00-464# 


Kfker ftyffltoöja) 

LoodonKm 


13 696 
13 669 


1530# 


La tarnt 
Rofientani(Sff) 
jCaata Nr . 1 cfl 
flotttAkra...... 


342# 


1540X0 

Nr.IRSStoco. 

Jttl 

345X0 A, °' 


29.5. 

70.75-72.75 

98X0-71X0 

70X0-73X0 

72X0-73X0 


59.75-72X5 

70X0-71X0 

71X0-72X0 

73,10-73.40 


gw IC i fr ta flM tfi W admaitaerta HB i U ti M i r . 

Messingnotierangen 

BRl.fr 29. 5. - 22. 5. 

WtaMPSta ■ - 389-396 386-390 

BSB.Z-Vfr 

itatagHUfe 433-437 427-434 

US 63 418-07 418-423 


-*■* 


.681X5 
734 J0 


SB 750 
653JD 


BfeffBta 48 U35X-103&X W*W2X 

3 M54X-W54X HDW-SB« 

«tataKiiw — : — «mx-sfx-roax-wix 
3ÜMfr„— ~j— ' U55X-U5BX 102BX-103BX 




433-437 

418-G7 


Und» * 

fi. 

HWlII (t-ftOBBi) 
Umtm 
(.Wndfrpr. 


2t.fi. 

294X0 


290X0 


i föäffl HM2JM04N1 TOISX-MMX 

r 3HMk~. 1051X-10BX ;Wa,Q-HBBX 

ZtatÖlHtaw:— 740X0-750X0-723X0-726X0 

3 Um» B6»XM89JB 673JM74J0 

2m (£11) Km» 

3 MON . w » rt » n . ».f 


112X5 


111X5 




(S/T'BAl] .MI..HMN.. 



’ - . • Der Merrfl Lynd^Könsems • • 

.. ßtoiauftwe )983: Ober 23 A4rd US-5 ; Ober 4,2 MttoneftSAWpopfaikDnfen ' 

Nahezu €00 Niederlassungen und Büro*. in 79 Ländern - Ober 378OT MkvberteQ oi JOOODKwnaärtberakor 



wA 




nach 


am massiver Eiche 
Vorbildern 


„isöBle 1CMA kennen. 





... WennSieeinUS-$^k<NnmenaiBKopifaJank3genoderVfeii^tich'; 
tungenin US-$ haben/soUtenSie auf ^JCft/U-Kpnzept nfchtvwöcfatear 
1CMA - das Internationale Cash Management Kopto von MeniS Lynch; - 1 . 
New York - Ist das einig artige fi na nzctenstleistungsan gebot der Zukunft. 
Bereits' heuliel •/ .. .. ■ v . /' ' 

VVIddieVarteile irfetet Ihnen ICMA? . 


Durch US-$-Schecks und eine SonderAi^SA-ICarte körnen Sie sofort und 


# lagfichc Gtrihabenverniuiing voin z. Zt über_9% p.a. 
e Bn W eilpap iw knnkiiTift Bthftnw ynogtchke t 
eVetakhening 

US^$ IQ Mio Dedsungssumme pro Kuhde^VVertpapierkonto 



Auch nach Feierabend -täglich bis 22.00 Uhr 

eKaisfitii' ■ 

. Nur Konföföhrungsgobuhr von $50 p.a • • . . 

# Profegiondb Berat u ng:;- 

Schließlich sind wir bekannte Spezialisten . 




Unsen AussteÜung mit antiken und neuen Etchatmöbdn ist mich 
munter von 14 bä 18 Uhr geöffnet (keine Beratung, kein Verkauf) 


'*• A. .* r 


Mit einem der besten RosaorcbfeOTi$-cm VWc 

J. -■ • _ ■ - ■ • jk . • - - 




0 'icl)citmöbd SßilmfCtt 

4400 MOMteT-A mcta b üren . Cc w cfbcfcb tat MBtafcH 
ScbadoiMimBe t Tckftm 0 2S 01 / 5 80 8S 




auf dem Rnanz- und KoptobnaHcf USA •' 


4 




m • 

Zum Leserkreis der WELT gehören namhafte jjj 
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, * 
Kultur und Wissenschaft im In- und Ausland. 


Wsnden Sie skh für weite« Informationen cor das nfidhst^ 
gelegene Büro des deutsdienReprcsertfonten MenilLyndi AG; . 

4000 DGssekJorf' Kari-Amoldflatz % .■ TeWon 02 11/4 5810 - 
6000 Fronkfurt/Mcän • Ubnerislrafie 30 •"EsWoh 06T1/7J53295 
2000 Hamburg 1 * RauisirtAe 1 3 ‘Telefon 040/32 >4 91. ' . . 

8000 München 2 - Pramenadeplate : 12 • felefon 089/230360' 
7000 Sfuhgcrt 1 ■ Kranprinzs<mö&]4 -Telefon 0711/22200' 


y 




r <f 







FERNSCHREIBER, neu u. gebr.. 
mech. u. etektr^ An- u. Verkauf. 
EUROSIGNAL, neu u. gebr. An- u. 
Verkauf. Wir nehmen Ihre alten Ge- 
rate In Zahlung. Fa. Dahlem, 

Pf. 12 53. 6870 St Ingbert, 

Tel. 0 68 94 / 5 11 97. Tx. 4 429 436. 


.. ‘ . m t - 


DRUCKTANKS 

S b raucht, mit TÜV. 40 m 3 , 17,5 
r. für gasförm. und flüssige 
Medien bestens geeignet Top- 
zustand, VB 16 TDM je Tank. 

Schäfer. 7333 Ebenbacb 2 
TeL 8 71 63/36 22. Tx. 7 27 80« 
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(Royal Dutch) 
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ijke 




Geschäftssitz in Den Haag, Niederlande' 





Schlußdividende 1983 


• * * - i 


mm 


- * « • 

r 1 


^ KNAUER 

NOTIZ OVADER 


76 ^6 3ioer«ch/t.ac5n Pos? 4 ac" 


* Ü7S3:: 7S2-C Telex 7-523^V: 


ööö 


ln der am 17! Mai 1984 in Den Haag abgehaltenen : 
Hauptversammlung wurde für 1983 eine Schlußdivi- 
dende von hfl. 5,40 für jede Stammaktie mit einem": 
Nennwert von hfl. 10 festgesetzt so daß die Gesamtdi-^ 
vidende für 1983, einschließlich der schön im Septem- 
her 1983 zur Auszahlung berehgestelken fnterimsetivi- j 
dende von hfl. 3,45. auf jede der Aktien hfl. 8,85 beträgt. -- 


J nirnistratie B.V^ahgeschlossenen Verwahrer -befinden. 
Die Schfußdiväeride wird ahzüdicft 25% raedsrBndi- 


e Schtußcfryficfende vyircf abzüglich 25 < fe.rÄederiändi 

hef^iyideEide r nsteüer:arii 'Montag, ;den 28. Mai . 1 984 
obiges Centrum ausgezählt werden, das für die Wei 
rtertuno an die betreffenden Verwahrer sortaen wird. 




Unter 4Jszug von 25% niederiändischer Dividenden- 
steuer und gegen Einreichung des Dividendenschehr? 
Nr. 175 ist die Schlußdivideride ab Montag, den 28. Mäi 
1984, im Bundesgebiet oder in Beriln (West) bei nach 1 
stehenden Banken zählbar: 




Deutsche . Bank AG, Frankfurt am Maki Düssektori 
Hamburg, München, ; 

Deutsche Bank Berlin AG, Berlin (West), 

Bank für Handel und Industrie AG, Bertin fWezti. 
Dresdner Baik AG. Frankfurt am. Main,' Düsseldorf, 
Hamburg, München, Saarbrücken, . . 

Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken:. . - - 


Dividenden, die einer .im Bundesgebiet oder in Berlin 
- pA/est) 1 unbeschränkt steuerpflichtigen Person (Steuer- 

• inJarderizüfließen.unteriiegenrnitihf^ Bruttobetrag 
der deutschen Einkommen- bzw- ICörperscföftsteuer 
. nach T arif , Von der riiecfe rtäncßschen DividerKlensteue r 

werden. 2/5 - aiifgrirnd des deütKh-niederiSxlischen 
Doppelbest^efurigsabkomrhens än,. Steuerinländer 


bestattgten.Antreges euf .dem dafür vorgeschriebenen 
. f omular (( lnkomstenbelasting nr. 92 CT zusätzlich zum 
Nettobetrag vergütet Der. endgültig^ den ttoerlan- - 
den verbleibende Teil der niederländischen Dividen- ; 
densteuer ist auf die deutsche Hhkbmmeiv bzw. Kör- 
.perschaftsteuer anrechenbare ; . ■ - 7 ■ 


ln einem modern geführten mittelstän- 
dischen Unternehmen, spezialisiert 


auf die Herstellung hochwertiger 
Holz- und IndustridacLe, wartet eine 


abwechslungsreiche Aufgabe auf den 
neuen Labor-Leiter. Er soll Entwicklung 


neuen Labor-Leiter. Er soll Entv 
und Fertigung steuern und den Mitar- 
beiterstab kooperativ lenken. 


. » »- » « » p 

Zur Schlußdividende auf die Inhaberaktien, die' mirei- 
nem Dividendenblatt ausgestattet sind.- das sich -nicht. 
aus einzelnen .Dividendenscheinea: zusammensetzt; 
(sog. CF-Stücke},' sind. dieienigBri berechtigt; die am-;. 
17. Mai - 1984 . bei . Geschäftsschluß . Inhaber dieseL 
Aktien sind und deren Dividendenblättersich zirdiesem 


-Der Gegenwert der Dividende, wind in OM ziirri Tages- 
ikürsgutgeÄrftrieb«ioderatÄgfi 2 ahlt "; r ;:-v : _v 


. • r ^ _■ ,\.”i 1 ■ 

DehHaag, den.18. Mar 1 984 - -- 1 . 

.DER VORSTAND' - v'.-> - ■'■'i- 
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Dies ist eines von vielen interessanten 

Stellenangeboten ani Samstag, 2 Juni, 
im großen Steflenanzeigenteil der 
WELT. 
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Nutzen Sie alle ihre Berufs-Ghancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samsfag. Jeden Samstag. 
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Wir vermitteln H 
Das kostet Sie ni 
Lsteuerücb abset 
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78 

IOOG 

1256 

1106 

104G 

93.756 


5tt dgl- Pf 109 
7dgL Pf 125 

7 dgl Pf 128 

8 dgl. Pf 177 
Bdgi. KS 77 
BttdgLKSBfln 
Btt dgLKS 11D 

Br5SL Kr. OFBrPf 17 
5ttdgl Pf 24 
SdgL Pf» 

Sttdgl. Pf 43 

6 dgl - Pf 56 

7 dgl. Pf 61- 
BdgL Pf 70 
9dgL Pf 88 

H 6ScMtt5byp. Pf 23 
711h dgl. Pf 45 

M 6 Sbdbooen Pf 41 
5tt<bLPf57 
Btt dgl Pf 143 
7 dgL Pf 87 
Tttdtf. Pf 104 

7dgL K549 
7tt dgl. KS61 
Bdgi. KS 133 
Sttdtf . KS132 

9 dgl. KS 185 
9tt dgl. KS i7i • 


71 «G 

970 

90G 

103.5(5 

780 


108G 

71JZ5G 

976 

900 

1Q34G 

78G 


1014G 101 4C 


11840 
1Q7.75G 
B54G 
. Ö4.4G 

78456 

B746 

1004G 

101.4G 

96.75G 

10040 

896 
776 
«45G 
94 «G 
9SG 


11846 

107.756 
8546 

84.46 

7B45G 

8740 

100 « 

101.46 

98.756 
10046 

88.50 

m 

94456 

94,506 

98G 


936 936 

10045DG 10046 
fiSbfl »40 

HXL75HG 1016 

1038 103G 

104bG 1046 
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U 5 Vubaift fefbg. Pl £6 
BdgL Pf 05 

7 dg) Pf 100 

0 SWesLBPt39Q 
BK dgf. PT 403 
Btt dgl. Fl 1007 

8 dgl. Pf 1015 
7 dgl. KD 556 
6tt dgL KS 420 
Ott OgL KO 1301 
Btt dgl . K5 1278 
B dgL IS 1512 
Sttdgl 61520 
Gttdfij 6 679 
7tt dgl. 6 1503 

D 4 Westf. Land. Pf 4 
6cW.Pf TB 
fitt Ogl PT 19 
7 dgl- Pf 20 

D Btt Wfctff.Hypo. Pf 55 
, 9V« Ogi. Pf 584 

I 9fc0gLXS204 
Btt dgf VS 324 

S 6 Wer. Hypo. PfB4 
7 dgl fCS 58 
S 6% Wüi. KoLa PM 
7 dgl. Pf 5 
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76B 
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UH .10 

97456 

10S45G 

990 

100.1 G 

95.456 

104 JGG 

101456 

100 « 

101 46 

94.40 

100.25G 

IOOG 

S54G 

8S4bG 

90G 

T0T.16 
10340 
IC?« 
106. TG 

7B.56 

IOOG 

88^56 

IOOG 


117.5G 
760 
700. IG 

101 .TG 

97456 

105456 

99G 

100.1 G 

«,45G 

WAG 

101 .556 

100,26 

101.9G 

94.40 

1004SG 

IOOG 

95« 

B54G 

906 

101.16 

103« 

1C2J2G 

106.16 

76« 

IOOG 

684SG 

1006 
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D 6 DSLB Pf 28 84G 

6 dgl. Pl 47 BOG 

7 dgi. Pf 63 890 

7tt dgl Pf 99 836 

Bdgi. Pf 104 9BG 

B dgi. Pl 165 1006 

5tt dgl. RS 45 9B.2S&6 

Bdgft. RS 73 970 

Bdgi. RS 120 TOi« 
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Btt dgi. 83 99fi | 
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8 dgf. RS 15 97,750 

8 dgl RS TB 96« 

Bdgi. RS 19 96456 

BdgL RS 20 -2hg. 

G dgl RS 21 99.4 

Bdgi. RS 26 »4 < 

Ttt dgf. RS 27 100.75G ! 

Btt dgl RS BO S7«6 

700L 94 95.750 

7 dgL 96 100,46 

8 dgl TOI IDOG 

7tt dgl. 102 066 

9tt dgl. 125 104.GG 

D 3 LAG TS 76 lOl« 

ßtt dgl TS 77 97« 

5tt dgl. 7B 934 

7dgL 79 96.4 
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»4 
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100.55 

»4 

»4 
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S!' 

»4 

100«6 
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9S.75G 
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97« 
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Industrieqnleihen 

F 6 Badenweft 64 I99.75G ».7SG 

6 dgl TB 944 94.756 

' 5 Bayern«. 59 S8.6G 98,5 

F SQieffi. KÜS 71 99« 99.9G 

7fc Cdcl Gum. 71 »,BG 99« 

5KHEW62 96,750 9G.7S0 

7tt dgl 71 100.1G 1D0.T 

4tt Hafpwi-59 2040 2010 

6Hoesdi 64 99.6T »« 

7tt dgL 71 100T IOOG 

7tt Kamadi 71 99« »4 

7tt UriM 71 99« »« 

7fc dgL 7T »,75 99.75T 

7tt ÖflL 78 99.50 »fiT 

7tt KBcfener W. 71 9945T »«T 

8 dgl. 72 »45G I 99 . 85 T 


Ttt 7>vsttn 7l 
Bdgi 72 
7V* dgl. 77 

BVEW71 
SK dd. 77 
7 VW 72 


9B.75G 

97« 

85iST 

Ä.6T 

05.250 

ß.fiu 

»J5G 

99.90 

9B4&G 

976 

&« 

100.1 

»4 

IDO 

96« 

95.8G 


22. S. 

98.75G 

».750 

»45T 

95J5G 
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95450 
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970 

99« 

1006 
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»4T 

894 

96,6 

»47 

37T 
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Optio nssebeine 


F 11 BASF Oucr Zaa B2 
Ttt Bayer Hfl. 79 
lütt Ssytf Hfl. 82 
7Vj BHF Bk. ln. 63 
W Ctfa-GagyTS 
3tt Conraeobk. 78 

7 Csflök. ist. Lot. 83 
4tt Dl Bk.Cono.77 
3tt Dl 6k. lat. 83 

8tt flnrnt Ma |ft 

4 ÜiBdOftr Bk. HA. 83 

4 dgl 8311 
TO tkxas 1 75 
Sfc OQI 73 

8 HoacflSLB3 

7tt Jap4yn.A utter 82 
£K Jusco 83 
Mdsutfatfh 64 
M4bdI 82 
7fc Stenaos 33 
8475 Schering 63 
4Veta63 

Btt WedsF. 73 

F Btt BASF 74 

Bayer 84 

5 Cot» 84 

Start 78 


73.7 
964 
O70T 
544 
564 

142.7 

128.7 
161,5 

54 
56.3 
341 
72.9 
B74 
J975 
3f90bG 
715 
2DUG 
1884 
10T4 

55 


654 

«4 

754 

1044 

1030 

564 

61 

«7 

136 

162 

57 

604 

354 

754 

904 

2100 

3060 

TDObS 

205UG 

1 » 

103.4 

55.7 


654 

£54 

574 

77406 
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78 dO DM 115« 
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4tt C F OFT Bk. 

77mOS 12DG 

4tt dgl. 77 oO s 844 

3fc De. Bk. 63 mO 1204 

3fc dgl. 83 oO 824T 

6fc DL Bk. 83 mO 1016 

6ttdgLÖ3oO 70 

4 OtESd. Bk. 83 mD 1064 

4 dgf oO 85 

7% Jap. Synth £2 175T 

7tt dgl. 82oO 99Ä G 

5fc Jusco 83 mO 14« 

5ttdgJ. 63oÜ 94« 

F 6V* WtAs F. 73 • 

3tt M*ttuteMB4raO 98üG 

3tt dgi. &4 oO 8545 

4 Vbfil 84 r« 1294 

4 VöS 84 oO 77« 

raODM 1296 

Btt dgl. 73 oO DJU 97 

F 8tt BASF 74 m 0 1454 

Btt BASF 74 oO 101.4 

3fc Bayer 84 mO 1174 

3V. Bw84o0 72 

5 Cond 04 rzzD 135DG 

5C(Vta 84 00 77,7500 

M 3tt Sanpf 88 nO 1728 

M 3tt Savapf oO &44TS 


TOT« 

7B.75T 

T17J5T 

38.75G 


824 

1224 

83 

T03G 

70 

1D7 

6S 

183T 

35.756 

145.75G 

W« 

98*25 

84fi5 

1226 

77fi5 

129 

M4oG 

144 

101 

118 

71. B 

133,25 

77.4 

1726 

846 


Wfihningsqnleihen 

Btt hopemugen 72 I954SDG 19545G 


Wandekmleihen 

F 5 Bayer© 

102.75 

102,76 

H BBaussorftt 

164 

105 

D 9 Girraea 74 

£0 

363 

Btt KSB83 

1234T 

123.7 

F 6 Pttfl 84 

1T64bG 

116,6 


AmudoKigen: 

* Zbsan OeterM 
n - Pianctaeft 
KO ■ KDam uM lDlftBalDwn 
» t» lTniririhiniTrm™TTifTlr<niDf n 
B = UiFatefschsIdvefschreäu^M 
gS ■ RefttnsdiuiawscinOunQftt 
S - Sctrtdicisdttftuigfn 

OOfaeomGuuM 

B =» Benin . Br - Bremen, D ■ Düssaldori, 
F » Fcankhjil. H » Hamburg. Hn * ftanover, 
M » UOnmvn. S = Stuttgart 
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F 4fc AlüÖO 6B 
F 5 A&I&8 Caip. 83 
F 3tt AH M(ipoa'78 
F 3tt Am Opi. 78 
F «fc Canon he. 77 
f 3tt Cas. Comp. 78 

F 5tt Datat KE. 80 
F 4fc Fuäsu Lau. 78 
F Sooft. 79 
F 5fc Hoogonos 68 
F 3tt tzumtya Co 78 
F 3tt Jbscd Co. 78 


96J5G 

102G 

99.75 

1250 


896 

121 « 

1054 


96 ÄS 

104 

97 
118 
34T 
250G 

127G 

590G 

40QG 

BSG 

125 

1044 


F &ttdgL82 
F 3tt Kootaien 78 
F Ttt JCnft kVL Td 

F 3tt UanNliI F7B 
F 6 Mdrtta lm. 70 
F 5fcHUrtta77 
F 4 dgl. 79 
F Btt Iteub Cn. 75 
F 6.75 MflSOb. H Bl 
F BdgL 01 

F 6 Hcbü ClI Ufl 80 
F 3fc MpfXHiSfl 78 
F 3tt Ntasan Mol. 7B 
F 4 ttsstin Stttf 78 


117 

IOIG 

1154 

10145G 

» 

190G 
fS2G 
225 
143T 
107 40G 


107« 

99G 

T92G 

747G 

142C 

112 


I : Btt Oofrv. d Gr 69 
* 3tt OÄmtDus 78 
F 3tt Qm mm Tai 79 
F 4fc Oficra Hn 79 

F 3*4 RotMi Qcm. 78 
F 6 ft/i Rmnm m. 72 
F fr* Samen Gap 78 
F Ott Saaya Bcc. 70 
r ßv, Sdasu 70 
F 3ft Stanley 7B 

F 6 Taya Yudefl S2 
F 5 Teaca Im. 65 

F 3tt lak. ttac. 7a 
F 4 Tükyu Land 79 
F 3tt Tao Ken* 78 
F 6tt Uny Lm. 79 


Ausländische Aktien in DM 


F L'AJfÜQutal 
0 AkZ3 
f Man 
F Alcoa 
F AtoJfcJfedU. 

F AI tappon Ah 
II ALPS 6. 

F Ab» 

F Am. pjnwtl 
F Awaa 
0 Aqbqd Bp. 

D Am Items 
F Am. T & T 
F teo&tt 
F Aogta Am. Gore. 

M AngtaAm Gold 
F Arte* 

0 Amu 
F AsaMQm 
U Ad. FfcMtata 
H AdaCoimi 
M Aren 

D Itter fcs. 

F Brf total 
F fincodcBfltao 
F toco Cema i 
F Bau Http. Anenc. 
f Bttioo dt Swafld P 
F Baooo di Vacaya 

Rb ■ 

tflraw nn 

U BtttarTn». Lao. 

0 Be z utec Foods 
F BrfASMDC 
0 BeBCtaadi 
F Wtoft 
D EfeNrienStad 
F BtefcBDedtSf 
F aowg 

M ftugatarifeCogper 
r Boww 
0 BP 

U BfOkcn m 
F Brf 

F COn. Pacific 
F Cknoo 
F CaanCkmta- 
F Camipter 
0 Cb. H a rtanan 
F Ctaysfer 
U Daeoxp 
F Uylnestn 
F Coca-Cola 
0 CdgatE 
II Comontom kt 
M Com.5m^tt 
F ComGoHF. 

D ConL Group 
F GomiDtia 
H Cautttrids 
U CRA 
U CSR 

f Om 

F DulliKmh 
M OcBeosCons. 

F OmCorap 
F Deka Air Lins 
F Dem, Shanuock 
kf OgddEQutanL 
U OoneyPred 
H KtateS 
M Doma Pttrotaom 
D OdwCboncrf 
D Dnsam 
U Drefoman Odos. 

D Orfkm 
H Duotop 

0 EceraArünes 
F EBttnu Kodrf 
F Ebv 
F Bf Aqubkw 
F Evtiwi 
0 Emssan 
D Esnvk 
0 Ern» 

F FamteBi Cftto Erta 

0 RaiSL 
0 dgf Vz. 

F ^- — ■-* — 

HRSOfif 

D fisons 
U RflOf 
D Foid 
F Fujitsu 


3.71 

25 

624 

127.5Ö6 

l73 

764 

114 

C 

524 

474 

3224 

764 

45.8 
S4ST 
IST 
41T 

55.9 


14.85 
M 4 
114 
I14TT 
6Z7 
B2jtf 
111 
150 
624 
74,9 
63X 

34 

97T 

B54 

S4M 

T245 

7.3-5 

8G 

202 

20,1 

824 

85 

57 

237 

185.4 

106 

7 

80.7 

584 

1Q2&8 

129 

i« 

M.1 

178 

tlOT 

84 

iSbC 

IWT 

1600 

1114 

13« 


122.5. 


854 

76.4 
91 
320 
41 
2*4 
83J 
1» 
1764 
82 
T2.4 
424 
554 
48 

3IU 

784T 

504 

BTT 

138.1 
*ZI 
54 2 

56Q 

20 « 

27.6 
27 jß 

20.7 
21 

33.1 
30T 
45« 
S2E 
187 
W« 

2<e 

60S 

5B 

1064 

54 

11T 

200G 

24.4 
11.15» 

07 

13.7 
IO 
130 
117 
£2 

37.1 
1174 
1544 
64« 
824 
624 

21.1 


8G 

206 

aj 

83 

854 

57 

2*74 

1714 

10450 

74 

82« 

S9.8 

1004 

1310 

1.4» 
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F GrtftioaftJ 
D G KN 
F Grf 

F GrfCtada 

0 Kaflhunoa 
M HMfeflPMOta 
D rtgMdStad 
0 *rt -oO 
F HttcfR 
M Hotatay bstf. 
r innaQv 

M Hongk. 8 Stagtei Batt. 
0 itogowB 
D itagbesTool 

F i BU 
F CI 

II MBBb Pu Hold 
M InpendOfl 
M tarn. Huwsvr 
F taco 
F kd. T&T 
D ftsmud Rn. Ind. 
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Japan Lm* 


U Ktoof Goto Un. 

F tamBar 
0 KLM 

F Komtaroku Pfno 


D Ltavoe 
o UBDRtad. 

F Low Star 
D LTV 

Kl M.I.U. HoU. 

F Magnett AfereflJ 
0 Muubecb 
F Uanidai Food 
D ktesnstaD. 

M UcDorekTs 
M Hmfl Lynch 
F UcfkmlO. 

U Ifteafc&R ts. 
0 IBmesoa U. 
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F lkuO.S K. 

F NtarfB 

H UorfCorp. 

F Moosore 
F Momedeoo 
F Muraiz 
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F ICC Cop. 

F fkSOt 

D KBdoSec. 
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F Mssm Uro 
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F Mssto-Nnai 
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F NorskHytfa 
F Ny»c 

H Oec P rfutan o 
F Oc4 v. O.Gitnt 
F OttemSi 
F ObtebVL 
F OtmuOfte^ 
H v Onmca 
F OmiDnlata 
F PacAcTatasls 
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140T 

56 

172 

31SG 

152G 

67 
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58G 

645G 

2137 

37 


1.456 

2G 

144.4 

5« 

1394 

7« 

3« 


38exD 


4fiT 

74G 

21 

171« 

634 

1410 

244 

2Q3G 

6« 

3.47 

4J5T 

10 « 

44G 

1.77 

1« 

TU 

77 

243 

044 

297 

354 

23T 

14.1 

6100T 

547 

1.7HG 

6.756 

2.70 

74 

2.3HG 

3J5 

414 

232 

1614 

88G 

2D0G 

7.75 

64 

ID 

25G 

23 

152.5 


M74 

I40G 

5ÖT 

■70 

32lG 

1506 

67 

108G 

63G 

6.SSG 


1« 

2.100 

iS 4 

149 

7J3G 

3« 


4.7G 

7.5 

20.1 

1764B 

62.4 
146« 
?4.6 
2D0G 
6.aG 
347 
445 

11 

4« 

1.77 

1« 

12 

79.5 
2506 

0. 32 
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39.5 
25&G 
144 
620G 

S.Ttß 

1. n 
64bB 
2.7G 
74 
2.4 
1.35 

420 

2434 

164.5 
944 
212b 

8J2 

54 

m 

26.3 

21 

150 


F Paknaed 
F PattMdZ. 

M taAra 
D Mer Ortung 
F PrfoWibew 
M Pcpsr 

F tarw-Rcaid 
F tanged 
F Moltons 
H Rftd 
D RmouAss 
U honen Bl 
F PM 
M tatvwJ 
U pnmeGomoumr 
F Pioaor&G. 

& tanadabms 
M Ranger 04 
F RarfOrg. 

F ftah 

F Rü TnttHAS. 

F Re Totti Autn 
h Robecfl 
F RDüonefl 

n 

F Ra rau 

F QmIIiotumm Ijgl 

Ha om ana ni 

D Ronan Cos. 

H Royal Data 
II Arfenburg PW- RoH 
F Santo Sams» 

F SanonCotg. 

M Samos 
F Sanyo Bec 
F SanuBk. 

ILSASOL 
F Sctemg Ptoggb 
F 5cMumberger 
F 5cttv Atom. 

F Sctav. Baifimton PS 
F Stim BmerannflR 
U Scan, RoflUfc 
F fhyuflaos 
F Sefaaa Hut 
F Sdecrt hsk 
F ShrfCaiaB 
H Siel T&T 
D Saga 
F Sna Bpd 
0 Satar 
0 Sony Core 
F SautttbäniJeU 
D SpmyCorp. 

F Soutt 
F Standam 04 
F SttnttyEhc 
F Stayv-unnkv-P 
F Sommno 
F Sumnm ttaw 

II r iiwUi iin» UaHl 


M Swfcttae Unzng 
F Suesv 
F TafiaKn. 

M Tandy 
F Tvyo YiVsi 
F Tenteco 
0 Tran 

F Tnas insvunfU 
0 IbomsoMSF 
D ThomEnö 
F Tokyo Ef 
D To*yo tac 
F Toltyo Sanyo B. 

0 Tony 
D Tranen 
F TRIO feflwood 
F TRW 
0 UAL 
H Unflmr 
F UncflC a«t 
D Umdjai 
F UnmTtdm 
F US Sud 
F US Wesi 
U VaaifMErfi 
D Virt Stortr 
0 VohoA 
0 dgl RiniB 
f Vfamer Coranon 
F Warner Lamfltfi 
F Wdbtego 
U WesranDeepL 
M Western hbning 
U Mtesmahousr B- 
F VUestf.-UtRff h 
D Kenn Corp. 
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107G 105T 

06« 95 

215C 21 OG 


344 

UO 
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1345 

6 
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W4 
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S.IT 
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WG 
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131.5 
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2.SG 
2G 
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2.46 
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106-4 
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34 
I7T 
73.9 
1534 
J40 
TOBT 
157T 
1571 
60.8 
SOI 
S*G 
1734 
84 
112 
76.1 

1 101G 
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744 

ireG 

«-2 

in 

31 

744 
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6.3T 

44G 

5*G 

25 

5» 

2.45 

1S5T 

40.2 
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3.6G 
2f 
6T 
2 « 
2G 
■52 
136.1 
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24G 
B0.2 
13 

n2 

105 

330 

ST 

21« 

164 

375G 

B 

4.S5 

4.7G 

6« 

I TD 
93G 
Zl7 
1510 
31 
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75.2 
15*4 
343 
107G 
1640 
!64G 
58 3 
aoG 
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16906 
8.4 
1124 
Bl 
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ln vielen Büros haben die Füße die meiste Arbeit. Sie müssen für zu ausbaufähiges Schreibsystem. Drittens ein viel zu leiscungs- 
jedes Fernschreiben kreuz und quer durchs Haus zum Telex fähiges Teletex-GeräL Viertens die Firma Olympia ein viel zu 
laufen. Aber mit der Rennerei -ist jetzt ein für allemal Schluß, erfahrener Hersteller. Und fünftens der Weg zum Fachhändler 
Denn die Dis que -Teletex arbeitet im Vorzimmer auf dem Schreib- viel zu nah. Gehen Sie schon los. Nähere Informationen schickt 
tisch Ihrer Sekretärin. Daß sie statt mit den Füßen durchs Haus Ihnen aber auch gern die Olympia VertriebsgesellschaftjnbH, 
jetzt aber mit den Fingern wie verrückt über die Tasten jagen muß, Hahnstr. 41, 
ist nicht zu befürchten. Dafür ist die Disque-Telerex erstens eine üOOO Frank- 
viel zu perfekte elektronische Schreibmaschine. Zweitens ein viel fun/M. 71. 








V 


#. 
* J 


L 
J ■ 


l J * 


AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - X" 



3_ Ä " <3 


Äiies Kaum verändert 

Die Käufer warteten vergeblich auf Anregungen 

DW.- An der Dienslcgbörse wer de: Aktisn- 
honde! erneut schleppend. Wegen des v*?aa- 
g-aganconon Ausielis der Fersen in New Vork 
und London mar.gsiie es cn Orieniierurtgs- 
mägnchkaiieri. Die inJändischon Anlage; ve:- 
missen Kaufanracungen und vJdrlsn aui des 


Ergsiris der wi&de;avicenommenea Tarffver- 
handiungen in der Metallindustrie. Aus dem 
Ausland iagon keum Kaufaufträge vor, ofl sich 
dis Ausländer durch die sSarken Worts der 
Gsv/arkschcftsvertreter auf öffentlichen Kund- 
gebungen offenste h?Hch irritiert fühlen. 


Ar. 3Lr.k-jr.nu"V.t r.y. s.tcn 6 u 
Lrt"* r-üch ier in r r-.vtüg üufpj- 
;r ölcner. V or ka üisv: site "vseci* r 
?.ürmalis:t*r:. Hit?: gir.gjr. die 
Kursab\veici:i:ri*ir- über ein^n 
halber- Punkt kjiür. r.m:ius Mir.i- 
male Sch B Aankur.:or. buch bei den 
Au lower 1 , er. wo fich L-.iiwüch^n 
dvr Har. io! i:. ?wr/cn».— .Ai:l:or. 

merklicn berun;;: hau inr Kurv 
pen-tek i'ieh iclinl von 

llHW DM sir.- Die r.cor. ::;ihi o::> 
siell noiit-ru-r. N: :: i ürf - Ax” i or 

reichten Kurso wr. I>M- Von 

den äunki-r. wr: o-.nchiit. doü 

für ki-iru? Ncwn^^ori na-.v, dj-rr. 

Kriege d:c Nacr.irii?* a-s" d^rr. r-u- 
blikum so iechaii v : ;-r. v. :o :l7 ::ü 
nc ue n K :::dor: - Ai:: . n. Dwu ; i -er 
i-rhoter. fcvr-nijr. sich LüftnL:!*::- 
Vursür* Hier foü cif;* b.ihor c-jn 
Kurs bei«; er.ee v^rkiiu:s-:rd«_r 
ri-.-in. C!"- j-T-iOök: 

■|F‘ “ -!*“.■ s 1 '« *■ , ■ ’i “ — 

.* 1 - vl — J c*. — * !■■■■■ 

Ctek 


Obtdfidurf: ■-■rr.öbtvn Urr. 

» J L 


a nsf t-t"? i ™ 7 Si^h*- 

■ ■1 ■-■ ii> - • u Lu %•■■■ « _ - u L ^.1. 


\vl :kfc Sachum sisck’.vr. uu/h ut. 5 
DM tiuf. Nach" :t;-L-n rriußUn 
Dyckerri 1 .*!’; Sl. urr.“ DM und Hein- 
rich urr. f D:t. Kcrunas vorloron 
DM und Kochi Adler 5 DM. Lei- 
ters vorsasndenen urr. 7,50 DM 5c: 
co d Versieh«: infigun eobon Cgio- 
r.;u un* 5 DM. Douischo Conti Ruck 
■r.h um IO* DM und Victor ui urr. 
100 D?-. nach. 

Frankfurt: ADT vcrr.vn 
5 DM n ui üir- DM uni Ceui^ne 
T-.-::jco si'.Mjkion um T DM 
DM auf. DyvSdag crh/hien ! -n; ä 
DM uu; ITtt DM und Ffälzlioh-s H;"- 
pu um iö TO»! auf -185 DM. V;s:r.- 
PireL 1 Silben um 10 DM öl - : JOö DM 


Gurrtmi konr.l* sich um C-90 DM 
vcrpcssem. Guan«. 1 wurde mil *170 
DM notiert. Uns - DM s-chwächer 
würer- Trilon. Bremer Vulkan 

wurde mit K5,-i0 DM gohandclL 
Pur Beiersdorf wurden 340 DM be- 


-.■ k ■» 


F ortlauf ende Noti< 


;en und Umsätze 


r--.cn L7.c V^cÄrcift ut. W i-'.'i WZ 

;.L<0 DM. 

xiuuibur?: Von der. \ersor- 
L,a‘:.'_n HJ5U' um 1 DM 

:. ml 1*2 

PhOt-TUK 


ousgeiuuitn 


wurden. &u: 


i ■ 

■ 


München: Eiieime Aigner ver- 
minderten um 4 DM und Brau AG 
um -.50 DM. Dyui'idag verloren - 
!»"■: i:r.d Leo Ci ischc Droht 3.20 DM 
Patrizier gaben um 10 D&i nach, 
C'tto Stump! um 4-50 DM und Süd 
Chemie um 5 l*M. 

Berlin: Äneir.rneiall konnten 
sich um 5 DM festigen. Schering 
um. 1 DM. CoüLordia büßten 5 DM 
eia DäTcVT* 2iW DM Herlitz Sl. 2 
DM ur.d DUB-Schultheisi ! DK. 

N2chbor.se: b^haupict 


nach. v.'C r:r jnc K^VK. V .. 
D M u r. ve ry r m rl c-rt !.! 


WSSJ-iktJenindex: 148.3 {148.9} 
WclT-UiEESSindo^: IMS (1450} 


AiG 

Dös 

s 

r- 5 2 S 5-5 

BASF 

1&S.W2 

3ovar 

lAj.S-T,“ 

äayar Hypo 

:to-«-4Q j 

V^l 

* 

01-lW 

st::/? 

Coramorrb 

16>Ä-T : v:- 

Cor.li Gumirj 

ir;. .'-5 5.5C- 

Doimjrtf 

'^5-5 5-W 

Dl Bon* 

s ^ j 

Drciditf 1 Bit 

1 ,CJ.,lC.G 

CU» 


C-HH 

-jö iC- 

Hopcnci 

:«w-w 

Howh’.i 

1*5.9- 5.4 -4-0.4 

Hööich 

T14J-5S 

Hoi/mom 

J2kr-iO 

Hon^n 

5 “C- 

tat - ScL 

202JG-5G 

<on‘oa: 

:;4-7-r sc- 

laufrKjf 


fHO 


rrc<tTi.jr-w 

oU-1-10 

Uac» 


LiifrfXirsA Sf 

Ii4 :-SrE. 

L’jrhon'o ^ 4 

IM -*0G 

Mannet menn 

I4M-5-1 S-2 5 

Mp l l 

l.'irt 


*91 -IV 

Meicüg« 

:iTG-iC}B 

Ponchv 

- 

fr*wwg* 

'ö6-6Ö 

ftw£ *: ; 

iäN-:.s :.:g 

m v* 

um:c- 

idvrinq 


Sleneni 

i0? 3-9 £G 

Thvuon 


1/CDC 

1-9 M 

VEW 

11^.:-2C £-200 

■TW 


WhfUpB-' 


Sö-yel D "• 

l4Ü-5fl.5-:^ 5G 

Unil^vic-f " " 



kwf\/^fi -r iQDC 1 DM 


sWorf 


I Frankfurt 


| Hamburg 


mm 

If 5 

2? ? 

2 «. 5l 

70. 5. 

2^ s 

! 29 s 

20 5 

29 5 

29 5 


sfiicCe 


Srucfr«? 


äibCko 

?5 :-s.:-95>.2&^ 

-.5; 

sr?* 

95 5-SJ-5.J 

C 5.?G 

oi20 

95 l-S-S.5-5 5 

->5 

4795 

S ft I 

1522S 

155,1-5-3 7-iS 

1630 

1065 

1*5 2-3.1-U-4 

1*3 

4413 

164-4-5 7-635 

\eß. 

IS721 

140 8.0: 9^J 

l® 

267^ 

1*0-3 5 0^-9 

IW 

?45Cl 

169-9 5.E.6-6? S 


15K 


JMJG 

235* 

267-:j-» 

706- 

77C 

701-00-06 


:c& 

516-1.5-^-55 

3»e.s 

3433 

31B 

3175 

740 

MB-lS-17 

J85.! 

322- 

383-2 5 J-5 

laso 

84«7 

193-Z.5-2-5 

W 

1411 

583“ 3 -2.5-03 


"5V2 

!*15-M-:7 

10IG 

«K- c 3 

WW+WS 

163.5 

*»4: 

»63 S 5-5 655 

i:t 

liiö 

125.5- 5.2 -S -5.4 

12&>0 

SM 

12S.5-S.7M 

175 

*002 

124-53-4 

5o? 


5*3 8>?-ÄJ 

5600 

H56 

56T-3-7üJbB-706 

W? 

007 

5*3-ni-58-70 

3v«,i 

IW5o 


35J 5 

:Zi93 

353-E-4J-5 

355 2 

3520 

535.5 

1 ' 


laSJ-ar-oO-59 50 

lütj < 

?&60 

!6d 5-00-60 J «3 

130c vD 

3434 

1 oC> 6 ü: 

1 

71 

24:0-* 

2470 

1® 

- 

- 

- 

246G-6-i6nO 1 

Tj* 50 

*1C 

WSbG 

T44bG 

167 

1*9 

1*9.5 

4C5 

14;jg-:5-«7JG 


3p 


?'5.5G 

an 

2?3 

29S 

U 

Z9fr^-«0 

:/J.: 

15*4] 

173.2-3 5 *5-< 1 

,7 JJG 

4öMfl 

173.Z-JJ-4 S-5 

«73J 

5510 

l-i-6-i 7.;s 

i;ss 

■732 

1155 

1155G 

tS14 

1U-S-5 

115 

:*®s 

H5.5-15J 


12 


G 

7ß 

- 

- 


4i;.iTbG 

:«■; i 

2070 

:?4-:.5-4-5 

l«iO 

1*120 

194-5 

195 

7 «00 

19*-«-3ö4 

2 Jj 

JTG 

201.5-2-4 

707 50 

3*6 

203 

2M 

31* 

7Ü3G-OI2C5G 

2 sro 

i-»M 

:u-eo 

:w 

3710 

IW- 7 

ZSö 

6?: 

;S6-5-*-56G 

75: 

:*:? 

21: 

:s: 

473 

732 2G 

231 

60 

235-5-1 iljDG 


:i5 

?-a-7 

2^0 

1 IG« 

746 

2*5 

2SQ 

I40J4 S-40 5 

ci 

25*3 

«flo.5'0 1-0.: 

*iG 

*005 

M 5-1 IG 

61.5 

579 

60.9^0 5 

TJ 

^0 

3 f i-5.5-S 3S 

3."3G 

1140 

5«’* 

- 

1® 

371-1-71 


59f& 

:555 fr-*" SO 

!M 

505? 

- 

134 

- 

136.2-4OJ-40J 

Ü“5 


TM 0 S-4 0-402 

T 50 

17445 

T33-8J-*D-1 

130 

1993 

139-a! J-J1.SG 



14;,3-».:-:j 

IO 

2J5« 

143,5-3 

14 3 J 

IöIZ 

H2.Z-:^-42-2oG 

1 1j0 | 


14: 

1*00 

203 

- 

- 

- 

l45J-*-5 5-A*bG 

! 4^ j 


4«a.3-4-7G 

j?*G 

1556 

4*4-5 

4?4 

2?9 

49IG-3-2 9J 

_ • 


24130 

2410 

70 

- 

— 

10 

2*00 -3*- 3* 

“ X3 


:007-9 S-10 0 d 

- 

_ 

- 

- 

— 

1010-1005ÖG 

: ** 

255- 

2-6 

2640 

:w 

266 

266 

3Ji 

7*5-S-*5faG 

u:.: 

k" 

i*j,i-: a 5 

3 

1301 

:ai.i 

1673 

6997 

>62 5-2.5-6150 

14? j 



167 T 

6175 

167-1.9-1.9 

1*2.1 

no&a 

i62G-2-äCbG 

ZI 0 


355.5-5 

33?0 

75M 

356-7 

53," 

254 

535-5-35 

j 

IWM 

5M 5-9-fl 5-3 3 

M7JO 

7906 

ifi’-Ä S4 5 

5*8 

1227 

309-9i-0-08bG 

8-CG 

diu: 

ÜMM.3 

34,2 

2fr77 

64-4.2&G 

04 

19566 

03,1 -4-3,1 -03J&G 

iC5- 

-£-:t 

l86-7.7-8->.*G 

1*00 


i«-a.s 

168,8 

«47 


1 1° 0 


irrt 

11» 3G 

256 


-.20 

353 

110-10-20 

T3f ” 


i^ou-jo-e^j 

•90.SG 

new: 

1*0. 5. 90-^0 1 

— 

1912 

141-1-90J-90J 

a 

«50 

5* «-9.7-® 50 

3® SG 

1947; 

40-39.7-M9.5 

39 5 

6333 

39.9-39.9 

-M? 

70:5 

1 405-1® J 

154.5G 

4545 

Ml-39.5-9.5-9.2 

15<J.9 

1010 

U°.S-39 

21 »JO 


I14-I3 11 -t ö 

:-.üjo | 

1L90 

213-i-IÜJ 

211.5 

S55 

2 100-21 0G 

-i'ir? 

«5515 ( 

16765 



Zb 5. 


»S.5 

IW 

16Ö.2 

31! 

363 

IM 

17* 

Ml 

35a 

r<S7 

2«- 

14?.5 

7*10 

-^3.5 

115.5- 

4308 

1940 

roi 

?54S 

I3Z 

:j88 

o0.9 


135 

1335 

147 

4^40 

258(3 


'iluclf 

in 

23” 

wC3 




ns: 

75^4 

ur 

BÖ4 

79 


:<g 

k«: 

ips: 

7o 

w; 


i3ö 

Ttfl 

1D7 


Aktiea-l msätce 


D0n«M«rf 

Ai'iC-i? 

Di 0OKC-:* 

5ir.-o 

nc”E«>r F -2: 

Ha«cl 

1^3 

SV« KjO-. 
Sci=-»J"cr: 

AlLa^f 

BBC 

BHF 

Dratf*3 

Di-W 

Dt SC&CöllT 
Di. Bsbc. Vi 
iWK 
Varia 


29 t 

.:aJ- 
'3S -£W 

‘5K 


-^c 


cC 


r 


- - Ä? 
■ i 


'»4 

».5. 

**: 


■ M 


126 - Mjtttt-och. 30. Mai i PH-; 

Uandsertj^aie 


Aibq. RüeJcn. Ri^kn. 


rv 


4 V 


:2i. 

!9ii 


?u 




r 


C'c: 

:!i0: 

,# 4l >• 

IW 1 

■ Mm 


AAS i'Sftf « . 

ÄA «r 'TA 
4 ; 

-■>; ; i-"i 
4 f?-, tfonv 
-0 

ii.-Vff 

ä F n 

A.U3-.: ÄfTffi'rfljl 

A>c r:.« 

■i 1 IM» T 
AI^A-'S < 

■ ... t- - ■ . 

3 VH &C— 

| "ü r.--a ßrfr&vci-is 


f 


ii3N 

ri.:t 

!ÜM 

.5AA0 

«?5.3& 
;:i t£ 
■1T7^A 


tii 1’ 

'75*4 


-M. 

77 u4 


H «1 

rf f < 


k> 


-ts 
1 r. . r 


t-i • : 


i «p ; 

-j ): 


i . ID 17 

.m' 

■<>u 


■-■ I 




,St5l 


355 


430 

S30 

S35 

70 


2650 
163 

161.8MIÖS 
5360 


’v 

33 


ZX7 

U 6 

^69.7 

119.6 

190.5 

S7B 

1» 

7090 


176 

4SI 

:i6i 

76* 

2276 

660 

*«4 

90 

5^ 

M5Ü 

1263 


11168 


Hoabvig 

AOroai Von. 

84?Ki.'[ 0 
Br. Vtf*ro- 
Df Be Sß CG C* 
HEW 
Hjtiai 
NW* 
PftOOrix 
fteicften 

Hlw dwi 

AcK608an" 
AIRonS tf«P5 
Di«rig 
OVwdcg 

Cs'- 

Tior-Amp« r 
Mund) EvCk 
PW4 

StfcnonM'' 

SOdCften*9 


29. 5- 

*-5 

LtT 


j - j 


;4&t 


■ ;i®; 
:7^: 
.^Jr 

rä55". 


:3m 

3:5 


A4 7-1 

'.a; 


29.5. 


>W 

60 

fO 

i?o 

*J9 

'4 


1-0C1 

l’ll" 

1147; 

rW 

-4J 


:_:^Tris-3 


L »f ■ ■> v - 1 

re*cr<" 




.■ ^ 

C»w-‘ 

C#v'-Sflr' 

C-SA.ir.F.^1 

“I" Pc^A» 1 -■■■““ 

Z:t kic v2» 


r rr 7* :nnoogi4f 
Df' s ? ■ - Cr *77 


Sl se^sf'VTCi 
7: V:i 


■ 5 


■.2*w 

:2*6; 

i:i5j 



I- > i:. 

m ■ 

- . 


!?= 5 

- ■ c 

• 

2* i 

22 5 


f 5 

141.5 

|22 5 

■ 

1 

2° 5 

» 22. 5. 

■ 

29. 5. 

ps. 

f- ■ 

'“C j 1-I-5 H jri.-.-r d '2d 

1 ÖÄ3 

•üo:- 

'?-! : ::a 5-: 

|2“är3 

;2":^3 

;W h^Lslcr-fl; i-1 

2mll 

2*0.1 

D Mcitr^srarn 0 

|145 

D Siv>.\ag 7 
|HrOi*C d. K "14 

29ST 

291 

O V Di Nkioal '0 

1235 

>19 

r- «Vacn Ni .'.-it c— ‘ 

;jo:0 ' : :s ^ ?■ iv ■?. ■ : 

hTTA 


H =1., 'fff 0 



,F 4atnc.ii IC 

■j«* 

1 -- 
1-9* 

435 

c Mdnnh Von 6 

[4.55 

jrts 

470G 

420 

D VEW 6 

120J 

12a« 1 

D fUri c 

-:jc- -i =■ o 

2 

»2 

■ ff :r 'ff'*:! " 

ligT 


1 D Morton 0 

194J 

m Mam 6 L "4 

|325B 

,h Sira s sra. a mm 0 

0?5d 

025T 

S Var. FÜz "D 

132G 

IMG 


* ^7 ■ :2- u i .Val/t . i • *5 

1 f ; v- 

^ ■ T 

*0 £-t: .'c 1 

25 

/:*ff 

*4vtr. rafrStfr -72 

2900 

2800 

T MA.VSf 0 

f»47 

»JffO 

,* dgL Ut fl ' l O 

*307 

63PT 

F VGT 7 

14; 

735 

:j i:i-0w i-r i' 

:2c 55C 5 

- • ■ ■ 

::o 

/M -Hi.7 10 

: -*4icC* 

-SSO 

I Hu;al ? 

2S1S 

7(2,0 

F dgl Vtfl 

|145J 

;|44 

■fi tioftenihci 0J 

250J 

229J 

H V. iCammg. 0 

- 

78G 

H üc ? 5 

■: i's e .r?:v s ^ ru ■■■ I : 

■ . räofl 


M c. -i. rff ■ 


.3" StG 

b h, 1 :; H(f'J 0 

0TT 

TOI 

F MAN-Pttond 20 2 


:ü9 

.K Rubprold. 5.5 

75ÖG 

- 

M V. Kunst rn. S 

160 

1580 

D irpr< 

: :- :■ r^uj.;. : 

,!4; 

- i ff-w 

S -:i- • 

■“ ‘ :c-} 

" 7 5*3 

I M H jiscot-nr ■ 

N TIJ 

15» 

255tiE 

S MMJlLWfling. ”* 

Irssj 

• 255-J 

D 7üt;cn 7 

315 

M3bG 

D V. Pumpwt "0 

O V. Sftifltn». Sl 0 

1S5G 

I60T 

? i i . 

- 1 cs : b-± c-_; ■ 

•UM- 

i-.co 

.5 M:»: r "5 

f J ' 


45CG 

41S 

□ MOtrtor^ 

57 

;bs 

S SQiwnqmjftr 7J 

101 JG 

105J 

11 2 J 

114.9 



-ifj 

•%cr- 

M .f 

ff - j 

'.ffJ?TO 

! 



F m(h:ccoi lC.5-1 

4*3 

500 

• h Scheiden '5.1 

14 »G 

I14SG 

H V. WerfcsLO 

132G 

135G 

D a£ 0-1 st cl 2 i 

; ■ i 1 3 2»-. -c- "0 

- : v. ■.• 

IdCO 

T FC't L ;mo 


■!5.? 

\Z- us : 

1 Z IWKAiff 

1S0G 

1 7 0 J 

= MaioU-scft 0 

240.1 

244 

5 Schering ?a5 

357 


H Vendas-Wetib. 10 

,29? 

799 

S — 


lv-3 

■Oc-C- 

1 

-. s 3 

.r Fisc-oü: - J 


'2-iG = 

::s 

??i 

5 M*r ü. ICCk 0 

126 

lt?3G 

C Schftii 4 

114 

112J 

M Vbk.-Nümb. 10 

351 

3e0bB 

e AGA 5 S 

Ci iariOC'/-,- ■ 1" 

1:- 5 : ' s cd.% : •■■■■ 
irOcG : J .LV - Zs.-.e nr” 

ri r,- . - ■ ■» 

; : 125-3 

:25:zü 

■ - - 

IM li^r-ÄTpC' 4 Sri 
lD IwjnaB lV: "’.S 

?«OOG 

51SG 

2900 

315G 

S Mo JQ 6.5-1 

f Mounui 0 


JtS 

65.3 

M Schtonk. 4 
fi Scruaftqu. H. '14 

I79TG 

162JG 

D Leben -16 

O dgi 50% E. "8 

37001 

3097 

ynvtyx\ 


.8 Fori- =D.- 
■ M r- :t';V. 5 

,:?.a 

61.5 

3260 

M ig« 3t "0 


'io - : 


32 

■Sil** 

IH* ia*:o3ion '3 

slä-" 

«15G 

7 MCnOCfria 5 

— 

— 

D Sch-h A Sott 0 

90T 

69G 

F Vögele 

12S**D 

134 

f.i sä* v: - ü 


»:>: 

Ijir 

F s^- H ’2 

i:-f 

j H Ju|q Qrenon J. 

i»:G 

n 

HnMÖhle Rün. 5 

1*40 

1Ö2G 

? Sch* Zellsi -0 

257 

259 J9 

M VoaiL Bwip 0 

0 vwo 

179bB 

10OG 

M 

: :: 5 r-Cs j C Cdi:" : 5 

32S 

, = Fpm ;nc i - ö 

350G 

■ ,5lÖ 

; 



M ML Rück IrtX 9 

iQCSbG 

■050 

H Socurifo* “0 

4306 

4 JOT 

IflQJ 

191 

M ib- 4c». , t 

, ■ -".'oe : -Jos :■ “ffc-i-r-rT .. 

-si 

: ic- 

•? aq< b 

~i> 3 

:?*c 

| Z Xar oin*?:t3i 2.5 

1 F- ^31 »- .",5 

U0.5 

14£ 

M dgl SOS E '9 

*4iaG 

J"?0 

F Sen Eiu. N. 5 

I90bö 

169J 




J.-, , o 

Z J 9:0 2 ; ’o -.6? 


.'C V 

\F ~r l IC-e i ? j 


30ÄC- 

Ji.-G 




5 SEI JOJ 

Äd 

330JbG 

M WOXtÖOrur '0^-5 

298TB 

3T9bG 

m ioi.i;i: " 

,:i5 2- 5:i C -I.-.o" 1 


-4* 

vil-7 

ftooil." = ■- D 


.1*0*0 

F t.;., L . Soir 3 

:o5 

Mi 

M MAC Sloffe 0 

349 

r?öG 

fl So In. Wach. ’16 

790G 

778G 

D wodog) 

170G 

170 

D sl? T-.i/ri. 0 

l»:0c? ■ ■ ■= Care i: "! 

; ■■■5 C- '::r J- ? 


'■v. 3cn? “ - 

i.Cii :ü 


D K -raicj: i 
|P K=v?i-<?t aj 

:S7.5 

:*ij 

fl Neckarv- 521 7 

2*9T6 

74* 

H S'Oraom B 

308.5 

395 

F WeOa 

407 

415 

Hr &ncr:!"ci 

teSET 


lJ 

i'': 1 

l'ff-? 

■ffV 

253 

230.5 

F rioctonnoRn 0 

— 

}i53JoGir SIncEco M3 

4©G 

48 2G 

D Weuag A Gel. 0 

76 

77 

i f^iig ; :o "a 7- ' 

■ it'-’i '■ i - ü C- Cc"' 1 3. ■‘■i? 1 0 

: :s : 


■«? :-L'f-:r o 

• '^ST 

fl ifcr-ci-Vcj 3.5 

:ö&c- 

2C^J 

M N. 8w. Hai 8 

204 B 

204 

F fllnn^f -12 

100G 

Z9SG 

F Wickrath "6 

530 

— 

3 t-;. Ni 

, m .C-iT 1- . -I r-imt 5“ 5 -Ir 

!:*5 

1 2*0 

: c Cna-"c 

IlM! 

i-.s: 

O ktTiai-a-fft 

1*1 

171 

M NiAdAnrayr "0 

12 8 G 

226.96 

H Slotnan Mepi. *0 

1178 

lläbfl 

HnWUfce "0 

9JB 

9.1 bG 

5 in 3£ : iE ->3*1 ‘5 

■ 1 ^< 1 : :: : 

,4j53 

-j£ 

.1 >'c : -i 0 


5* 

|F *sso 

iF -r-L vt : 

IST 

157 

H N*:dc?mc^l 2 J 

lfl*C- 

13" 

M 5p. roibra. '14 

735 

735 

S Wolid. Wen 0 

140G 

130G 

C 3M.c.i: L:t « 

iV' 'S r- 

■:o“ 

•S"3 

i0 Oi.^i^s 0 

|:s 

■ 

T46J 

151 

H Ndd Si*ingui 0 

04 

tu 

S Sp B*onee h i6 

61 DG 

*0SG 

3 Wüm. Cattun 10 

37® 

380G 

D V "0 

,"a2' i"" J '«Jrti-iAji 

* r j o : i* a- 1 

’iS? - 

i-.-ü 

4CG3 

:0 C'i=. j. 3t. ■ 1 1 

D G**^i :i»t. 4 

l 

i;--; 

l*5- a 

i ^ 

!:-cg 

Hr. l^ä S : 

'd VHD7J 

u>: 

859.7 

D Nordircn A Mö 

770 

19 0 

D 5:. Bochum *6 

lWbG 

I90G 

S W&m EL 9 

470 

41 0G 

£ in^C'lii ?: ; 


1 :c- 

74 T 

247.5 

D CgL NA '10 

77ÜG 

75» 

H PAS-b 

ISfiG 

15flG 

5 WurtL Feuer 9 

575bG 

534 | 


:*üe Ir-r-a im zsj%ic 

!1J U’Cre :: c- 3=“ :r.« 3" «f 

;:■=-& 5. 

I 1 -: Ca.v 

ÜC:: 

II« Üc<tno/ Wt 0 

3 ‘jc-:/.;- id'o- 1 "1 2 

ol 

*25 

B Nortfsi Leb '16 

54ÜCJT 

320JT 

F Sieigenb. "12 

1450G 

14500 

S WörtL Hypo UM 

S00G 

500 

c Aizc^a *.S 

1 = 

5 

r G'jrjÄ H j 

1 31 

jSST 

iAST 

h nwk 5;. : 

20^.5 

2C0J 

c Siompoi 4 

155.9 

I5*bfl 

S WÜrtt. UM. 14 

1600G 

16D0G 

F iPL3.-C3-j !l : o 

n: s c. ic .i 

• - c 


J OuCici "0 

U- m : 

«J:C- 

JÜ -ffrlff-Dd'. -iD*5 

J*ÖT 

35&G 

H cgL V; I 

H ob. LdbLS 

!37J 

150 5 

D 5l«rn-Ar Q 

104 

197 

S WhffO 

1S73 

165 

H «.uii :iSl C 

.:t: iivc« '= ?- 6er- 1: 

!-55 

C' GnH " ' * 

}i*f S-3 

151 

ID fc ffin Pu Cb- "10 

775 

Wo 

757 

2A4G 

D SfÄnnei *10 

610G 

620b& 

5 OglVx.3 

158G 

160 

m v- ; 

1 : i." : :c* Tf Cer. t '2 

D: C: 1: 3.c- 0 

5T2 

.5250 

:< :-hh . • ? 

m 


IB *o6‘:ffar "Cf 

T9SQ 


D Ost ’Q 

TP5 

MJ 

fl Sfacflr r.?r 

3050 

3Ö3G 

5 Wat Bet. "I fl 

1MU7G 

1150 


;scu:- 

30- *T 


IS KöiO 6 SO Ci 

14*G 

14*13 

H OlQüi 3 

9*& 


D Stöhr 0 

97 

90 

M Wurzb. Holte. *0 

335G 

346G 

S isa».-r : 

■•üü ^ 

i: p o 

■;?oi 

M H ::■■;« Pier» >: 113 
H r+JC-jJZ Cl 

■ T i"‘L 

' 3-0-G 


164.5 

1*3? 



O E:aBsgJ120 

9*0G 

9® 

M ZOhnr. Penk. 7 

253J 

239 

r 2d -JV^a" oh «C 

-13 '*::o ’f c r ff** - av _ 


T-iC- 

':i ^3 


F kr. Rr.a.r; 1 . 4,5 

2Q5bG 

2D5 5 

F PJVAO 

60.1 

08 9 

& SloHwarcfc 6J*ZJ 

497 

400 

D Zanders Famo. 

169 

169bG 

D 0 

i = : :raQ , c 

-=:3G .-*?£ h J: H-, a -» Sin * 

*:-r .-§ z. h.z f -5r.:iv: j 


■? "5 

|D Flacon flC"C'ric 

i:i.‘ 

.-oo 

S K.-cr: All«. “14 

523G 

£?8G 

F rtartbröu ' 1-i 

41 0G 

1955 

0 Sirabag 10 

137 

195 

S Zeag Zement 8 

332 

329TG 


1450- 

:*:e 

t* Mffu Mcuw ■: 

m fc-i -Mai*4i “iS 

1 050*3 

10343 

M PolnzUir-Br J 

760 

2£toG 

M &ump# b 

122J 

125J 

S Zoiss Ikon "10 

2I5G 

2440 

D acrtrifl^ '"IO 

4 : 0 


0 n^"S&or-8- • 

.Zal 3 

:^o 

,3 Ironsc^-. 4 

ifte-G 

10*G 

M PculOnOf ?4 

1790 

17*0 

M dqL Vg. 0 

1100 

1300 

M Zucker & Col "0 

390B 

3000 

H 3JL5F s 

153 i 5 5?LA :ö 

rssO 

20S 

'"IS 

2C-.V3 

H hqc rtcent 'iS 
H HE.vS 

H Hflir L: “3 

s=:G 

|*4 


C iüusD-S:ahi ‘ü 

:3J 

20 

D Po au ton * 

141 

2497 

M Sturtz -00 

S flx. BOckerm. "0 

443ÜG 

44300 

2S6G 

S ZWlGf. A Bol fl 

505G 

520TB 

n sc^'ic ; 


I 










u äff»*.'- * 

*0-1 5 |-"T ’F ii-j.üi “a 

2703 ..-liffa , L 2^ iv\'»u 3 

:wc- tcoc: ' : 

2-23 

2350 



H L-^rtr -3 

600 

61 Üb Gr? 

f cidtt. rt, oo li>2.: 

JUS 

470G 

& Sl Holbr. 7J4+3 

467 

480bO 

Freiverkehr 

F =. 5f. SC6.-J 1.5 

i^JT 

:jc*c- 

1 2 30 

JfS 

' F- 

|D Hsrpcr*-f 4 

m; c 
r-4 s 

! 1 1 - 

D VvDPOrtD ’Ö 

C> o:aio 

:mg 

4300C- 

2SDG 

4iffG 

F Fiat: 5 

D RtiiSpd kam. 5 

I5x 

5*9.5 

156 

391 

S dgi Vl 0J*4^3 

M SwO-Chomlfl 9 

378TB 

SSOBroi 

381 

367bO 

/.i : 2» H;i3 :2 

.:n 

i2 3 ? 



1 

M e-rü-'. H;r;- 

::-C3 .3 C- iior- "■? 


F a 1 ^ t. i £./ ä: 3 

-ir 


r L'ijplo^ic "13 

*75T 

«SkjSG 

H Pnoeoi« G. 5 

I3-.T 

116G 

M Südboden 10 

383 bG 

390 

fir AG Weser "0 

60G f- 

M 9ir.c m 

i * OcG iwccmuc ::ona 

ISC5 j I :C' D CiXr: ? j1*SÖ 

3-3 !:?■ 1= c ii Ou.'»"?" "j .r:3t.3 

F ■Spl i: i 

I'itG : 123 
lCSOG 10723 




F «TU Maseru. 0 

55 

SS 

5 Siidluckor 10 

HÖG 

3I9G 

HnASbank h 

235 

23 SG 

M 

M ^csofl-Brj'j 1 

F Lsnrnovtr 10 

5iSG 

353 

D Pongs. A Z. 0 

- 

- 

B Temp. Feld. »4 1 

600G 

600G 

? AhdepniGen. "7J75 

IS' 5 

1 22 

H ENr-v 10 

r.’/O 

S L v>a«:-b Ic^. 5 5 

«ffftO 

rsor- 

n:3 

4-5 

D Lfln^enii 10 

14QCC- 

1375G 

F 

■007 

1Q32J 

B Torr. Tud — 1 9 

20006 

70006 

F Askod 

900 

840 

W fli.Cf. T| 

S'.S ir- 4 C ris'fi 0 *'2e- 

3 

M Hoiir * V.' 5 

D acL vz. 10 J 

Ii7S& 

1575G 

M ?orz. Wfflda. D 


HB 

HnTeul. Z. wi M 

1610 

163JG 

H Audi Gen. “'0.16 

0A4G 

0J0G 

H SC«CrsacrT 3 

:-ü :-c ’d * r. -'oc- 

jCOOO 

4 Iv'jv 

D Hon ic.in ‘Q 

D r+*3,n- irr: 

H " 2 


»F Locn £u?*.i.\ :.5 

291 G 

291Ü 

H P'Aussag B 

S Progress 7 

Mfi 

265 

D Thfli. Gas 7J 

32«G 

340 

H AuiaftO 10 

435S 

435G 

fi äHF-5*nr 9-1.; 
ä 4 

2c5 -cej 

■ ff c 

■:c 

1 = J 3 

■ SS 

D Lollor. 11 
& l**imann 0 

250 

26* 

Z-u 

244 

F Thuringio 10 

770G 

775G 

F BadJaizschL "0 

4S0G 

4000 

■31 r 0 j. T " : 

:*=c- 


11c.-. 

:s» 

1:*.: 

?yr 

m 



0 Thysson 0 

04.3 

B-.7 

flr Bkv. Bremen 5 

202 

202 

C DCCUlj 5 - | 

-j: •=:: ,r rfs-rifw-h " 

3 l 25C 

F .Htf.inmwr C 

1:2 

M (*oi DrahTw. 10 

31: 

3T6bG 

M Bdlhgeber "0 

J9SG 

19*G 

D Thyssen Ind 0 

64J 

09 

O Bw. Granau "*0 

585T 

SOG 

3 Bü“-v>i<2 ) 

2'ü.S ' C- I . * 

12* 


& Hfc-i.lj £ 

■»rt 

•ft 4" 

2i i 

F 'jnd A 5 

373.5 

i?4 

D itffw.apirtne *5 

205G 

2D5G 

H Triton- Boko 4 

176 

133G 

H Boti-V. KBg. "2J6 

H Behrens IF.O 

43DB 

440G 

S 3i ,f - rO'g l ! 

i c 5.= c °- 3n ‘ > 

'..i: D > c»o ,p> - 15 

?a0 - 

• ’c-.: 

5 c<;i »i c 

2C* 

n: s 

HnLmd. G>Jd. "13 

M1G 

S01 

? Pcichcibr :jö 

::og 

IfiCG 

M Triunph-Adler 0 

385bG 

393 

86 bG 

90 

F 9i ftii-.; 

Affffl 

r?f 

9 Hu’ws 4 

’tssg 

31 CG 

M Lff a inffra'. 9-1 5 

1 4.0OC» 

14 SOG 

H PoichpU 0 

1» 

- 

m Oben. Ufr 5 

3Z5G 

3S3G 

B Bergrnann 7 

5 Br. Otus 5 

5100 

31 0G 

M BtHflf 2ll *: 

lüiOf liC’O C 3:L : 

.I3EG 'r w*-^-3'3* 


? K€-i:vr“;4.i 

31£u 

3 s:. :.5 

138 

154J 

5 Rnoirnri 10 

454& 

450G 

H Onrq Honn V. 1 

1200 

122G 

if/OB 

270B 

D 3c cn -Ovl* SU J 

:"2 


D i-'f. 'S 

MIOT 

s:o 

1-I7 

51« 

D cgi vt 1 3 

141 

156 

F Rhein. Hypo 9 

45ÖG 

4400 

F Vor?q 4 

178 

173 

Hnßr. FeWsChl -77 

5090G 

5090G 

D flenn 2 

2“0E !::?0 •:* «3©*s: Wirt "C 

l?'G ;ii‘^ 'P E-r-wo-n-F- 5 

“fCO 1 "J CG 1 C = -.p ■. ir* 12 

-pW I *-:5G iM £1 :l:-rc; : 

;:?c- *313 - -'iicNoflEj 

10*0 ^ ?C J G 1 M 5- Cc jrir 4.5 

:i it 


D ho:v »?f 




D Thein. To*. *6 

4COT 

4C8G 

D Vebo 7J 

168 | 

167 J 

F Br. Mcnlngar 0 

1396 

138 

= ärö- -iv- 

::iO 

rj 

D 5 



Cj Mggd FOuff ;j 

45t' 

455 

D P/vintoJer 6 

m .i:s 

M7 

F Vel:b Pfrviii 7J 

205 

220T 

HnBndrw, A4 3 

10/G 

10*3 „ 

M tn-. "£-S 

rare- 

2=:o 

:■ H;c-.:r.O 

"ES ! 

:i'f 

H Voinci 3 

140Ö ! 

1*0 

D RWcSlP 

1 c22 

it*.: 

M Vor Aa.-Bbu B 11 

940XG 

91 0G 

Br Brera. Lager 4 

Br Biem. KG» “"0 

91 JG 

91 bG 

c äwjnv; i£ 2 

■c st 3 

:ü : 

M rfff ar 2 

*200 

>CC- 

F Hain-fTrjM '15 

4?:g ; 

4920 

D drrL Vi 3 

ic:. 1 : 

161.2 

M cgL WA "13 

8©G 

080 

41 SOG 

61 SOG 

in &.- H 7 

5°’G 

•il 

Jl'SO 

D H*Vn 6: 4 

140 

i ?: 

F MAS ij 

3."5B 

53 DG 

0 XüKÜ 

275 

270 

S V A hu. Sir. "0 

1600 

1AOTG 

D Babcocfc B5H D 

355öGf1 

330G 

X:* ’C 

ä'XiB 

S L ?nr>-?' “C 

:?Ö5? 

:«c 

P dcl Vi a.S 

4jce 

4ilK 

D PhQinraoicD 6 

739 

207bG 

p VDM-6J64 

167T 

991 

HnCh.Okte'8 

-G 

-G 

^uslcndiccnd 

2? 5 

2: 5 , 


** 7 £, 

tff>5. I 

I!.5 [ 

■ 

1 

?°. 5 ! 

1 

1 

W.5. 1 

22.5. | 

1 

r».s. | 

22.5. 


Cheoi. Br&ckJi 7^1 
Drlno 4 
Dinicttiodkor 8*5 
Oci'Booefr *10 
Oont. Moictt ‘5 
Dröge rw. Yt 7 
dgL Gen. 


M 

Br 

B 

D 


29 S. 


2750 

7806 

1005 


H 


HnBntx Br 10 -» 1^ 

D Bma. u. Kür. "BM 
Becvwc ?000 20 
EbflwwnO 
Eachw. Borg ”0 
Gemn. AG "7^6 
M GemL&.WgM."5uB4| 
B GruBCtiw^ti "4 
GOmiuK "0 
Kooko-B. b 1a 
K bg. G#lr. 6 
dgL Vz-6 
Karra. Pcorar 0 
Hapag-Uoyd 0 
HnKbriL Wairm *1? 

F HomcMiO 
<aa Ww\a 0 
Kertrafbocti 2M 
Xnoeckal 4 
Kmrrr-Medi.3 
<*»pp 3*5 
M KTw. Hapg '1? 

K tfRiibaui "0 
F tOCKSLM 
F agL Vc. 70/125 
LfthnkArlng 7 
Mtirted« *24 
NY H. Gunai 0 
NOfdd Hypo 3 

QwbnQhio 10 
MnMiywa *6 

Ponifii Zudkw iS 
BSobadb Mora. **1,IS 
RÖ»ior3 
Rüdrfenh 17 
Schkhau Uw. 0 
Sctüoftg. Sl '22 
Schncftlog *15 
SctNvabei*«fL"4 
Se«4woHiO 


B 


Splrra* Z. **47.85 
3 wd Sobw 5 


VA Verra. “0 


10 


VI ct. Feuer 16*2 
Wahher 7S.S 
WaMjg *0 

Wf. Kupfec *7 
dgL Vl -9 

w. ZeUnolf 0 
Wllkens 18 


500G 

STB 

130G 

455G 

260bG 

890bGft 

11 0G 

1Q0G 

535T 

112A 

5457 

3208 

7B5G 

126G 

115G 

124 
6Sr>G 
565G 
143 
133 
210 
1209 
l25bG 

125 
99STG 
285G 
282 
269 
218T 
l-G 
53.6 
160G 
226 
17SG 
830G 
78S 
275G 
275T 
105G 
1S10G 
450T 
260G 
71 B 
1I60G 
1S05G 
780 
133 J5G 
67B 
ZOSG 

389 

7008 

8100 

19007 

440T 

370,1 

320 

6507 

iU2G 

USSG 


77. 5. 


7907 

1806 

fiSOexD 

535toftn 

500 

25« 

725 

47DG 

260 

m*G 

111 

96 

1SOG 

115G 

5457 

37QB 

7B0G 

130G 

117 

1255 

6 Zji 
573G 
144.5 
134 
28068 
124B 
1306 
120B 
99STG 
38QG 
285 
774 
2207 
575G 
58G 
160ukD 
225 
177G 
655G 
300 
270G 
287 
HO 
1500 
4 BOT 
260G 
71 

1360G 

1505G 

29SG 

1335G 

65G 

20SG 

3857 

750B 

81 0G 

1B50G 

4407 

34QbB 

323 

«307 

1440 

4SSG 


UngeregdLFreivericehr 


M A. Alpenin. 14% 

F Aüguiua 

F Alle Leipziger 

8 ""i 

29 5. 

39OTB 

950 

4*5G 

[22 5 

3908 

WC- 

«6SO 

F dgL 50% NA "5 

M BCT Computer 

440G 

44 7G 

1995 

ZlObO 

F Bert. AG Ind "4 

220G 

2200 

D Ben UOen9 

010G 

WOG 

M Bemard am Z&+7 

3150G 

31500 

F Bl bi Insiittf? 5 

54 CG 

500G 

F BOrsc. Krönt! '0 

32DG 

320G 

D Docriz. Idunaft. "0 

65OT 

65OT 

F Deere Loru "d 

180G 

1S0G 

F Diifcwrw. 0 

75 

750 

F Dm. Hansa SJ5 

210G 

710G 

D Garbe. Eanm 0 

mbfl 

•990 

F Gas. noul 7J 

350 

USB 

F Georg A.4 

181G 

IfiOG 

F Gerfing ”50 

F dgLNAS 

139SG 
138G . 

1395 

136 JG 

F dgtvz.3 

130 

130 

D Germ. Epe 0 

74 

730 

F Giomol "13 

255 

25 0G 

F Hantw. Oocrou "0 

1S0G 

1500 

D Koenig & 8. S^ZJ 

D OgL NA St?J 

1040 

190G 

10ST 

1901 

D Kain Vorw. 3 J 

37OT 

3007 

F Carl Stahl 0 

10.2 

T0J 

F Langbein -Pf. 0 

F M. rate '10 

790 

S10 

5050 

S Min ObertB 

*10 

4GSG 

HnNwd. Hefe "11 

4400 

4390 

HnQsn. 6i*rbr. '0 

2650 

2650 

F Papier Weas 0 

125 

148 

F Sarona V. 0JS 

231 

7J5G 

D Schöll # fl 

537 


F Schwab 5 

WJ 

54 0G 

M SM Software 

4l0bG 

430bB 

M Tewidaio 

iSObG 

154t Brr 

F Tonw. Wiest *10 

an 

7® 

F Veritas O. 3 

4000 

40DG 

F Wetsafr. Viel 0 

10SG 

105G 

F Wtbau 4 

7.1 

75 

Unnotierte Werte 

F Global Noi-0 

'S.4 

16,31 

F H. O Financial ""0 

2.5G 

7.45 

F Iftv. Propen InL 

l.2bG 

- 

F Uoc""0 

1*21 


CAI rC-* 1 ' 3 j4!-ü> 
S'W S :*#■ jif.Sir :s 
Ciö Dor-fc'iS - c s; _ 
■?WS ? 


rC 

=7 4n Dvr.jo.» 
fpfCiii f 
FT l-ie-^iwr-;: 
rT "r c« 11 


H 


bi Düsseldorf. F - Frankluri, 
■ Hamburg. Ho » Hannover. 
_ — Berlin. Br ^ Brsr n«n. M - 
MOndMn. S — Stüttgen. ’StücKo 
<n 100 DM, " Bbweksheno* Stük- 
ksiung. kein Zeictson - Siüeko m 
SO Dm 7 {Kurse ohne GewAhr} 



l- ;£ 


.".■’S iif c=k. :® 

? agt ^ 

10 C;l -i: 

A»r a: 

£3*3 S! 

« ^4,-c r4 v 3 0 

• 'o coi >: 

3 13 Af-*Ci l A. ü 

5 SD Am E<pruü " 5 

i -rat 550«. c 5-3 51 

D. 7 3 T " 

:i?z Arir;:5SuT»-ö3i 3: 
7 EXi -igonSnon T 
C.SOC31 T ä 
6,59 C5I "3 11 

“ As =-.:«« ÖL 6? 

• dgi 7“ 

Z.iii 0j\ ."3 
T .:5doi ” Q 
■ r« dgi 60 
5.373 -Sgl 80 
tjdgl 81 

10 ’> aal il 
7.:S dgL s: 

dgl 8: 

2.1 S dgi. 8: 

7.75 dgl. 53 
9.W d j.' A3 
730 Awnor 73 
1^1 7 6 
T.^dgl. 77 

7.25 Avsxcli*™ ** 

7 cgi. 7: 

5.75 cql 77 
o dgl 'S 
2.175 dgl 3£- 
5JT: 'igl :1 
9.375 .rgi 3; 

7.75 dg< er 
\b m L dgl £1 

6b»5 nusil 1. 0 C '1 
7.25Au:ap C £. 6? 

8 dgi #: 

■>.?5egi 7? 

6.50 Avon 53 

8 ftonco rj<xc 7 t 
7 dgi 77 
530 BND£ 77 

6.75 dg« 75 
9.?5dg1 SC 

5.75 Bk. Am.jruo 

7.75 Bonk T.jbo 33 

7.75 Banciri cre>»^.ie ‘4 


i”-7 
! icc 


»IC* 


* c .‘ 3L* 

«9.5G 

■:-.so 


7.75 iAH^e 63r ^S.ZS' 
'.7£ äcra-aHi: c 5 

ci "5 bzrc c Cr. *° [97.75 
rci 
1 100 j 


j 231 °- 


I «UJ 

I *£y 


I :t:V5v 
' : c: 


iiüJ.'j- 
1KC- 
•ICC "5 


h ir- 
r°'-* 

I er äi“ 


; :o: : 
;:c. 

i.5 


9i 


•u' rm.‘ 

?c 


: lose« 

; :sr 

9 e ÄT 


i :öoc- 


,1 


: 5G 
l 7 r- 
1*5 

75G 

MC- 
1£2 *C- 
9«.:5C- 

»2.FT 
10o.7: 
107 
ifo,Öc 
:ca.:ä7 
103.75 
,103 85 
!99 .:*>g 
o7.:*C- 
;x m j 

t 

i0jr 

iüo 

1IX.1 

ic:.n 

5aE 
o- : 

TQj -I 

iüc s:- 
iO e G 
ic:.:5 
9' "■■ 


. ^ 
|93.sCv 
i:cr = 


! " 


lg’, 7 : 


1 f?-- 

i l U1-IJ 


, - 3 i 

{^:5 
1 i0o5 . 
^0: 5 1 

:0s I 
!iO®.s ■ 

1 KJ65G: 

■r- 1 

l°3 

l^cc- ! 
;jü 

ICO? 

KO 
:o: 

I *:£.*£ 
|9 T G 

* i 


c; «ij 

TMlE 

93.; 

in itrs 

TW-T 

iw 

j?Ci 

l«?öv 

-»05 

! 9*.5&G 
i7®Ä 


I ; -' J 

1 '5 

ic: 75 
97 SC- 
?öo 

[100G 

hot 

h;as 

■'.CO 
tPSC. 
■96 75 
i97 75 
c 1.5oB 
C 5.4 
^1 S 


c T: ST 

s 135 ilv« nfl e.: J 1 00. 5 G 

’ i T = zor.r^c r G. 63 i 100 : 

5. f 15 5'c iia^i 31 ■ 'CO. 5 

1:5:20; J:jl0t3S 

•1 2 g' ?' « ii*t 

'■.30 ^ 1 

5.75 3i?rcü 
: :: a=V:: 
i.Zi 5 : .'1£. 7^ 

' a?i m i 
5 'ä rgi 75 
’ 7r 3^! ?0 
i.::b zy 20 
i.:5 iig’ 37 
2 75 r-r 55 
■MTS 51 a :4 - Do 
r.5w Sjwcüm fl2 
3.30 iCCP Mi. 7; 

0 .*£ 77 

2 "5 c-3. 't 
ot"5 cg». ’S 

1 'r^ 1 . • ? 

■:■ a ;i *■ 

9 75 dg 30 

3 £0 Sb- w 04 70 
3.50 CCCE '£ 

? 5C d:. ^ 

- ;■ 

C Cj'iic 7%'g: £J 
j := Iciisc 74 T. 7a 
*.S Agi 

: Ca--cc 3«- 67 
7 C6S7 '7 
>C fc j:c Mjr.i "? 
c 'I“!«! > 30 
" Cftr- 3.1 &; e * 

".'3 C^lT , .alC5 "1 

3.5C "s 
q 5C d-r «' " 

'*0,50 CTNF 82 

6. Z5 agi 83 

* r 1 4 ^ 


% ^ ?•:- 
W.oS 
• C SG 
; 101 
-IW« 
•:MSj 
. 101 

! :Oo 15 
' 11:57 


I 


3 75 i^i. 75 


I- ^ 


■'5G,S.;= P-P i£jf- ?3 


l 0 ’5 trirr 5.: 
id '5 G-csiap LM r: 
i*5ö äsccn» 70 
Ijcgl 71 

|«.Ä - 


^l5tS 
i:.7S 
»2 9 
I0SG 
199.75 

poi 

1 C > ff 


|-:o 

; :.:S7 


■950 dgl. 30 


23.55 
! ?:.95 


;:.8TScgi 30 
ö.50d=f 60 


• j 


_ 1 


J«: sg 


8.5J '.önp "irtJ 7 j 
5.50 Coii.iailds 77 
5 C^Oi: -i cc^ir Per»; 8T 
3 75 Cra^'i Fonc. 87 
?.?? agi 63 
c 'Irta«: Me‘>aiL 7 7 
5 OodAp 7: 

S Daiml Rn.8o'A'0 
3J5 Den Denke 7c 

7 Dopen p»i 
5 3 "5 6-DF. 37 
3.J"5Agi 83 


o; 5 

? 5 - :5 - 

iKbC’ 

«r 

10-G 

:cars 

ia*0 

1G3G 

un 

985 
^.75'^ 
97.25 
835 
CD7 
95 

100.750 
100 5T 
100 5^ 
98 

CS3G 

105.T5 

«.:s 

°3.3 

*=1.50 

[«3T 
• ico :s 
' 10: 75 

107 3 
i’fl.’G 
°9.25G 
99^5tö 

>0M' 

TÖl 

95.751 
9? 75 
1C1.SG 

lOOJkaT 

1Ö1.25 


- , c5i 
lCä.ISo 9 75 agL 30 

fio;T I « jo dgL s: 

i3.Sü A ?j. 33 

7 'S siie. “5 

6 5? asl -5 

5.73 Fjf3T-3'*‘ 

S.75 Ewrsucj 

0.53 da 1 “ 

3 dgi 7j 

5.» 091 73 

[4.50 dgf 7> 

;i0-5 <331 31 

c;l 31 

9.1 TS dgi 32 


! iS :5t 


ilOOC- 
•1ÜJG 
, »9.6v 
l<?5 75T 
*100 5 

' 1£W.» 
:i».J5 

;cu.:sg 

103T 

:an 


!®s 


.99J6G !7.5Jdgl 33 
‘ 97^5 
fc?.9 


|9?^ba 

■74.75 

J H?0t'B 

1DW 

i«U5 

W.75G 

>7.5 


3-gl ? = 
,ol 5 cg« 3« 


1 1 05.4 
* 41. T 


-11 sc- 


1-1 so 
197 "5ö 

h 6 - 

!90.9G 

55G 


7 Furopara: • » 
6.2>dgl. «. 
3.1:5 dgt 7e 

4.3 ag: 7^ Kl 

X-'Sdgi 75 in 
7.r5 cgi. 79 
7- 

®.7Sdgl 20 
IQ tfgl. 31 

Sl 

10 cg» 31 
3 75. cgi 3: 
£.25 dgi S7 
•Ö75aqi 93 
?.:^dgi 81 
8.575 dqi 32 


«II "5C 1 0.75 dg 


9^.85-j 

1D7.85G 

i9UG 
*4.7 5 
9^350 


4 9.7:- 
10: itG 
ICO 5 
9S.SG 
|9<G 
101 

100 75 

101 *G 


8.:5 cg* 
7 clB q 9 
7.50 dgl 
7.7S cgi 
|4.5 0 agi 


63 

94 


77 


73 


i«.850 


■0G. 35 


4 ccr :: 
6.75 cgf 
7 dgL 73 
c.75 adf 7a 
odgl 77 
,3.3 dgi 75 
io dgL T i 
6.30 dcl .‘9 
Ir.SCdcf 7« 
.•<.25 dgL 50 


’i&at 

pGeV5 

i-o: 

' -’C- 

*o: 

94 3 
79 57 

1.20c- 

102.5C- 
46 5C- 

30 

1Ö£.:SG 

:{W.S 

101.1 

«0 

IW. 737 

iosü 

W.3G 

97.730 

99 

'ip 

94.250 

99.1 T 

«:s 

106.25 
\0a.7z 
107.:£G 
10:U57 
io:g 

; 100.-30 

1 lOl.ii 
100.8T 

W.rs 

9« C 
99>s 
101,50 
101.751 
98.73*:- 
98 
lOOT 
0 9.53 
».* 
9625 
i:.-: 

92 J 

93;:s 

1 00.25 
;c43 


|?.£ö dgl 8011 
I10-.75 1 10.56 agL fi» 

' :;0.I5 10.73 dgl Sl 

.'SOI rSGwSSC -gl £f fl 
SC” 10.115 dgl 31 
• 9-.;s !i0dgie:i 

, -s »10 cgi a: 11 
■ SJ-I.5T l3^ ? 5cfli 8: 

;iGä 'S dgl 32 

;:c:j:5 ,3:3 o3Lä:i 

»£0 fS-5 dgl 37 II 
SOOST iVSdgiaS 
|9j«ScO J 730 cgi. 83 

.3551-3 

5.:5cgi £3 
5 dgL 83 
8 dqj p4 
7.W5 t//C- 79 
10.S73 agL 81 
9.75 dqL 87 
3 cgL '97 
7.75, dgl 85 
tigL 85 
3 dgl S4 

i?.2a Furopotas 71 
;s dgl. 72 
10.50 Fqitv 07 


1 . 


1 -Zr*d 
.1 t6G 

i 107.77 
9* ^ 
93 *0 
i« 7* 

C-4.3G 
io: 

•?c 

icc^r 

«V.15G 
■*7.55 
[?’5 
I *6.q'3 
'9550 
1»J75 

1 1060 
1157 
1 101 
[ 107 75 
rar.-S 
101 
”.5 
TOI. 75 

100.5 
S99.7S 

1W6 

».■» 

101.5 
101.73 
98 IT 

79.3b 
IM 
9* 1 1 


8.75 agi 83 
5 Pn I. Bk. 71 


-Zr>5 

JfT.SG 


, 37.65 
91 JT 
1 100.15 
1 1Ö4JTS 


7 3gl 22 
8.5 Üdgl 8£7 

10 finn. <omm. 82 
7 JO Finnland 69 
reg! r: 

8 dgl 74 
5.75 dgl 23 
ß aoL 7= 

SG dgl. 31 

lOid agL 8: 

■ 9.75 dgi 57 
.50 cgi 53 
fi dgl 45 

5.75 Fbnunvarics 78 
8-Ä/5 dgl. 80 

9 f^crici EL 04 
9.625 Ga: Co rran^e 42 
4 G. Zbt Wien 77 
ÄH Of-LiC 92 
8J5Goi:Jd In: am nr. 32 
7 Grand Metro 77 
5-375 GKN-Fn. 3? 
o.7S Hontocifl) I;. 72 
£.875 Ke^inkj 02 
8J'E Honmell B0 
£.75 lAtfW 75 

9 Iteidu^ro 80 


1W.J5 

79^ 

101 .Fl 

losjy 
n OG 
ISIS 

109.1 

1 07,50 
:o: 

108J5G 

101.5 
105 

99.75bO 

99.83 

97.1 
9fi 

98.95 
99 7S 

99.75 
933 
98.73 
1D7JF5 
106JT 
93.6 

97.1 

99.5 
99,750 

100.75 
TDG^G 
1B6J5T 
103.25 

100.1 
98G 
W.57 
!D7.5bG 
«9.9 
TOObG 


98.15&G 

TOi.5 

106.5 
'TD5.5G 

106 

1607 

100.5 
94G 
102.1 
101 
105G 
*4.857 
105.15 
T02.75 
99.957 
llKbG 
95.75G 

102.4 
101G 
101.25G 

100.5 


105.0 

99.75 
102 
104 75 
1 10 

111^0 

T09.2ST 

I07G 

108.750 

T08.7SG 

101.75 

105.5 

100.1 

100.5 
97-5 
95.°5 
90951 
1C0.15 
99J 
98.45 
98j5 
1063G 
107JZS 
98^bG 
97 

W 5 
99 J2S 
1C0JPT 

100.75 
106 
107 ST 
100.7 
V8G 
IOT.25 
■08 
100G 
lOObG 


1 50 1CI 72 

7.50 dgl 7* 

6.75 dg», r; 

7 Indonesiern 78 
7^0 Ind. Bk- Irin 73 

7.75 dgL ” 

7 i. A. £ Ük. 69 

8.50 dgL 70 

6.75 dgL 72 1 
Ä.75 dgl ?: H 

7 dgL 77 

6.25 dgL 78 

7.75 dqL 29 
3 dgL 30 
10 dgi. 81 
lO^Sdgf 81 
9dgL 82 

9.75 dgl 32 

8.25 dgl. 85 
7^5 dgL 35 

8.Z5 dgL 35 
8^S dgl 85 

7.75 |sr. S-cn-A EKc 35 
72-75 ogi. 93 

8 1 25 Inand 30 
20.1 TS dqf. 81 

9.50 dcL’82 
6.875 dgl 85 
02- dg< 35 

5.025 dgl. 85 
3^ iT/r IMBI 05 
9J5 riT An-illot 87 


r dgl 63 


98.^ 

101.5 
10&25 
105.4 
1C6T 
101 

100.6 
940 
107j6 
10Ü.45 
104.9Ü& 

97.15 

105.15 
105 

V9.95G 
101 ^C- 
99.25 
102JS 
io: 

101.2SC- 

101 


9.725 Jap AtrLruti SO 
r.AlSjäpanCL'uJItBQ 

17^ dgi. Ei 

j ö ?ihan^sou“g #1 
:üJS dg' t: 

■ 10 dgl. 87 
lo.75 jwdsL t<H 72 
2 75 dgi. 71 
B 50 dgu 90 
3.’£ <cr.rr.r Bl 71 

6 50 Kendo £7 
1.23 tarne* fl. ?o 71 
0.73 KHC» n.\HolCL 

7.75 fco** 71 
0.75 dgl 72 
6.50 dgi r; 

5.75 dal. 76 
'S 73 dql 7? 

SdgL ec 

7 dgi 05 

0 dO«T i.TO-ns: 26 

5.75 64 
A-"5 sei. 6 C 
’-Sdg. ’i 

T «5C dgi. 7e 
* dgi >£ 


98 
101 

99 85 
991 
100G 
97 EG 
W% 
1C0.75 

99^0 

993 

90.2S 

SOO.'i 

ICO. 7 5 

10^,4 

109G 

1P5.2S 

106 

993 

96.4 

99.75G 

993 

«USO 

9»3 

100.6 

SKT 

1W2 

10W 

101J 

100.65 

100G 

10*.25 

776 

725.757 

1D0.75G 

100 4 
T09.25G 
97.5T 
105'bB 
9*237 
W.5G 
1DQ.75 
99.75 
I07.25T 
1 00.650 


97 75 
101.25 
99.45 
9£5 
1 1CO 
1*3.25 

100.7SG 
97i 
99^G 
99-5 
94 2b 

100.4 

101.4 

108G 

109G 

1C5.TT 

1(53 

99.75 

96 

99.75 

99.55 

10O.25G 

99.5 

100,65 

104.SG 

1C3.75G 

1C2.S 

101.25 

101 

10025 
105T 
9735 
1G4.7 
101 JS 
1005 
IDO -5 
9«"JSC- 
1BSJ75T 
93G 
99J3G 
101 
99.15 
107.2ST 
T01T 


lOC.rST 

100.4 

99G 

98.9 

99.05 

■02,5 

96.25 

IMG 

99 JT 


130. *5 
100 

91J5G 


101,57 

100.25 

99G 

98^5 

99J85G 

10TJ5 

9A25 

T00G 

99 J5T 


iDO^’b 

99^75 

92.25G 


9J5dgl8I 

9.25 dgl. 34 

7 J0 fcjobenh. TeL 72 

7 dgl 72 

6 J0 ogi. 75 

8.75 dgi. 03 

/ 25*0/40 Dev. Bk. 77 
BLSdgl.BS 
7J75 Kut-oia 83 

8 Usngr Oed 83 
V5 Lonvhc lnt.Rn.fl0 

9 ML 83 

7 MokaysiG 72 
6J0 dgl 77 
£.25 dgl. 85 

bjb M(OgndttfVl02 
7.1 TS dgL b: 

4.23 Megal 70 
7 dgf 79 

7.25 Mexfto 73 

7.75 dgl 77 

6 dgl. 78 
11 dgl 81 

7.75 Kletelin Rn 83 
0JO Midland InLfJO 
7J25 KfiltiO KnvvflZ 
7J2S Meaul Lracn 83 

7.50 Moraanun. 71 
6J0 Ogi TI 

7 dgi. 72 
6J0dg<, 73 

7.75 agL 73 

8.50 dgl. 75 

7.75 dgf. 76786 
5^5 dgl 78 

6 0gL 78 

7 40 79 

7 Jft dgi 80 

7 J 75 dgu 8072 

9 JO dgl. 80 

10 dgL 0i 
|9.75 dgl 02 « 

9.75 dgl. 82 II 

8 dgL 02 
7Üf dgL 33 
7J OgL 85 

0 dgl 85 
Marr.reoi 69 

6 OgL 72 

6.75 dgl 73 

8.50 dgl 76 

7 dgi. 77 

7.6*5 Mount ita Rn 85 
B Nedfl/i Ga 79 

8 JO dgl 80 

7JS Ncvfunea 69 
OdgL 71 
6.75 dgl 72 

6.50 dgl 73 


102.2S 

100-50 

101 .7ST 

1D0JS 

98JSG 

101.75 

99.öG 

96.9RB 

9E.15G 

«MT 

102.75T 

IdZ^SG 


90.750 
98 

102.15 

98.9G 

94J 

95/5 

95.751 


9*4 

104.1 

99 

101G 

100,6 

99 

107T 

9£JG 

97 

97 JG 
IOOG 
101 JST 
70057 
92.4 

94.75 
96J5 
100 JG 
99 

102-8 

10S.75T 

104 JT 

IDbG 

9BJ5 

95J 

95JG 

100.75 
99J 
93J25G 

97.75 
101J 

99 JS 
101 

100 JG 
I017b6 
100G 
102 

99 

10DJ5 


101J 

100J 

10O25T 

101-25G 

9BJ5G 

101 J 

99.7 

96J& 

1DUS 
105T 
IQT^SG 


99J 

98 

101 J5T 

99J5 

95 

9&J5 

99 


97 

104.25 

»9 

102 

10QJ 

99G 

102-ST 

99JSG 

97T 

97 
1017 
101 

700 JG 
92J5bG 

96JG 
1 00.650 
99 

102JT 

105.75 

104J 

105.75 
98J 
95-35 
955 
100.6S 

98 JG 
95 

97JT 

101 JOB 

99 J 

100 
10QJ 

102 
IMG 
1CJT 
995G 

100.75 


7.50 NwemL 71 
7 dflJ. 72 

7^5 dgl 7* 

StlSdgL 78 
5^5 dgl. 79 

7.125 dgl. 79 
#,875 dgl BO 

9J5dgL0i 

9.25 dgL 82 
8-25 dgL 82 

6.75 New Bninew. 77 
5^75 Nippon SU 78 

4.75 Mppon Sl C 83 

5.50 Nippon 7 + T 7? 

5.75 Noroom 78 

6.25 Nondisko Bk. 79 
fl Norplpa 76 

4 dgl 77 

7J2S Nonea Gea 76 
7dgL 77 

9 Nonk Hydra 75 

4.75 dgl 77 
9 dgL 02 
8Jdgl 82 

7 JO No.wegan 80 

9.75 NudetonnflO 
0,50 Ditemrich 75 

7.75 dgl 76 

6.75 dgl 77 

5.75 dgl 70 

8.25 dgl 80 
BJ75 dgl 02 
7,675 dgL 05 

5 dgl 03 

6.75 Osl Donoukr. 73 
fl^75 ösrr. Drau kr. 75 

7 O. B. Donau. 67 
630 Dm. Xobk. 78 
7J7S dgl. 79 

8 dgl SO 
0^5 dgf BO 
BJÜdglBO 

10.125 dgl 61 
9JS dgl 82 
8J75 agL 82 
0J5Oüveni Co 84 

6 Onicdo 72 

7 JO Ontario K 71 
630 dgL 72 
ÄJOdgL 73 

7 JO O1I0 69 
7 JO dgL 71 


6.75 d^L 73 


9 dgl 

6.75 dgl 80 

7.75 dgl 83 

6.75 Papua 73 

7 Petrol Max. 78 
II dgL 87 


101 

1DO,75 

101.25 

98 
«,1 
100 
«hjs 

107.1 
104J 
102J5 
99jbfl 

99 JS 

97 

98^25 

99.4 

99J5 

101.4 
94J5 
1D0J5T 

105 JS 

99.1 
104 

104.4 

10QJ 
95 JS 

102.75 
101 ,4G 

100 J5 
9JT 

101 

103J 
101 JS 
10? JS 

98 JT 
101G 
100G 
«6G 

99 JG 
101.15 
1D0JG 

101.75 

100.25 

104.75 
104 
102.9 
9BG 

105.75 
lOl^ST 

98 JS 
1Q0G 

102 JS 

99 

105J35T 

10335 

100 JfS 
97 

96^5 

1Q3J85 


101^5 

101 

100-75 

98 

98.1 
100.15 
10175 
1D/J5T 
«KG 
1Q3J25 

99 J5 
99.25T 
96.8 
97.85 
99J 
99-250 
1003 
94^5 

100.4 
9975 
108T 

99.1 bG 
104G 
1053 

100.75 
95J 
10275 
I0U5 
10075 

93.4 

101 75G 
10275 
102PB 
10775 

99 

100 JG 
99,75T 

96.75 
9975 

101 

100.75 
102,750 
1DBJG 
105J5G 
104 JT 
10Z75G 

i©S's 

10QJ 

99J 

100T 

10075 

99G 

TOST 

103,5 

10075G 

990 

«J 

103.9 


9J PhlL Morris Im. 82 
075 dgl 82 

7 JQ dgl 82 

775 FMEppinon 77 

6.75 dgl 70 

ßjc pwopmar 

5.75 PK Sonaron 78 
6 JO Quebec 72 

7 JO dgL 77 
77S dgl 77 
ÄdgL Tfl 
107S dgl 81 
10.125 dgl 82 
730 dgLBS 
7.25 Quebec H 69 

8 dgL 71 

6 JO dgL 72 
ÄJOdgL 73 
6 JO dgl 77 
0.25 dal 77 
«US dqL 6t 
8 dgl. 83 

7 JO Rank Xerox 83 

5.75 Rauianjukld 78 
775 Reod Int 73 

B Banauh Acc. 83 
7375 Reynolds 04 

7.75 Royol Bk. Gan. 80 
7,75 Saab-Scanto 71 
7JD Sandvlk 72 


29. & 


6 Schweden 77 

7.75 dgl 79 
975 dgl. 80 
7J75 cfgl 60 

9.75 dgL fl2 1 
9-75 dgL 82 ü 


A ZS dgf 82 
SDR 76 


7J0 
7J7S dgL 83 
6.50 Shell lnt. 72 

6.75 dgl 77 

9 SHVNofctiM 82 
6.50 Slrq-Kvina ;o 
8.625 SJ4.CF 82 
7J75 dgL 83 
8,125 dgl. 83 
7 JO S^Utefw 73 
9J5 dgf. 82 
875 dgl 83 
7 South of ScoiL 73 

6.75 Sportfan 77 
6 dgi 73 

630 Stand. Chon 78 
Statslbraicg 77 
ASiotoil 76 
ÄJOdgL 79 
flJOSudofrHta 70 

7.75 dgf. 71 


107.BSG 

10475G 

102-65 

98.4 
96JT 
10S 

957SG 

99.1 
107J 
101.6 
9475 
11K 
109J5 

icoj 

100G 

1005 

100.5T 

99.5 
99J5 
987G 
1117ST 
102 
1D0 

95.1 G 
99.75T 
1D0 
99 JG 
99 JS 
100.7ST 
99 JG 


72. S. 


95J 

10075 

10375 

99J5G 

105.25 

107 JSG 

10275 

10QG 

9775 

100J5 

99J 

102JG 

101. IG 

1Q7T 

«J 

997ST 

99G 

1D4JB5 

102 

99J5 

99JT 

95J 

9S.75G 

100.2SG 

97J 

97.75T 

101 

99J 


108G 

104.9 

107.75 
98.15 
9075 
10575 
95J 
9975G 
102 JS 
101.1 5G 

94.9 
112.25T 
109.4 

10075 
100G 
101 J5T 
100 
99J 
99J 

98.1 

111-7SG 

101.9 
1D0 

95.1 

99.75 
99 J5 
9975 
99 JS 
9975 
99J 


96J 
100 
10545 
99,65 
10575 
1Q«75 
101,75 
100G 
97J5T 
101,1 
100 
«MG 
101,1G 
100 JG 
98JG 
994T 
99T 
10SG 
102 
99 JG 
99JT 
95J 
94 
101T 
9fl 

WJ . 

100 JG 
100.15 


129.5 1 27 S 


7 dgf 77 
9dgL 60 
SJOdgi. A3 

8 SumMorao 83 

6.75 Sra/. Inv. Bk. ’f 

7 dgL 73 

9 fonewca b&ma. &7 
6 TrEu. N.G. 75 
0JO Trafalgar Hi 72 

5.75 Tiandiioin» 78 
750 TRW Im 69 
6J0 Ung. Not. Bk. 77 
7,625 Uil Tecnnoiog. 8? 
4J0 Union BL Rn. 70 

6 Venezuela TB 
6 J0 dgL 78 

9.75 dgl 80 
llJOTctoLBZ 

8 JO VOST ALP 71 
8J0 dgL 75 

6.75 dgL 77 

775 VW Im Rn. 85 
SJ0 Weltbank 65 
ÄJOdgL 69 
B dgl 70 

7 J0 dgL 71 I 
7 J0 dgL 71 II 
475 dgL 72 
4375 dgl 73 
7 dgi 77 
ÄJOdgL 77 
6dgL 77 
5-75 dgL 78 
175 dgl 78 ff 
6dtaL 70 
67S dgL 78 


[99.75T 
103G 
I100J 
1100.75 
79J 
99J 
f(M-6T 
99.1T 
j 99 ST 
l97G 
100.IG 
97J5T 
«6G 
100 JG 
857 
61.75 
985 
105,9 
100750 
101T 
98 

97JS 

997ST 


99J 

J 103.250 

hot 
\ 100.5 
:«n 

1 99.75T 
TOSG 
|9875 
1 99 JG 
■ 96 J5T 
10O.1G 
97 J 
! 9*750 
1 101 
]a4^s5 
|MJ 
199.1 
1WJ 
1005 
10075 
«J 
98,15 
100 


775 dgl 79 
7J75 aal Bl 
lOdalMI 


80 

dgl 
10 dgL 80 II 
BoglBQ 
9^i dgL 81 
10 dgl. 81 
lOJOdgL 81 
10 dgL 81 II 
8J50 dgL 82 
9JDdgLBZ 
9dgL 02 
B75dglB2 
775 dgL &3 

7 JO dgl 83 

7J dgl 85 
7,875 dgL 85 

8 dgl Ö 
8dgL8* 

875 Wen 75 
9J7S dgl 82 

7 Yototaua 69 
6 dgL 71 


10175 

«hTS 

10tT 

9975 

97A 

10075 

98J 

9975 

92 

99.9 

95 

95.75 

98.75 
100J 
705 

ID97ST 

100.75 
10575G 

1083 

:il7S 
108 J5 

101.4 
10*^ 
«B.9 
10075G 

94.9 

94.75 

98.4 
10175 
99 

99.4 
100T 

105.75 
10BT 
101 


|102 
101G 
hOt 75 
[99J 
9? 

9 *S 

98 A 

99J5 

92.15 

99.9G 

95 

95 JG 

98.4 

100.75 

104.75 
108J 

1 100J5 
10S7S 

108.4 
T10JG 
«FT 
101J 
107 
1053 
T00.1 
95 
97G 
9875 
10175 
99 

99.4 
100T 
105,10 
100G 
-Zltg 


Ausland 

New York 


7 




Aoint ü>4 

AlCZrt AljTirtijn 

Aüied Cfromi^cl 
Air« 

/-MP C^rp. 

An Crcnc»Tüd 

AlPOa- 

fl/7> 

AiP MCiMf> 

An Toi A Toifjf 
Aeotec 

A'wk 0>cnii*La 
A.y ?;oduc".s 
Bsily 

3L O» AmC-hCD 

BeiPifcnu'n 

Black ä Cenw-rr 

Bc^-mg 

Brurt-vwlck 

B^nCugf^. 

Caiorptiis: 

Cobnou- 

Cly Tn i#o i:ir-3 

Cpiaio Manne:: 3n 

CnyJcr 

C:>corp 

Ciö/r« 

Coca Coic 
CoKga:o 

'lor'.n C-Jr.on 

■lonrn 3a[<jiiH j 
Cur:mv#i B al CfOt ;■ 

Cenr/ci Dais 

CPi". in«. 

Cuni Wr^r, 

D^jtfr 

D^i'.ai cg> Jipn 
Ci , oip-r;i 
Du A;ni 

toi'em 2’gi-Fvc-: 

Fr-^rncin 

Orvan 

Fc^ergc- 

nrtflClK 

htiV 

P*re 

FCrtki »Vm:oicr. 

Fr.i»r-cu: 

Onr '^arzt 
Gtjr^rcl t nirmu 


I 3U2S 
:”5 

I 4 o 

30.425 

33 


1 


27 775 
4 :s 
’5JÜ 

?:.:s 

:o.^. 

T - 

rr :s 

■v- 


... . j 

14J’5 

3? 

74 ri 

40375 
49 2i 

4* 

4S.12S 

::.w 

lb 


<1 • .O m. 


\i 


33 .3 

::jo 

:i 


32.375 

f El '25 
S 1-.3 7 * 

::.:s 

• ^ 50 
■• S7= 
15 'S 

4«.a:5 

Is.c 75 
1*35 
21.-S 
, 20.30 

f J9 

!5 

50.-3 
4.V5 
T 3.475 
*:.6:5 
4;.: 25 
22 . 135 
3: IC 
t:: 
55 9” 
73 30 


I General Eiacsnc 
| Gen^uf ?OTd3 
: C'-wia; Vcieri 
1 'ji-p i i £. 

[ Gcoovcanno 
| Goc 3»lc - * 

■ G-occ 
! Cu II O-l 
| H3ilit--ir: :>n 

! FjfloiWiv 

I j3M 

j in: Hs/VC4Ujr 
I fnl Pa~or 
! fr* I41 a Toi 


:& s 


1 - e 


. ln- NiflP In^. 

! :it. wcne.- 


I 

■ 3C; 50 
7-SJ75 

3a 

27, £1 

30.” 

h 

, : . 3J:5 
I 0 4 

• 2z 
30 MZ 
ij.rs 
, ie.37 
f ^.625 
j iV’5 
32.P25 
I fS.E.'E 

t 4 v"ö£ 


I 3. r 

. C©fp" 

I L#::c« in£ui:noi 
Corp 

f LOO—'? Ccrp 
' L^r.o S:cp 
I Uhjuiou Land 
1 M: Demoii 
'■1: Donr>?u D?ug 
Merck 6 Co. 

Morr 1 il L#iCh 
f-'eic P'?:r?teoin 
I mGM ipiirqf 
| '.GnnpiOlO M 


57.5 ? 5 

51 

43.25 
373 

73.75 

79.-5 

1' 

7* 75 
3* 

33.25 
; 3jj 75 

j J ä.j»5 

J io: :s 

4S 

M.t;s 

: 39.;& 
22.9*5 
oS-5 
?3*2S 
m.-5 
3* 3*5 
73 3^5 
23 575 


! 53.575 


. viot.1 Oll 
/>L>nsan'o 




j; 


I ^ 

I Z“ 0*5 


ii.Sü 

:c 

3t.S0 
»0.?ä 
30 IIS 
4 7.75 

«:.3"5 
30 ?f 
■ 7.475 
IS »75 
3J.50 
[ iz.25 
} 3 : : c j 
r fMft 
1 41 . 1:9 


.-Jjj : ■ o rt >3 1 '.’yplun 
1 /^Oi S-jm*OO^di#ClOi 

Nc'-onq: Sl^roi 
;UC?. 

; flJjAT^nt 

• 3 cnAr. v.'aria 

. 7*:.wr 

Priipr.j 

, Pniiiiac 

| PPm? MOTIC 

• ^ifanc-ia 

■ 7f.Pi/ Ceird^To# 

1 ^-oc.of 4 Cambio 
r RCA 

: y <rvlon 
1 >0 «Dlii 'nd. 

RoCfc-AiiJI In' 

1 L®iu» 'jrjjp 

1 ScM jn?'?:gc t 
'S^i. 

! Sfscii c-; 


51-97S 

37.25 
23 

I7J7? 

14 

73.25 

re. 1:5 
s'/.sq 

:«.5ü 
i r.®7«. 
24.1 

25 «25 
44 25 
5 50 
31.55 

»075 
öi 75 


ffT 

c : 

34.75 
: 4 

2UI 
2".« 
7ö?f5 
74 50 
35 

ic.rs 

50 6?S 
J0ii7? 

sj;s 

50 

35 *5 
40 375 
25 

67 125 

14 

i 7 .:s 

35.75 

"2.30 

23.75 

51 

78.25 

53-50 

£®3^5 

17 J0 

T5.25 

14 50 

f3 

^i 

31 

:?S 


i Z 5 


It 


Singor 

bperry 'larp 

S:cnd Oll Caiif. 
S'and O-J InQicna 
Srproge f«nn 
3 up«.- /io# 0>! 

T-ind« 

T 3.0c# no 
loie» C?9 
T«oro 

Toai Insirun 
7^:ca 

Trorndnonu 

TfjvoHOI 

Trcns viodd Cot« 

IpAL 

Union Ccrbide 

Union Oil oi Coli.' 

Uni’e^ TcotnoJooioi 
US 5 imI 
Warner Comrn. 
WoMlngnouse & 
’Aeio-tceuMr 
Whr.iaLer 
Vtvlr 

Wpchvorjn 
AdCl 

Z«ni!h Padio 

Dow Jaus Index 

Stand. K Peer* 


25.25 
37 125 
37 

5' ?5 
«*25 
41.11 
: t :& 
m.i28 

12.1 :ä 
:l.ai3 
TA.Ä25 
132 
3 8?5 
27 475 
75 
24 

;? 75 
53.ü75 

34.75 
or.:5 

13.075 
22.125 
*C 75 
24J7S 
19J75 


:i 


2?.:s 

33 075 

57375 

57 425 

'»JO 

41 J75 

29 

-92 


33375 

37 

»4.125 
MÜ713 
15: *2 


«Mir geteilt von Merrill Lynch 


.i:s 
1 M 

l".*.F.7j 

4.725 

22.375 

30.75 

17 

kjG 

55.50 

30 

iS.! 25 
27.425 

21.25 
40 75 
25.525 

10.25 
9.475 
>* 

U.12& 
7J.l^ 
:i25ji 
15*. 71 

fHbg.) 


JS. s 


TorcntG 20 5 


f Abillbi PapOr 




:i.25 
13 135 
1 40 25 
I 31 
! 3V5 

) 57.:;s 
24 JO 
I 24 

I 4\a:s 
[««■5 
! 55.5Ü 


M J75 

550 

J1J3 

41./S 
M 25 
:3 50 
27.50 
i: 

<9 375 

23.25 

37.075 

»CJ» 

2< 625 

30.125 

E:.t?5 

3075 

5e.l?ä 


Al^an Al j 
Bl o? Nkrairba: 

B>. of ik!ova Scar»c 
| Bei: Cfin Emqrcr 
Ürl 

&aw Vaii9 f lOd. 

9/^nca Mnoc 

■ Brj^wick M. A Srr 
L Tan ln£«n>al BL 

| Cdii ^cci'-c Lid 

CdT" ?aC' - En^erpr 
COITYljTCO 
■ZOiPlü ßr-a. 
Di-niwn Mlnr.-, 
CiQ.ng Pfl'glguiri 
1 Joratgr 

j F^Iorribnfl;« - ! UO 

j Orcai LaL« Foren 

■ G-jTI Canod; 

| Gullilicrtfli «« 


I 23 SO 
| jo 50 

! l0.J7r 
| 29 JS 
J 4. 70 
I 21.75 
I 1 ?2t 


2SJ75 

zc.i:? 

2D.3-? 

15.75 

liSO 

: 1 50 

gö:s 

I 5c 

! ;7.d:5 
1 0.Ü 


Hinan VL'allor Res. 
H#«cn 5ov Mtv; 5 p. 
Hiräl> ‘Dil 

lirponal Qu - a ■ 
Inland Not Gat 
inca 

lr:or C<t O« Lid 
Inlegre #. 7t PO fine 
»Cerr Addnon 
Lac MmtfCb 
Mcisuy Ferguson 
Moore Coro. 
MarmuM Mino« 
Ncircen rnorgv &D* 
/4or.ngoie L«pi 
Monrjom Telecom 
Nova -A- 
&3kwc iüd hirol 

Ranger G>l 

Pevunue Prop. -A- 
Rio JUqom Mrm 
Rovaf Bl ol Can. 
Soägio>r 
SnelL Ccnada 
Sftomti Gordcn 
S:elco -A- 
TrsrnCdr. Pfpalüio« ! 
Wesicooti Tronvn 
Index: TSE 300 I 


21J7S 

11.625 

llJS 

m;s 

14,129 

14 

11 

26.50 
I7J7S 

32.25 
3J5 
48,125 
1^.625 
I7A25 
* 

48.25 
4075 

6.50 
10 

1.50 

15.625 
26J75 
4 ■ J0 
25.75 
7.325 
2375 
f* 

14 

2*15 50 


21 5 


| Frov 5: Geduld 9 
j Geno/al ElecV't 

j üji'.rju 

1 ncwiQr S<ddDk>y 

2 ic. 

; icl u j 

ImpO'lQl Grau p 
lloydi Sc^ 
Lor.r.^o 

Marks 5 Spencor 
! Urständ San« 
i rar.. Wettni-«stor 
Presier 

fcecIrlM 6 ColRian 
j p*o Dmc-Gnc 
Ousionburg Plol, 5 
S^ell Tron:= 

Tftom £mi 

Tl Group 

UrnievOr 

Viccen 

WooN/oni: 


29 5. 


40J 
166 
1 4 T 
427 
544 
62 

f 1<6 
527 
120 
2*0 
119 
594 
21D 
4?5 
609 
11.5 
605 
557 
224 
075 


75. 5 


j HaanefcN Tbm 


4T0 

026.? 


4025 

175 

144 

429 

573 


144 

544 

Hl 

25D 

344 

629 

r»o 

495 

634 


*93 

559 

744 

385 

15? 

493 


I 856 J0 


i 


i 


Mailand 


Mitgoieiii i/on Merrill Lynch (Hbg.) 


London 


I 


f - 


C 

0 


AU L.gr.f 

Angle An. Core i 
Angio Am. Gold 1 
Bapcocir lr.L 
dancfäys Sank 
\ beepnara 
1 Scweio 1 
j fi. A T induii^ 
i &r Lo/lonfi 
[ Sriiilf. ^Ol^lgjn 
■ ö'jmch O.l 
Co-ifiury Sch^esp«? 
I Otcru-r Ccrt 
jCorr, GtHO ReW'. 


I 


i*3 
1TJ7 
11 TJS 

:S4 

44? 

US 

770 

:» 

54 

505 

174 

121 

72b 

w? 


25 5 

14? 


114.5 

152 
4 77 
3U 

709 

715 

41 

52 S 

174 

112 


54? 


ScsIogJ 

Brooa 

Central* 

Fc-ttucIEg C. bnc; 
fiel 
Ra; Vr 
fiiO'Q^ A 

Ge -call 
jGruapo Le*p«!i: 

' IR Vz. 

Hakomcnii 

fraSgai 

Mogn«;» Mgrciii 
Med'Obortca 

MoVOO&f 

OQ m c:u Va 
agi Z'. 

Ptrolti SeA 
E.fr^tCöfllO 
ftAS 


29.5 


120 

3S40 

2370 

«680 

3«iö 

2700 

35.75 

i5000 


22. 5. 


110,25 
3o80 
2150 
j 0775 

‘ 4110 

1325 

34 

15300 


4 797 

45000 

998 

1035 

50200 

-941 

i ?i4 

4100 
' A&Z 
■1431 

! 423 


■ 

1 

i 

rrivrchison 

r» 

1 365 

&. A. i ■ 

Cour.^üidr 

133 

1 U1 

51 P 

Du deurs 5 

"30 

1 TZO 

flrttz k'-.c»a 

j J DmIiMctj 

t KTncfonioiV. 5 

:?i 

2\tZ 

\ _ 

j 30J7 

5151 

l | Dun.» 

3? 

lodea 


117H 

T6S1 

IMS 

'90) 


4970 

45000 

«0 

«325 

50200 

19« 

207J 

<110 

5160 

1440 

425 

40700 

"730 

-.782 

-535 

•9;5 


I Amsterdam 


29.5. 

21 5. 

ACF Holding 

1® 

189 

Aeoon 

121 

126 

Alio 

90 

95.0 

Alg. Bk. Nederl 

537 J 

3S3 

A Wiew 

144 J 

1503 

Arnro Bank 

59 J 

63J 

BerkeTi Paiem 

34J 

39 

0pntori 

55.9 

34 

Credit Lyonno« Bk. N 

53.4 

58 

liicas Bob 

88,8 

«4 1 

Brodeta 

TB1 

190 

Bänrraann 

66 

6PJ 

Decseaux 

65 

68.1 

Fskker 

53 

57.8 

Oisi Brooadn 

136 J 

140.2 

Ot6-v. a Griraee 

723 

239 

Hageraeyer 

44 

Sl 1 

Hernien fligrtar. 

1I7J 

151 

ftXM 

155.7 

165.7 

Kon Hoogowsn 

51.0 

56J 

Nauonofe Nod. 

22SJ 

228 

Nod. Uoyd Gnocp 

115,2 

1203 

von Ommeren 

78 

29.0 

PQkhoed 

53^ 

62.4 

Philips 

44 J 

46.1 

«In-SMide 

3.49 

3J1 

Robeco 

01.5 

63 

Roflnca 

581 

59.4 

B6voi Dutch 

I57J 

162.7 

Jruiever 

235J 

747 

Vor Match 

tu 

119 

Volker Sicnrin 

77 

29 

Wosiland Utr. Hyp. 

B9J 

?2J 

Indojr; AMP7C2S 

126^0 

130.7 

1 Wien 

0«d»Tmiall-Bkv Vt 

?11 

711 

G6ss«r- Brauerei 

330 

329 

Lande rba PK Vt 1 

% 

208 

Düeir. Brau AG 

301 

300 

Perimoorar 

M 

361 

Reiniaci-aifi 

334 

383 

SchwechoiOT Br. 

154 

152 

Scms^rii 

99 

97 

fli6yrDettnior-P 

140 

140 

U^^wnoieHodiUftf 

209 

TOB 

v*;; sehe/ nsognnü 

716 

216 

Indiz 

54J8 

84.00 


FT .rieT'nt 

r7 r- o&ön Cvnafria 

r. 

Go-ijor 

Chk l«.iC 

C-ecna-e'i 

G:*. TStevr i*»/«i 

0''wi , ävrpfh^rnji 
Hpg V £«»voiilai 

hciv]:^» 1 
Hom-revc 
^cns^vecu 
H&.1 ■■»-»- tJll 
■i 'pQirft M: 1 

■^i n/ : 
injlA-Giocoj 

lNKA-*o-r. 

lNW?o.i-.w: 

Ir.-er-a 

fmepgiodc: 

iPi«r-4ir>i j 

Ln»h«r 

hiines-Tti 

l-rl Ü^nr^lorU) 

Jn\a-.LQ 
Liveiiari c ds 
Uvc 
JapaA 

sitn-j 1 1 
NB Rur.- 
Ncrd/e*U£i Ift? 

?4ordliern-fi Pil 
Nu'rrb Renienf 
Cope/ih. Inf Rem 
CpcMrth. Priua Renf 

Gpieimeira-Privi: 
Cppenhei.e-SpeA I 
Plgifj^ds 
Priv'jHondi 

St-lfifbria 

Regenr-U-Fer.ci 

Rendndckj 

Remca 

Soitet 

R en:aruparf ands 
Ring A«-iien-Fd6. CjWS 
iing-Äemen-Fds. DW5 
SakiJor-U- Fonds 
S'Jdin-fOSt I 
dgl !i 
dgf i:r 
Thesau.-eru 
ThesOun.1 
T'cnsaucfUa 
Unifonds 
Urigicbcf 
Urnrck 
Ijnirenio 
U*Ltbortl I 
Unr^irwl EF -f 
Vam - Aufbau -F 
Venn >&inig-^. 


/ 

• »1.4'J 

:;is 

:kji 

• KU 

; c.oc 

■2!«f 

re 

-2061 
i ‘i 1 V 

1 . ji 

; 154/^0 

,ni» 

,"ü:J 

,4fa: 

t\ 

IfsJCO 

U -4 

70 es 

i, fi 
?- 2* 

37 *-i 
,:» 

. 95 il 
, "l£fl 

" Z 

1 

. \4 

! r? »i'j 
: ju 
■7.42 
M'‘V 
. :: i' 

. 4T.1Ü 
!ä1.27 
I '«4 5" 


7331 


5i :s 


• .4.,? 

(i “J 


I 


■ L* 

■JV- 

# ?1 14 

7M' 

1 2° n 
r V.ü 

1 It.ij 
• v.fti 
:Se« 


: 5c.*i 
: ?: ;■» 


V. 


.#3 


■ - , - 
7* r .^ 

i 


■ 4 r I* 

! « w i u* 


; ; p 

«r - 


• Vj&l 

' «^ i) 

‘C4.»il 

i i* r ■ 
■ " 

-7 .-1 
7’ n' 

■ f 


*5 c-, 


t r. 
c.7 -Wi 


T£ C I 


.-* 
' ' 

V r.« 


'■r - # ö 

. r i ; 


. ff :.:r 

N -3 
.. 


6z ^ 
l. - 


iSflß- 

;5!1i 

■C .r 


.iC 


.54.75 

‘1.4 ifl 

■ 71 21/ 
. 123 

• s: ;o 


•«“ 4^ 

' :v 
, <0 i« 
Ti- ?* 
; C 
.'3 5:. 
, 5 • -Ü 


. '0 ■■ 

"t’i; 


■ . j *° 

4" 

■ 

"i i- 


i I»1 öl 
• SJ.01 


•j? *r 


'. 4A 20 

*3.i.' 

il-i -o 
: 7 2 20 
1 13. 1 : 

:5i 23 

. ;*r ‘/C 

£.2 
i?1 Ml 
‘72J? 

; 4i ü 


. 44 Jl 

l 64-C1 
: 106JC 
: iAJI 
•l?2* 

r ■ 


: ■;» 

* 

‘zv: 

i 

Vl J 


! a*. 


jtY “ 


• "54 ;n 
| 60 i^ 
.91 53 
JA.M 

94 J4 




3* .V. 

* 3V 


' ■/ 
» 


! 11.57 
t 19. "3 

■ 45 ■/ 
I Mj? 
I 74. »■" 
| 549: 
f^Z.49 


47.il 


4C 00 

f *7 17 
; 101 07 
1 18,75 
1 1»:.*4 


4CJ/ 


4 ! ,6*j 

liO.dß 

*12 54 
1 ■ fl f* 
100 57 

33.95 

44 9& 

170 16 
44.76 

;suo 

15,54 
146 01 
127.94 
2106 
20, *0 
46.00 
64J5 
67 JQ 


6/,«1 

60.41 


I0SJ1 


70*2 

. 59 m 

; io.?-» 

; uii 
> 6^.16 
; sfi>: 

■ 

| iS Ve 
1 oCj; 

. 45 -i 
i jT.ii 

f 11 
9f rj 
i-3* 
IW *7 

44 4?. 

3*5* 
i;. a 4i 
91 J5 
1157 
12525 
?7ie 
; 51.64 
f 31.72 

r 4293 
I 116 m 
i UM 
S0A- 
24j: 

1 45>: 

' 124 04 

?P.*5 

19.75 

A2.62 

61.18 

16.lf 

67 07 
! 7ej5 
I 92 01 


i :: 


_ - . /. 

' '* 

4'1 , ‘ 

i 1 1 »:> 

• Zc 

21 il 
j 

i'J*- 
üC 
! 43 ■! 

i. ;i 
: *?.i" 

J3'! ? 
;ty * 

■ «4 

I <'.CÜ 

I I ? ?.i ’ 

VJ C/ 

1 li £: 

1 oiai 

i fij: 

i*- 1T 


I J4M 

• i-ü 1 


I :j 


i u -* 

ii:5%. 
; :i Ji 


- ■ 

I 

(94*4 
! 67.35 
■ 7 r * / 

!«J4 


Auskmdszertrfikote (DM) 


Avtup-Iny. 

CdRven Fu/xJ a 
C örrvpfl Fund 8 
brhvM 
hnfnod 
Famvjkp S«L 
GT Inv Fund 
ratertpo* 

3cpon Sei. 

UfliCO 


r:.45 
25 30 
7Q.0Ö 
60.30 
ISO 71 

1G2.74 

j9.64 
2100 
120 SS 
*7.« 


i 20.90 
; 24 o*? 
62.10 
65 K 
119./4) 

*5J9 

46 90 

»1.70 

10?.® 

65.« 


"i »/ 

i 1 // 

•\ 




> *z 

j« 


01 


Ilf7i 

4*56 


Fremde Währungen 


Amertko-Valc-T' str. 
Am Fd 9 
Jusomeslon sfr. 
Sond-fnve«f «fr. 


CSF-Bondi ttr. 

CSF Im. ib. 

Dreyfn S" 

Dreylin Ini 5* 

Drtylui Iniefcani J' 
Dntyfvs Leniraage S" 
Dreytus Ttiid C 1' 
Energie- Valor DM 
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Fonia sfr. 
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Fovrdwt Mvitfd 9* 
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8onyu Pharma 
flndgestono Tire 
Canon 

DaiUn ICogvo 
Oocwa Sec 
DomoHovS« 

Bscd 
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1140 
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44* 
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775 

2*90 

906 

6» 
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1580 
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4® 
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1140 

791-61 
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1140 
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44* 
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353 
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4® 
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65® 

4570 

Itrun-Suiise 

153 

1S6 

Jeknoti 

1805 

18® 

Lancfls Gyr 

1345 

1570 

MBuenplck Inh. 

3450 

3550 
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itionshanäel 

Fmakfart: 29. j. 34: SUV Optionen = ü i:t3 5 «•> 
Aktien, aaven 96 W r!caufsupl:oni.-n - 5450 Aktien 
K»U fern: io non: AEG T - 1 0*'> C.5. T-G55 :2.5. 10-30-' 
15. lü-W'9.3. l«-i:r 5. :o-i20.-i35. 1-15*1: IT. Artiv 
Id-ZlPW, 3ASF T-lTi. ■: lU-ITv.ti.t. lü-189 3^. 
I-IOT *-'.». Bare? 7-ITC a.S. lO-fTt*. M.5. lö-'S'.i/tf. 
iO-J&0 3,7ä. I- ITO- Iö.5. ;-=nu 3.5. 5HF !u-HV.' 16.5 
Eckulü I-1-5.T.4. 1-iOO. ä. '*]W 7-330; I a. 

7-330/1!. 7. Cumnr.cn:b£.nk 7-17Ö M.-?. •G/W/H.83. 
lO-lSC'.t.S». 1-I7H.14.!. 1-1&0.9.4. 1-I?0,'5. !-20Hi2.5. 
ConLi 7-IUO.e. 7-130. i. 1-130.10. I'Olxisr 7-Sy 0'3. 
lO-b'OP/12. !0-6!0'9.r. Dl. Eabowk Sl. i-170-7.05. 
Deutle Sank 7-J5Ö !2. T-Jttt 7.!?. I0-J90 3. 

l—liö.A. Dceus.^ 7-337. 4'? bj. Dresdner Bcr.fc U*- 
190/3. 1-Ä-0. J. Hö*c. ta .sl 10-isOT.Ö. Hovtcr. 7-110.3. 
r-lüö.3-!. 1 J- 1 10. 13. 19-1 S&7. Xluckr.v? 

7-65-1,5 ID-6C ü. 10-65:5.1. 1LAN 7-100/5. Merce- 
des 10-SiO-iS. Maar.esfr.jnn 7-U0 B t ä. 7-160/1S. 
liJ-lSO b.S, J0-560.2.5. 1-I60.-5.5. RWE Sl. 1-170/5.5. 
Sehen nm 10-350.9.?. Siem-.-rs T-S’rt.S. »i.M 10,«.5. 
1-110'17,5. Thvssor. 7-f.C),5.ä. T-ßfTt.?. Iii-05-m. 1H- 
90/3.3. 1-95:3. l. Varia 10- 180-0. Veto 10-180 3.5. 
1-180/5.95. VEW I0-I20.'*ä. ’-DV 7-!90'9.ä. 7--J5U 5, 
IU-1»G.-«3.S. 10-lXJO n. 10-U10.8 . !.VC:ü. 1.3. 10-230. 
2.5. 1-300 1 7.1. .Alcar. 1-SOKS. Chrj>l-.-r 7-60.5.1. 


7-K5 3. 1-70 5.0 i-80,3. ELF 10-60/25. IBM 1-310. 
3. ’i-/30. 17. Philips 7-M.9/5.7. 7-*35'l.l. KHO a 
1-45 ^.4. Rc-val DuLeh 7-135.2 7. 10-140.11.5, 1-140/ 
15, Sperr.' 1-110 14,6. Yerkanfscptionen: A£<3 10- 
95 2.3. 1-35/1. 1-90 3.5. 1-1W/9. BA^3? 7-1T07. 
1-160-4. Bayer 7-170/3.4. 1-160*3.6. Bekula 7-95/1. 
SMW 7-aö.S. Comwerzbnnk 7-164 '2.4. 7-174/3.3. 
Cenii 7-130 '4.5. 10-120.3. Düimier 50-550.10. 
Deutsche Sank 7-360/5.1. Degussa 7-370:4.1. Har- 
5t»r.er 7-2S0 3. HoeehJl 50-180*7.5. Ho e sch 7-110- 
!.S. lO-llH/4. KHD 7-250/7.4. KJÜikner 7-fiU.l. 
Lufthansa Yz 7-3P0/1O. Mannesmann 1-140/4. 
iliVESL. 1-160 '3, Stensens 1-370. 5.1. Thysstn i— so.' 
2i?. Ve&c 7-170.4.9. VW 7-190/4.4. 5-180:1.5. 
Chrj-sJer 7-001.9. 5Q-60/3. IBM 10-280/10. Philips 
T-S01. 50-40.I.&. tl. Zahl Verfalls atonal (jeweils 
der 15.7, 2. Zahl EasispreU 3. Zahl Optionspreisl. 

Suro-Geldmarktsätze 

2«:cdri^- und Hoch^LicurE? m Handel uni er Ban- 
ker. tim 2:i 5.: RcdukiK»njscbluü I-SJ30 Uhr; 

US-S DM 
lOS-lTt 5^:-5 v j 
11 %-2Ti 5%-G 1 - 

I2 > — 12V. ö 1 j-L': 

13' — 13- * 

Mu^eieLll vun: Deutsche Bank Compagnie FIdju- 
cion- Luxomboun», Lu3cemb<>urc. 
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■i Mor.üie 
12 "riunJU- 
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J 1—4 
3'»— 4i 

4-J-4 1 : 
4V- l*i 


L-. FrarJcfurl vrurii-n am IS. Tila: felgende 
jrurLLonpruL-e gvnarji: .;c DMr 

Gtr^vt zliche Zl>.ih!un^s^L::.: (.■!*> 

Ankrjf V 

Sl.“ US-Dollar 
lü US-DoL f ur i/nd.jrij' r ‘ 

5 L-S - Dollar üibon yi 
i iSö^trci5Ti"ji" 
i x Sovereign EÜÄ«&Cth IL 
beJgisch»i Pranken 
li> ReUel Ts-;h ertöne- 
^ /udiif riknni*ehe Hand 
Kni^or rUncL neu 
Mank Lc;if 
Platin t.'oble Man 

Auücr Kurs geselzie Mloz-.p* j 

Coldmark -"--i.OO 

20 s-ihweir Pranken ^Vreneli" lS7.f*f» 

20 IrC 1 -^- Franken „Napoleon" 1 ä2,uit 

100 osicrr. Kr»j»nen i Neuprägung 
20 üiicrr. Kronen if^euprägun^) 

IG osterr. Kronen f NwupräÄUnS* 

4 usterr. Dukaten (Neuprägung» 
l östurr. Dukaten (Weupragung» 

■i Verkauf in kl 13 "o Mchrwcn.-lcuer 
■*t Verkauf inki 7 Mehrwertsteuer 


G-3IC- 


20. 5. U 


Frankfurt- ZTuvimo 


Old 


Sr W 


« vedu. PrackliirL 

Anitft- 

Kun«« ,\nkauf 


Soncn v 7 


Verkauf 


!37C.»Xi 

K'Iä.M 

455.fX< 

241.00 
23B,0i> 
1B7.00 

255.00 
24Ö.00 

icrr^.oo 

107^.00 

1107.00 


erkauf 
17 WM 
f50.T-3S 
632.70 
JW.12 
294,12 

Ol 

32kl8 

295.25 

:ä.12 

■ ■ " 
• -«m. • — 

1301.88 




»tzon 
1S7.0U 
106.00 
489.0 U 
111.00 



New York 1 ! 

London 1 > 

Dubli.n-p 

.Vuntrua Pi 

AükSlerd. 

Zürich 

Brü^el 

Paris 

Kopecb. 

Oilrt 

Sluckh.**! 
UjiLar..1-i M 

Wi;r. 

V.id.ld") 

Lt££3hon* fl i 

Tukio 

HeJrüiki 
Bluzi. Air. 
Rio 

.Mbca B t M i 

Fraakl 

Jchjanto.bg 


2.7MI 

3.7TB 

OMi 

Z.LIQ6 

88.615 

12U40 

4,891 

32,430 

27.205 

35,015 

33J00 

1.613 

l-i.215 

1,775 

i»5 

1,1790 

48.990 


2.7421 
3.792 
MTS 
2.1106 
M f 3 5 

L21J40 
4J9IZ 
32J90 
27 ,325 
35,135 
33 JW 
LÖ23 
I4J52 
1,7?5 
l r 9fö 
1.1830 
47,190 


2J9*1 

3.T5 

3JÜ21 

2484* 

88.69 

I21J4 

4.824 

31.89 

28.945 

34.485 

33.44 

1.S8 

14-502 

1,7836 

IMS 


45 J0 


2.69 

3.72 
3,01 
ZOG 

SSM 
110.75 
4.75 
31.78 
28,25 
34 J0 
33.23 
138 
14.13 

1.72 
J.8& 
L.14 

46.50 


£.4960 2J500 


0.09 

2,20 


2.78 

3J7 

3.16 

2.16 
9a® 
L22J0 

4J95 
33 JO 
2BJS 
36.9* 
3530 
1.98 
1435 
134 
W5 
130 
4835 
10.00 
033 
330 




Angesichts der weiterhin verhärteten 
Front un derzeitigen Tariflconflikt blieb am 
Z8. 5. das Interesse an der D-Mark gering 
wenn auch nicht alle amtlich notierten Wäh- 
rungen hoher lagen. Der Kurs des US-Dol- 
lars stieg von 2,7350-auf 2.7425 am nachmit- 
tag. Zur amtlichen Notiz von 2,7381 verkauf- 
te die Bundesbank 11.35 MÜL Dollar. Vom 
New Yorker Markt erwartete man ebenfalls 
eher kommerzielle Nachfrage zum Monats- 
^timo. Von den großen Währungen wurden 
das Englische Pfund und der Japanische 
Yen hoher bewertet, während der Schweizer 
Franken nur knapp behauptet festgestellt 
wurde US-Dollar in: Amsterdam 3,0870- 
Brüssel 55,86: Paris 8,4250; Mailand 1692AQ- 
Wien 19,2480; Zürich 2,2584; Ir. Pfund/DM 
3.068; Pfund/DM 3,785, 


Devisen termimnarkt 

Die VVfederbefesiigUDg der Do LUi r-Ztu^vi \m urr. 1 
Prozent führte am 29. Mai au omer Er^uiitrun;: ac 
Dollar- Abschläge per Termin 

1 MoOdL 3 Mimalc 
130/1JO 
033/035 
\M0M 


Doliar/DM 

Pfuxud/DoUsir 

PfuadiDM 

PP/DM 


r/n 


4 ,D5/2.<b 
OlTMsTG* 
4.20/2.80 
?0.‘54 


& aiicna'.i" 
8.10.7.fw 
l. 521.55 
7,70.6.30 
Ilä 


Geldmarktsätze 


Geld markl sitze im Handel um er Bar. iten bot 29- s. 
Tagesgeld 5 . 5 - 5 ,^ Prozcat; MonatjgelU 535 - 6.0 ?n» 
wnuDreimönatsgeld 6,13-6.3 Prozcnl. 

PrfeaUUskoBtAltar 39 . ;o Dis 2ö Tagv -UjG 
"MB Prozent; und 30 bis 90 Tage 3 .mG-3.4öB Pro 
Digtontücs der Bundesbank am 29. 4 Fni’ 

zest; Lombonbats 5.5 Prozent. 


(Ziiahiat vom 1. April 1®8* ai 
Prozent jährlich, in Klammern Zw*. 


O stm rfcfcaiz am 29. 5. (je 100 Mark Osl) — Berlin: 
Ankauf 13,00; Verkauf 2LD0 DM West; Frankfurt: 
Ankauf l*ta Verkauf 19,75 DM WesL " 


Zincstikffel ln 

sehenrenditen ln Prozent für di^ jeweilige Bestxda^ 
er): Ausgabe i934^(TypA)53O(5.5O}-7.50(6.47U^ 
«541-035 (7,a4|-B3ö(tJ5t-9.9on.66>. Ausgabe IW4 
(Typ Bi 530 (5 l50|- 730 «.50* -6,00 (639' - »25 1 73 1> 
& J0 (7 ,54 1 — &D0 (7 ,79 1 -9,00 (7 ,96 \ F inmu nrngssc brat* 
des Bandes (Renditen in FtuzenO: 1 Jahr 5.62. 2 jJir 


6,90. BttndesofttllgnUoam (Ausgabebedingunt&i'n > 
Prozent); Zto 7.75, Kur» 99,40. Rendite 730. 
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I I 


iX; ■ '•*< • . t- ‘ ■. 

<{L> • ■ ■. , * j.;-— - ’v .. •• 

0 1984 - Nr. 1 ^ 6 Vj?^W^.T v 


WELT m REPORT 


21 


* •-* j 


s . - 


- . *i. 


*. * - 

** * r 


T ** .* ■ * 


' . v 
. ' C 


Vori HANSBÄUMANN V. 

‘ ' *■ ; - - - 

E s ist gerade erst zwei Jahire her, 
daß der : Sachverständige rirat 
und.Finajrmniiüster MatthSf^ beim 
Grübeln über neue Steuerquellen 
auf das Erdgas verfielen - zum wie- 
' d erholten Male. Diese hochmoderne 
Energie, ..die.; weitertun- schnell 
wuchs, seiden schon von der Masse 
her' (mit ihrem, wunderbar kleinen 
Divisor Kubikmeter) eine -'geradezu 
ideale. ' Steuerquelle zu sein.' Ein 
Pfennig je' Kubikmeter - was ist das 
schon in den Augen der-Verbrancher 
und vor allem der Wähler. Da - so 
schieri r jes - konnte schadlos „ge- 
zapft “werden. ■ - 

Und da nach Ben Afciba alles 
schon einmal dagewesen' ist, taucht 
nun - angesichtader geplanten steu- 
erlichen Springprozession - der Ge- 
danke erneut airC auch über das Gas 
steuerliche Einnahmen zu erzielen, 
die man dann wieder zu steuerlichen 
Ausgaben machen kann. ' 

Doch ah keinem steuerlich belast- 
baren Gut wird so plastisch, wie. we- 
nig sinnvoll Geben ist, obwohl man 
vorher genommen haL Erdgas - und 
das wird in der Hektik der Politik 
immer wieder verdrängt -ist bereits 
Träger einer Energiesteuer, nämlich 
der Mineralölsteuer. 

Der Erdgaspreis, , sowohl beim 
Einkauf im Ausland wie beim Ver- 
kauf in der Bundesrepublik, orien- 
tiert' sich an einem Preisraix aus 
konkurrierenden Energien, der aller- 
dings vom Mineralöl dominiert wird. 
Eine Erdgassteuer würde demnach 
eine Doppelbesteuerung dieser 
Energie bedeuten. 

.Und die Folgen einer solchen 
Doppelbesteuerung zeigen das Aus- 
maß der politischen Sünde einer Be- 
steuerung' des Erdgases: Das Ener- 
gieprogramm der Bundesregierung 
fordert Diversifizierung der Energie- 
quellen, um aus der ölfalle heraus- 
zukonmfen. Erhöhung der Nüt- 
zungsgrade der eingesetzten Ener- 


gie. Entwicklung neuer Technolo- 
gien upd Umweltschutz. 

Erdgas bietet alles, da es aus eige- 
ner Erde stammt und vornehmlich 
aus politisch befriedeten Gebieten 
importiert wird. Die Investitionen 
zur Heranführung des Gases bestrei- 
ten die Lieferländer, womit die Ver- 
sorgungssicherheit steigt Erdgas 
wird umweltschonend durch Pipe- 
lines transportiert und nicht von 
Tankwagen. Erdgas kostet frei Gren- 
ze weniger als äquivalente Mengen 
Ot esspart also Devisen« Erdgas ver- 
brennt umweltfreundlich, es kann 
also auch dort hoch Arbeitsplätze 
'schaffen,- wo' andere Energiearten 
die Grenzen der Umweltbelast ung 
erreicht haben. 

Eine Steuer auf Gas würde all die- 
se Vorteile, die durchweg politische 
Vorteile sind, ' zunichte machen. 
Denn: Die Erdgassteuer kann nicht 
auf die Lieferanten von Erdgas abge- 
wälzt werden. Sie haben sich der 
Philosophie angeschlossen, daß Erd- 
gas im Verbraucherland konkur- 
renzfähig sein muß; entsprechend 
steigen oder fallen die Erdgasbe- 
zugspreise mit denen der Konkur- 
renzenergien. Eine Steuer würde ei- 
ne künstliche Wettbewerbshürde im 
Inland errichten und nicht nur die 
hier vörgenommenen Investitionen 
von 9 "Mrd. Mark bis Anfang 1984 
gefährden, sondern auch jenen Mffli- 
ardenaufwand, den die Erdgaslie- 
ferländer betrieben, um die Bundes- 
republik sowohl aus dem Osten, aus 
dem Norden wie aus dem Westen zu 
beliefern. 

Hier liegt eine außenpolitische 
Fußangel: Die Erdgaswirtschaft 
würde als weltweiter Partner un- 
glaubwürdig, wenn sie zum Spielball 
nationaler Steuerpolitik würde. Sie 
wäre nicht langfristig berechenbar 
für die Handelspartner. Und das ist 
tödlich für einen Versorger, der nur 
langfristig Energie beschaffen kann. 



DVGW: Forum 

mit langer 

Tradition 


Die Gas Wirtschaft blickt auf eine lange Tradition zu- 
rück. Hannover und Berlin waren 1825 beziehungswei- 
se 1925 die ersten deutschen Städte mit Gaswerken. 


DW. Essen 

Wenn Professor Eugen Seibold am 
5. Juni in Berlin über die „Forschung 
als Zukunftssicherung 11 referiert, 
werden zahlreiche Scheinwerfer glei- 
ßendes Licht verbreiten. Anlaß ist 
das 125jährige Jubiläum des Deut- 
schen Vereins des Gas- und Wasserfa- 
ches (DVGW). 1859 etablierte sich in 
Frankfurt am Main der „Verein deut- 
scher Gasfachmänner“; zehn Jahre 
später, 1869, schlossen sich die Was- 
serflachleute an. Heute zählt der 
DVGW rund 5000 Mitglieder - Inge- 
nieure, Versorgungsuntemehmen 
und Firmen des Gas- und Wasserfa- 
ches. Schwerpunkt sind die Erarbei- 
tung und Herausgabe der Techni- 
schen Regeln für Planung, Bau und 
Betrieb von Anlagen zentraler Gas- 
und Wasserversorgung. 

Als der Verband in Frankfurt ge- 
gründet wurde, diente Gas haupt- 
sächlich zur Beleuchtung. „Väter der 
Gasin dustrie“ sind jedoch die Eng- 
länder William Murdock und Samuel 
Glegg. 1792 beleuchtete Murdock 
sein Haus in Cornwall mit Steinkoh- 
lengas. In den folgenden Jahren wur- 
de die Gasbeleuchtung in mehreren 
englischen Fabriken eingeführt, aber 
erst 1814 verbreitete Leuchtgas sei- 
nen müden Schein über einen ganzen 
Stadtteil in London. 1825 erhielt Han- 
nover als erste Stadt in Deutschland 
ein Gaswerk, allein zum Zweck, die 
Stadt zu beleuchten. Ein Jahr später 
Berlin, München - die Stadt des 16. 
Weltgaskongresses 1985 -folgte 1848. 

1870 waren bereits 340 deutsche 
Gaswerke damit beschäftigt, aus 
Kohle, Holz und Torf den Energieträ- 
ger Gas für die öffentliche Beleuch- 
tung und die privaten und industriel- 
len Verbraucher zu erzeugen. 1910 
wurde die erste deutsche Femgaslei- 

■ - - . tung von Duisburg nach Barmen 

1952 entstand dieses Plakat „100 Jahre Gas in Basel* (heute ein Stadtteü Wuppertals) ge- 
des Ateliers Eidenbenz. Es ist Im Deutschen Plakat baut und das erste deutsche Erdgas in 
Museum Essen ausgestellt foto: Manfred grunow der Nähe von Hamburg gefunden. 




LIEFERVERTRÄGE / Niederlande wollen über eine Verlängerung ihrer Abkommen sprechen 

Die große Frage: Wie sicher ist die Versorgung? 


HANS BAUMANN, Essen 

Dauerbrenner der Diskussion um 
das Enigas ist die Frage seiner siche- 
ren Verffigbarkeit Und mitten in die- 
se Diskussion springt die Nachricht, 
daß die Niederlande ihr Interesse be- 
kundet haben, über die Verlängerung 
ihrer Lieferverträge mit der Bundes- 
republik bis zum Jahr 2010 zu verhan- 
deln. 

Gesichert und ausbaufähig sind 
auch die Abkommen mit den Norwe- 
gern, die große Gasfelder in der Nord- 
see besitzen und als Low Absorber 
(geringer Eigenverbrauch) über ein 
beträchtliches Exportpotential verfü- 
gen, das allerdings nach dem jetzigen 
Stand der Exportpolitik nicht über 
das Maß von 90 Miß. Tonnen Stein- 
kphleeinheiten pro Jahr hinausgehen 
, jSOlL .......... 

Wenig- bekannt und daher beson- 
ders erwähnenswert ist die Tatsache, 

■ . daß die Bundesrepublik selbst ein 
• sehr großer Erdgasproduzent ist 
Rund ein Drittel des hier jährlich ver- 
brauchten Erdgases stammt aus deut- 
schem Boden. Und die heimischen 
Produzenten sind sicher, daß auch 


bei wachsendem Erdgasbedarf im 
Jahr 2000 immmer noch ein Viertel 
des Bedarfs aus heimischen Quellen 
stammen wird. 

Ganz anders als bei anderen Im- 
portenergien bezieht sich die „Im- 
portproblematik“ beim Erdgas auf 
nur zwei Drittel des Bedarfs. Aber 
auch dieser nicht geringe Anteil muß . 
noch einmal relativiert werden. Wer 
wollte die Niederlande als einen pro- 
blematischen Handelspartner inner- 
halb der EG bezeichnen? Aber neben 
dem einen Drittel aus eigener Erde 
stammt, ein zweites Drittel des Be- 
darfs eben aus den Niederlanden, 
man könnte dieses Eidgas „quasi- 
hrimisphp Energie“ iwwneri. 

Das gilt , mit Sicherheit für 

Erdgas aus Norwegen, das sich mit 
einem Siebtel an unserer Versorgung 
beteiligt - und darin wie alle übrigen 
Lieferanten eine sichere Devisen- 
quelle für die eigene wirtschaftliche 
Entwicklung sieht 

Ein Fünftel des Erdgasbedarfs al- 
lerdings stammt aus der Sowjetunion 
- abgesegnet übrigens von allen bis- 
her in Bonn regierenden Parlamen- 


ten. Die wirtschaftliche „Sicherheit“ 
dieses Gases kann auch nicht bestrit- 
ten werden. 

Die Sowjets sind der größte Erd- 
gasproduzent der Welt Während ihre 
Rohölexporte von rund 23 Mill. Ton- 
nen bis 1985 nach Plan auf 5,4 M11I 
Tonnen zurückgehen sollen, um die 
Reserven zu strecken, soll das Erdgas 
dieses Defizit nach Möglichkeit wie- 
der aufärbeiten. 

Daher waren die Sowjets in allen 
drei bisher mit ihnen und den westeu- 
ropäischen Staaten ausgearbeiteten 
Lieferverträgen bereit, Preise zu ak- 
zeptieren, die sich an den Konkur- 
renzenergien in den Verbraucherlän- 
dern orientieren - und mit ihnen in 
zeitlichen Intervallen auch schwan- 
ken. 

Sie waren zudem bereit Mühar- 
den-Investrtionen in ein gewaltiges 
Pipeline- und Pumpstationen-System 
zu stecken, um das Gas an die deut- 
sche Grenze bei Weidhaus in der 
Tschechoslowakei heranzuführen 
und dort zu übergeben. Und nur was 
dort ankommt wird bezahlt und über 
ein spinn webartiges Verbundsystem 


in die übrigen westeuropäischen 
Länder weiteigeleitet 

„Sicher“ ist man auch in der Ener- 
gieversorgung nur in Abrahams 
Schoß. Da der aber nicht zu der winzi- 
gen Öko-Nische gehört, in der der 
Mensch auf diesem Planeten Erde 
lebt in der er schon bei 15 Grad friert 
und bei 25 Grad schwitzt, wird Si- 
cherheit in diesem Bereich immer 
wieder neu definiert werden müssen. 

„Sicher“ ist zur Zeit jedoch, daß 
selbst dann, wenn die sowjetischen 
ErcfeasEeferungen einem Abteil von 
30 Prozent (und damit endgültig die 
Spitze ihres Anteils) zu Beginn der 
neunziger Jahre erreicht haben wer- 
den, ein totaler Lieferausfall aus dem 
Osten die Erdgasversorgung Westeu- 
ropas nicht zusammenbrech en lassen 
wird. Norwegische, niederländische 
und auch westdeutsche Quellen kön- 
nen-vertraglich gesichert - in einem 
solchen Fall in die Bresche springen. 
Die Eidgasspeicher dienen als kleiner 
Puffer, aber auch die immer noch un- 
ter den Kraftwerkskesseln verfeuer- 
ten rund 10 Milliarden Kubikmeter 
im Jahr könnten der Steinkohle oder 


der Kemkraft weichen und in die 
Gasnetze eing espeist werden. 

Wer so weit vorausschaut und sich 
partout den Teufel an die Wand ma- 
len will, der sollte auch daran denken, 
daß wahrscheinlich in den neunziger 
Jahren die Kohlevergasung ihre er- 
sten Produkte in die Pipelines einlei- 
ten wird. 

Die Sicherheitsperspektive hat 
aber globalere Dimensionen. Die Zeit 
ist nicht mehr fern (USA, Japan, Spa- 
nien und England leben bereits in 
ihr), da auch die Bundesrepublik 
über das bereits in Wilhelmshaven als 
Areal ausgewiesene Flüssigerdgas- 
Terminal Gas aus aller Welt heranfuh- 
ren kann, nicht aus dem schwelenden 
Nahen Osten, sondern aus afrikani- 
schen Staaten (etwa Nigeria, Kame- 
run, Algerien), aber auch aus Süd- 
amerika und aus der nordkanadi- 
schen Inselwelt wo riesige Vorkom- 
men geortet wurden. 

Die Gasversorgung ist sicher, so- 
weit etwas sicher sein kann. Daß sie 
sicher und als Quelle nutzbar bleibt 
ist auch eine Frage der Umsicht der 
heimischen Energiepolitik. 


Weniger Erdgas, 
mehr Dreck in 
der Luft 

Bm. Essen 

Gern wird dem Erdgas von seinen 
Gegnern im Markt vorgeworfen, es 
emittiere Stickoxide (NOx). Bei allen 
bekannten Verbrennungsprozessen 
wird NOx frei, beim Erdgas jedoch im 
Vergleich zu anderen Brennstoffen 
relativ wenig. Und die Arbeiten an 
neuen feuerungstechnischen Anla- 
gen lassen eine starke Verringerung 
der jetzt schon geringen Mengen NOx 
erwarten. 

Ohne Erdgas wären die Umwelt- 
probleme in der Bundesrepublik 
weitaus gravierender, denn dann 
müßten weniger umweltfreundliche 
Primärenergien importiert werden. 
Würde das heute im Bundesgebiet 
eingesetzte Erdgas durch diese ande- 
ren Energien ersetzt, so würde sich 
allein die jährliche Emission an 
Schwefeldioxid um über 25 Prozent, 
nämlich um eine Million Tonnen auf 
4,5 MilLTonnen, erhöhen. Die Abgase 
von Erdgas sind praktisch frei von 
Schwefeldioxid, Kohlenmonoxid 
und Fluoriden. Für den Umwelt- 
schutz wichtig: Erdgas bedroht we- 
der das Erdreich noch die Gewässer. 


abrufbereit 
auf Lager 

H.-D. WEHNTSR, Dortmund 

Flüssiggas ist keine der großen 
Energien wie Heizöl, Kohle oder Erd- 
gas. Sein Anteil am Primärenergie- 
verbrauch beträgt nur etwa ein Pro- 
zent, doch wirtschaftliche Einsatz- 
möglichkeit und Umweltfreundlich- 
keit machen Flüssiggas zu einer Er- 
gänzungsenergie. ln fast zehn Pro- 
zent aller deutschen Haushalte wird 
Flüssiggas verbraucht, 1983 mehr als 
zwei Millionen Tonnen. 

Flüssiggas sLammt heute in der 
Bundesrepublik zu 75 Prozent aus 
der Rohölverarbeitung und zu 25 Pro- 
zent aus Importen, die bei der Erdöl- 
förderung durch sogenannte assozi- 
ierte Gase und bei der Erdgasgewin- 
nung durch Trennung von nassen 
Erdgasen anfallen. Aus diesen Quel- 
len steht Flüssiggas (international 
LPG - Liquefied Petroleum Gas) in 
den Nahost-Staaten und aus der 
Nordsee zur Verfügung. So exportier- 
ten die Nahost-Staaten 1983 rund 16 
Millionen Tonnen, in der Nordsee 
wurden knapp drei Millionen Tonnen 
LPG gefordert. Die Mengen in Nah- 
ost sollen bis 1985 auf 30 Millionen 
Tonnen und in der Nordsee auf vier 
Millionen Tonnen steigen. 

Mit dem Rückgang des Mineralöl- 
konsums und der Stillegung von Raf- 
fineriekapazitäten wird der Import 
von LPG weiter zunehmen, so daß 
1985 rund 50 Prozent des Bedarfs in 
Westeuropa durch Importe gedeckt 
werden müssen. 

In der Bundesrepublik haben sich 
Mineralölfirmen und Fliissiggas- 
Versorgungsuntemehmen auf diese 
strukturelle Änderung eingerichtet 
Neben Seeterminals in der Rhein- 
Schelde-Mündung (Rotterdam, Ant- 
werpen und Vlissingen) bestehen 
zwei Terminals in Emden und in 
Brunsbüttel Vorwiegend an der 
Rheinschiene sind Binnenlager mit 
großen Lagerkapazitäten errichtet 
worden, die per Schiff die Versor- 
gung mit LPG sichern. 

Eine Energie, 
die sich selbst 
ein Limit setzt 

Bm. Essen 

Während alle bisherigen Primär- 
energien in Deutschland, die das in- 
dustrielle Zeitalter anfeuerten oder 
nach dem Kriege den Wiederaufbau 
bewerkstelligten und die dritte indu- 
strielle Revolution mit Kraft versorg- 
ten, tradierten Mustern folgten und 
nach Möglichkeit eine Monopolstel- 
lung erringen wollten, legt sich das 
Erdgas selbst Zügel an. Erkannt wur- 
de in diesem Wirtschaftszweig, daß 
die Sicherheit der Versorgung für die- 
se Industrienationen nur gewährlei- 
stet ist, wenn eine möglichst breite 
Palette an Energieträgern eingesetzt 
wird. 

So beträgt der Erdgasanteil nach 
kaum 20 Jahren Siegeszug gerade 16 
Prozent des Ptimärenergiever- 
brauchs. Das Ziel: 18, bestenfalls 20 
Prozent Dann werden, statt der jetzt 
6,5 Millionen Wohnungen, in der Bun- 
desrepublik rund acht der rund 23 
Millionen Wohnungen mit Erdgas be- 
heizt werden. 

Am Energiebedarf der Industrie 
wird der Anteil dann rund 23 Prozent 
betragen. 




c" . 


Wir mögen 

Flachdächer. 

Weil dort der 

Luftverdampfer 

Sonnenenergie 

am besten 
nutzen kann 


Wir sorgen für Erdgas. Und helfen es sparen. 










ln Almelo/Niederlande reagierte ein Gasversorgungsunter- 
nehmen konsequent auf steigende Energiepreise. Das 
1967 errichtete Verwaltungsgebäude der COGAS N.V 
wurde nachträglich mit einer BAUER Gaswärmepumpe 
ausgerüstet. Mit einem Verdampfer auf dem Dach und 
einer Wärmepumpenanlage mit Pufferspeicher und 

u 

Spitzenlastkessel im Erdgeschoß. 

Bei Außentemperaturen über - 5°C deckt die Wärmepumpe allein den Wär- 
mebedarf. An kälteren Tagen wird der Kessel gebraucht zum Teil auch 
zum Parallelbetrieb. Diese Kombination ist sehr wirtschaftlich. Die BAUER Gas- 
wärmepumpe leistet dabei 95% der Jahreswärmearbeit. 

System Bauer - BAUER ist führend bei Serien-Wärmepumpen mittlerer 
Leistungsgrößen. Mit seinen Wärmepumpen nach dem Kompressions- / s ( 
prinzip kann BAUER ein Ruhrgas Wärmepumpen System anbieten, das s'J? I 

__ . . - _ — m a mm a m a a a _ Ü! 


sich z. B. in Mehrfamilienhäusern, Gewerbebetrieben, Hallenbädern / 
bewährt hat. Diese Serien-Wärmepumpen eignen sich vor allem s* A 
für Objekte mit einem Wärmebedarf von 100 - 1.000 kW. / 

Durch hohe Vorlauftemperaturen sind sie für konventionelle 
Heizsysteme und Warmwasserbereitung ersetzbar und y 

damit auch bei Modernisierungsvorhaben interessant. /f 
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Ruhrgas Wärmepumpen Systeme 
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Erdgas auch 
nach 2000 

Insgesamt sind die 

Welterdgasreserven groß 
genug, um eine weitersteigende 

Nachfrage in allen 
Verbrauchsregionen der Welt 
zu decken. Die sicher gewinnbaren 
Wellerdgasreserven belaufen 
sich auf rund 91 000 Milliarden 
Kubikmeter, etwa 109 Milliarden 
Tonnen Steinkohleeinheiten 
(SKE). Hinzu kommen zusätzlich 
Welterdgasressourcen von 
171 000 Milliarden Kubikmeter 
(205 Milliarden Tonnen SKE). 

Im Jahre 1983 wurden in der 
Welt 1,85 Milliarden Tonnen 
SKE Erdgas gefördert. Die 
sicher gewinnbaren 
Welterdgasreserven haben 
in Relation zu dieser 
Jahresfördermenge rechnerisch 
eine Reichweite von über 
50 Jahren. Unter Einbeziehung 
der zusätzlich gewinnbaren 
Ressourcen ergibt sich eine 
statische Reichweite, die dreimal 
so groß ist. 


Welt-Erdgasverbrauch 
1545 Mrd. m 3 




Mrd. m 3 




1983 


2000 


2020 



91070\ sicher gewinnbare Welt-Erdgasreserven 
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170600 \ zusätzlich gewinnbare Welt-Erdgasressourcen 


Die geographische Verteilung der Welt-Erdgasressourcen 
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: DW. Dortmand 

Die Bundesregfeung fordert Inder 
l.Fortschrelbung ihres Energiepro- 
gramins ^izii Rahmen Ser Entwick- 
lung iieuerTiechnoktgieazurEms^ 
pmspaningund Ölverdrangung“ von 
der Wirtschafe die Entwickhmg ener- 

giesparender Gerate:. : 

• ••• • i m . ■ * ■ 

Dies bedeutet auefe für die deut- 
sche Gas-Wiitsdhaft - «n int en sre ra 

Engagement auf diesem. Gebiet, 
insbesondere bei -Weiterentwicklung 
derWShm^m pwiteehnnWvg te 

Die WesflSliscbe ftemgas-AG hat 
dieser Tatsache Rechnung getragen, 
indem sie 1988 mit der Rekord Hes- 
ämgs- Und Klimageräte Ruckelshau- 
sen G mbH & Co. SG,. Pfimgstedt, 
eine gemeinsame Tochter, die AWTV 
Absorption*- und Wärmetechnik 
GmbH, gegründet hat, der l982 die 
Erdgas Südbayem GmbH als weitem 

ist 


hing, iiie Herstellung und der Ver- 
von 


Hierbei steht die Eotwidclung von 
Gas-Absorptionswännepumpeai, 
insbesondere auch für kleinere Mehr* 
famflienhauser, im Vordergrund, die 
im 


pressiauswännepumpe nicht mit ei-, 
nem mechanischen Kompressor, son- 
dern mit einem thermischenVerdich- 
ter angetriehen wird. Der besondere 
Vorteil des thermischen Anhiebs kt 
die mit Heizkesseln vergleichbare 
Laufruhe, Verschleiß- undWartungs- 
armut sowie eine lange Lebensdauer. 

Der Arbeitsprozeß der Gas-Absorp- 
tionswärmepompe (GAWP) läuft so 
afe daß ein KaTtemittel (Ammoniak) 
in einem Kondensator verfiossigt und 
nach Entspannung in einem Ver- 


. I . 

dampfe verdampfe wird. Danach 
' wird das: KaltffniiittolffLs in einem Ab- 
sorber von einem Lös un gs m ittel 
(Wasser) gelöst (absorbiert), durch ei- 
ne I^feimgspumpe auf das Kondensa- 
todiB c b iweau gefordert und in ei- 
nem Austreiber durch Auskochei 
wieder vom Lösungsmittel befreit. 
Anschließend strömt das Kältemittel 
in den K on d en s a tor und die en tgaste 
Lösung in den Absorber zurück, so 
daß die- beiden kombinierten Kreis- 
läufe geschlossen sind. Die Ab fahr 
von Hermngswärme erfolgt im Kai. 
densator und Absorber, die Aufnah- 
me der Umweltwärme im Verdamp- 
fer und die Zufuhr der Antreibwäiiue 
durch die Beheizung des Austreibers. 
Seine Leistung ist, wie bei jedem Gas- 
beäzkessel, in Grenzen einteilbar. 

ln Abhängigkeit der Heözwasser- 
und Verdamptwgstemperaturen wer- 
den durch die UmweltwärmequeiDe 
unterschiedliche Anteile der Gesamt- 
heizleistung (25 bis 35 Prozent) in den 
Arbeitsprozeß eingekoppelt, die in et-, 
wa der Größenordnung der Energie- 
ersparnis entsprechen. 

Die maximale Vorlauftemperatur 
der GAWP beträgt derzeit.53” C. Der 
monovalente Betrieb einer GAWP er- 
fordert damit ein Niedertemperatur- 
Heäzungssystem, zum Beispiel eine 
Fußbodenheizung. Für den Bereich 
der Aftbänsanäerung bietet sich bei 
vorhandenen Radiatoren-Heizungs- 
systemen vor allem die Nachrüstung 
für den bivalenten Betrieb an, da vor- 
handene konventionelle Wtrmeer- 
zeuger im Einsatz bleiben können. 
Derzeitig sind mehr als 100 Gas-Ab- 
sorptionswärraepumpen installiert 
und in Betrieb. 


Ys 

zu 

au 

hit 

er. 

ne 

Pa 

W: 

rru 

st: 

sc 

ur 

ke 

In 

Ai 

stt 

Gl 

ne 

EC 

Ki 

Rt 

ne 

Rt 

d: 

oc 

w« 

si* 

w 

S) 

ta 

T: 

O 

si 

P* 

p: 

N 

dt 

ai 

3t 

i? ■ 


ALTERNATIVE / Schadstoffemission würde wesentlich gesenkt - In Nachbarländern billiger als Superbenzin 

Autogas - dritte Kraft neben Benzin und Diesel? 


Von HANS BRAND 

D er Start war imponierend: Je- 
der sprach von Autogas, als 
die Internationale Automobil- 
ausstellung im September 1981 ihre 
Tore öffnete. Fast jeder AutomobO- 
hersteller und Importeur bot Auto- 
gasfahrzeuge an, selbst Daimler-Benz 
stellte einen „Mercedes-Benz 200 mit 
Flüssiggasantrieb“ vor. 

Bis zum Jahresende 1981 gab es 
bereits ein respektables Netz von 
über 600 Autogastankstellen. Die rüh- 
rigen Lieferanten für Autogasanlagen 
richteten überall Fachwerkstatten 
ein, die für Beträge von rund 1500 bis 
2000 DM einen Benziner für den biva- 
lenten Betrieb mit Autogas umrüste- 
ten. Zwar nahm der Gastank einen 
güten Teil des Kofferraums in An- 
spruch, aber dafür hatte man auch 
fest die doppelte Reichweite. Umge- 
schaltet würde wahrend der Fahrt, 
ohne jede Unterbrechung. 

Der Betrieb von Ottomotoren mit 
Flüssiggas - überwiegend Propan, ei- 
ner leicht verdampfenden Flüssigkeit 
aus der Reihe der Kohlenwasserstof- 
fe, zu denen auch Benzin und Diesel- 
kraftstoff gehören - war im Prinzip 
nichts Neues. Aus Kriegs- und Nach- 
kriegszeit sind die zylinderförmigen 
Treibgas flaschen noch gut in Erinne- 
rung; besonders der Opel-Blitz-Lkw 
wurde viel damit gefahren. In 
Deutschland wurde aber der Auto- 
gasmarkt nicht weiterentwickelt, weil 
die hohe Treibgassteuer keine genü- 
genden Preisvorteil zuließ. Andere 
Kraftstoffe waren ja ausreichend vor- 
handen - an Umweltschutz dachte 
noch niemand. 

In vielen Nachbarländern wurde 
Autogas dagegen steuerlich so bevor- 
zugt, daß es sich als alternativer 
Kraftstoff im Markt etablieren konn- 


te. So fahren in Belgien etwa 100 000 
und in den Niederlanden 400 000 Au- 
togasfahrzeuge, in Italien sind es bald 
eine Million. Die niedrige Besteue- 
rung sorgt dafür, daß eine Preisdiffe- 
renz entsteht, aus der die Kosten der 
Autogasanalge in ein bis zwei Jahren 
amortisiert werden können - und 
dann fangt das billige Autofehren an. 

Heute tankt der Autogas fahrer das 
hochoktanige Autogas in Italien um 
etwa 38 Prozent, in Belgien um rund 
53 Prozent und in den Niederlanden 
sogar um 57 Prozent billiger als Su- 
perbenzin: Zwar zahlt der Holländer 
eine zusätzliche Steuer für sein Gas- 
auto, die mit einem Betrag von jähr- 
lich etwa 300 bis 400 Gulden (je nach 
Fahrzeuggewicht} bei Vielfahrem 
aber nicht allzustark ins Gewicht 
fällt: es verbleibt ein effektiver Preis- 
vorteil von gut 45 Prozent 

Zum Tanken fahren sie 
ins billige Ausland 

Der deutsche Autogasfahrer muß 
sich dagegen zur Zeit mit mageren 25 
Prozent Vorteil begnügen. Kein Wun- 
der, wenn die Zahl der bundesdeut- 
schen Autogasfahrzeuge bei rund 
25 000 stehengeblieben ist und der 
Umsatz an den 700 deutschen Auto- 
gastankstellen hauptsächlich von den 
durchreisenden Holländern und Bel- 
giern gebracht wird. So gehören denn 
auch die beiden einzigen Autobahn- 
Autogastankstellen im Brohltal an 
der A 61 und Köln-Koblenz zu den 
wenigen, die sich über mangelnden 
Zuspruch nicht zu beklagen brau- 
chen. Dort tankten 1983 etwa 50 000 
Autogasfahrer, überwiegend Hollän- 
der. Dagegen treibt es die deutschen 
Autogasfahrer zum Tanken ins billige 


Ausland, vor allem an den Grenzen zu 
Belgien und den Niederlanden. 

Zwar hat schon der ehemalige Bun- 
desjnnen minis ter Baum dem Umwelt- 
schutz auf sein Panier geschrieben, 
aber die politische Wende hat ihn 
nicht mehr dam kommen lassen, das 
Autogas als umweltfreundlichen 
Kraftstoff so zu fördern, wie es die 
von ihm veranlaß te Stellungnahme 
des Rates von Sachverständigen für 
Umweltfragen vom Mai 1982 aus- 
drücklich empfiehlt Sein Nach fol ger 
im Amt hat die Meßlatte der Umwelt- 
freundlichkeit wesentlich hoherge- 
legt - sicher nicht ganz zu unrecht, 
aber in einer Weise, die viele Zweifel 
aufkommen laßt 

Während «ich die Experten noch 
nicht einmal einig sind über Wesen 
und Ursache der global als Waldster- 
ben beäeichneten Krankheit, verord- 
nete Bundesinnenminister Zimmer- 
mann bereits die bittere Medizin, von 
der mit Sicherheit nur eines bekannt 
ist: bleifreies Benzin und Katalysator- 
technik würden uns viele Milliarden 
kosten. 

Das Umweltschutzkonzept des In- 
nenministeriums konzentriert sich 
mit seinen Forderungen nach drasti- 
schen Reduzierungen der CO-, HC- 
und NOx-Emissionen ganz auf Ben- 
zinautos, die aus heutiger Sicht nicht 
am Katalysator und bleifreien Benzin 
vorbeikommen. Selbst wenn das ab 
1.1.1986 für Neufahrzeuge gelten soll- 
te, so reduziert sich der Altwagen- 
bestand von gut 20 Millionen Benzin- 
fahrzeugen erst ganz allmählich bis 
weit in die neunziger Jahre: 

Dieselfahrzeuge sind bisher über- 
haupt noch nicht angesprochen: 
Zwar erreichen sie mit Mühe und Not 
die vorgegebenen drei Grenzwerte 
für CO, HC und NOx, aber bekannt 
ist, daß Schwefeldioxid, Rufe Ge- 


stank und Lärm auch nicht gerade 
gesundheitsfördernd sind. Und Auto- 
gasfehrzeuge? Die guten Eigenschaf- 
ten werden nicht gewertet (kein SO 3 
wenig CO, kein Blei, kein Ruß, keine 
Wasserverschmutzung), die NGx- 
und HC-Emissionen zwingen ihm 
den Katalysator auf. Auch daß die 
Kohfenwasserstoff-Bnisskmen des 
Autogasmotors unschädlicher sind, 
weÜ sie kaum polyzyklische aromati- 
sche Verbindungen enthalten, hat 
den Innenminister nicht zu einer dif- 
ferenzierten Wertung veranlaßt 

Auch ohne Katalysatoren 
Reduzierungen möglich 

Mit anderen Worten: Das Umwett- 
schutzkonzept in seiner heutigen 
Forin ist unausgewogdH dhd nicht 
umfassend. Es richtet sich gegen 
Benzmfehrzeuge und deren spezielle 
Emissionen, es übersieht che Umwelt- 
beemträchti gungen durch Diesel- 
fehzzeuge und bevorzugt sie dadurch, 
es läßt die Vorzüge des Autogasbe- 
triebs außer acht und benachteiligt 
damit diesen Kraftstoff Darüber hin- 


aus 
g eklammer t 

Als sich am 8 . Mai Fachleute der 
Autog asbranche in Bonn mit diesem 
Thema ausemandersetzten, ve rtraten 
sie die Meinung, daß der verstärkte 
Einsatz von Autogas bereits kurzfri- 
stig zu einer wesentlichen Minderung 
der Schadstoffemissionen beitragen 
könne. So ist man davon überzeugt, 
bereits in Kürze das vom Umwelt- 
bundesamt in Berlin ausgeschriebene 
Umweltzeichen für Autogasanlagen 
zu erlangen. Bei den ersten Abgas- 
messungen des TÜV in Essen sollen 
die geforderten Schadstoffredurie- 


rungen gege n übe r dem 
trieb von minus 70 Prozent bei CO 
und minus 30 Prozent bei HC gut 
erreicht worden aem. 

Andere Versuche zeigen, daß auch 
ohne Katalysatortechnik erbebliche 
Reduzierungen der Stickoxide mög- 
lich smd- Um jedoch das Entwick- 
hingspotential ausschöpfen zu kön- 
nen, das die Autogastechmk noch 
bietet (z.B. durch Anwendung des 
sogenannten Magerkonzepts mit Ver- 
brennung bei hohem Luftüberschuß) 
bedarf es einer Fördenmgdunfef-die 
Bundesregierung. Die Automobüin- 
dustrie, von. der solche Entwfcfchmgs- 
azbeit eigentlich kommen sollte, ist 
noch für lange Zeit mit der ÜmsteL 
hing auf die neue Katalysatortechno- 
logie voll ansgelastet Es kann ihr 
auch nicht verübelt werden, wenn sie 
steh mit der W e i te rentw i cklung einer 
Kraftstofftechmk befaßt, für die im 
augenblicklichen Umweltschutzkon- 
zept der Bundesregierung kein Platz 


Das Bundeswirtschaftsmmisteri- 
um hat bereits wiederholt zu ezfcen- 


schen Gründen neben Benzin und 
Diesel an einem dritten Kraftstoff in- 
teressiert ist, zumal Methanol und an- 
dere Alternativen in absehbarer Zeit 


durften. Auch der Bundesfinanzmini- 
ster hat bereits signalisiert, daß er 
bereit sei, Autogas bei eventuellen 
Verändemngne der Mmeaalöfateua: 
wohlwollend zu behandeln. Die Ver- 
fechter des Autogases daß; 

auch der Bundesmnenminister ge?» 
sprächsbererter sein wird, wenn esst 
einmal in Brüssel Einigkeit zwischen 


INTERNATIONALE GAS-ÜNION 

Hier werden Wissen und 



me Linie in der Umwehpolitik erzielt 
worden ist TJnd die ist schon lange 


Als sich 1931 zwoff nationale Ver- 
bände der Gaswiitschaft zur Interna- 
tionalen Gas Union (IGU) zxisammen- 
setdossen, stand der Gedanke im Vor- 
d ergründ, die enormen Kosten für 
Forschung und Entwicklung zu feien 
und alte interessierten Länder an äte 

partizipieren ;pi las- 


■ : Seit "April 
IGU 42 Mitglieders taatpri, .die mehr 
als 90 Prozent der Welterdga^rodok- 



Mttiiclijwr Koi 


tiön und 95 Prozent des Wetterdgäs^ 
Verbrauchs repräsentieren. Jüngstes 
Mitglied ist Portugal, dssen Beob- 
achterstatus auf ; der\ letzten 1GU- 
Batssitzung in^ Londom in eine Volk 
mitgliedschaft umgewandelt wurde. 


ständige Kommissionen und Arbeits- 
gruppen geleistet 

; Gegenwärtig sind acht intematio- 
nal zusammengesetzte Koniznissio- 
nen mit den Themen Gewinnung, 
Aufberstung und Untertagespeiche- 
rung von Erdgas, Gaserzeugung, Gas- 
transport, Gasverteilung, der häusli- 
chen und kollektiven Gasverwen- 
dung,' der industriellen und kommer- 
zieBen Gasfyeanvmx^ 

"'uM Dokühöfeufetiön sowie den Proi-~ 
fttanen ve gffiigüigter '- Gase beschäf- 
tigt; _■ 

Die Ergeteüsse der Kommissionen 
werden aBe drei Jahre auf dem Welt- 


Heute kemzentziert; die IGU ihre 
Albest auf den Erfahning^iistaii^h 
aktueller Probleme. DSe techrdsch- 
wissen schaftliche Arbeit wird durch 


das Land, des amtierenden Präsiden- 
ten; Nach dem Weltgaskongreß 1982 
-in Lausanne wurde Christoph Brecht, 
Vorstandsmitglied der Ruhrgas AG, 
Präsident der IGU. Der nächste Welt- 
gaskongreß findet somit in der Bun- 
desrepublik Deutschland statt 

. l ■ 

Vom .24. bis 27. Juni 1985 erwartet 
München die Fachleute aus der Gas- 
und EoergiewhtschafL Mit »fem Kon- 
greß verbunden ist die Weltgasaus- 
stährng, Präsentation der neuesten 
Erzeugnisse der Gasindustrie. 

' Aus der Erkenntnis heraus, daß 
sich das Energieproblem dieser Welt 
nur im Zusammenwirken alter Ener- 
gieträger sicher und langfristig lösen 
läßt, steht die IGU in ständigem Eon- ■ 
tafct mit anderen internationalen Or- 
ganisationen und der Weltenergie- 
konferenz. Zuverlässige Schätzungen 
besagen, daß der weltweite Erdgas- 
verbrauch bis Ende des Jahrhunderts 
auf rund 3,3 Milliarden Tonnen 
: Stemho hjeenibeiten (SKE) steigen 
wird. . . ^ 
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Über 2.000 qualifizierte Mitarbeiter setzen b unserem unseres Energiebedarfs, dem mehr ab ieder werte KubK- 
Untemehmen itve Energie bol Ur Enerpe aus anhom»- meter Erdgas, der m unseren) Lande verbraucht wird, 
sehen QueBen und langfristig gesicherten Importen. stammt von 8 ER 

DaB wir diese Position erreicht laben, et kein Zufall, 
An der inländischen Erdöl pro&kbon haben wir einen Anteil sondern (fas Ergebnis Jahrzehntelanger Benöuigen mit 
von etwa 30 \ beim Erdgas sind es rund 60 X. Erdgas- Investitionen m Höhe von mehreren MBSarden DM. Um 
Importe aus den Niederlanden ^us Norwegen und zukünftig auch in Zukunft diesen Beitrag testen Zu teonea müssen 
auch aus anderen Regionen ergänzen unser AtAommen. wir weiter investieren wid neue Ideen entwicteln. Vfir sind 
Darret leisten wir einen bedeutenden Beitrag zur Deckung mit Energie dabo. 
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In drei bis sechs Jahren das Geld zurück 


. KLAUS-P. SCHKEIDER, Essen 

Das lliema „Enö^eeiwpaning*" 
■■ i>. bleibt auch vw dem HSntergnmdäer 

•; . derzeitigen, Entspammng, am ;Ener r 
■1 gemarkt aktuell .Der im laufe der 
,/!' ^ letzten - Jahre erreichte Kostenauf- 

- VC- wand für die Wanheversoisuiig hat 

sich im Bewußtsein des Verbrau- 
chers verankert, so daß nach wie vor 
effiziente Möglichkeiten zur Reduzie- 
•'■Jfcj'i rung der Enei^costen gesucht wer- 
:> 'r.jv den. : 

'<■- Sei. derAuswäbl dieser Möglich-' 
' Seiten zeichnet sich jedoch zuneh- 

• : V. ■ s£ säend eine kritische Einstellung ab. 
" '1 Hausbesitzer und Wohnuhgseigentü- 
»' mer achten stärker als bisher darauf, 

* .V*£ die effektiven: Kosten der einzelnen 

" Vv? Maßnahmen . auch im Zusammen- 
H' hang mit der zu erwartenden Amorti- 
sationsdauer zu bewerten. 

. '* giTM> gesunde Portion Skepsis ist 
tatsächlich angebracht, denn in der 
• ' 3^ Vergangenheit wurden häufig genüg 
... wahre vEnergiesparwunder“ offe- 
C . riert, deren aagebl^^ 

der Realität kaum in Einklang zu 
bringen war.. 

* _ . f -i-. Unabhängige Untersuchungen des 

^ Bundesbaunünistenums und der 

- \\ Stiftung Warentest geben den Ver- 
.V *- J - braucher vergleichbare Daten als 

- i,' ■ iV 3; Entscheidungshilfe an die Hand. Da- 

panh ' am ortisieren sich die AufWen- 

- düngen für die Erneuerung und Mo- 

* ..*£■% demisiemng der Heizung besonders 

yhnell - je nach Alter und Zustand 

- : *i des vorhandenen Wärmeerzeugers in 

- drei l»s sechs Jahren. 

Die Optimierung der Heizungsan- 
läge ist auch von yolkswirtschaftli- 
■'-'•Vj j chem Interesse, wenn man bedenkt, 
"-ij daß in der Bundesrepublik, über fünf 
TtfUiinnen Heizungsanlagen, veraltet 
“■ ~~y : sind und rund 30 Prozent mehr Ener- 
' gie als notwendig für die Wärmeer- 
zeugung verbrauchen. 

■ * 

A Neue Kesselgeneration 

~~ Im Vergleich zu Wanneerzeugern 
älterer Bauart zeichnet sich dieheuti- 
OC fl Ü & Generation von „Spar k essel n “ vor 
11 II altem durch wesentlich höhere Wir- 
j i kungsgrade aus. Durch eine Summe 
I fl P|t win Ttfaflnahmm - angefengr-.n bei 

u wl (jgr witterungsgefu hrten Kessel- und 
Voriauftemperaturregelung über den 
. Miedertemperaturbetrieb und die ver- 
besserte Kesselisolierung bis hin zur 
modulierten (gleitenden) Brenner- 

- , ■ i Steuerung - werden die Abgaswär- 

- .-7;. me-, Abstrahlungs^:und Betriebsbe- . 
■ ^ reifechaftsverhiste erheblich redu- 
’ zierL • : 
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Die neue Kesselgeneration erreicht 
dadurch Jahresnu tzun gsgrade von 
weit über 80 Prozent Bei älteren War- 
meerzeugem liegt dagegen der Ver- 
gleichswert nach einer Untersuchung 
des Bundesbauministeriums bei 
durchschnittlich 63,8 Prozent Er 
kann jedoch in Einaalfaiitwi sogar, be- 
trächtlich niedriger ausfallen. 

Diese An^iben sind weitgehend 
' für alle modernen Kesselkonstruktio- 
neu gültig — unabhängig davon, mit 
welcher Energieart sie betrieben wer- 
den. Daneben bietet Erdgas für die 
wirtschaftliche . Energieauwen rinng 
sp e zielle Vorzüge, die im wesentli- 
chen auf den gasförmigen Zustand 
und die Zusammensetzung dieser 
Primären ergie zurückgehen. Für den 
. wirtschaftlichen Betrieb einer Hei- 
zungsanlage ist es von Vorteil, wenn 
die Heizwassertenaperaturen nicht 
w e sentlich höher liegen, als es zur 
Erwarmung des Raumes oder Gebäu- 
des erforderlich ist Die Niedertempe- 
raturtechnik sorgt dafür, daß die zur 
Beheizung erforderlichen Wärme- 
mengen mit möglichst niedrigen Kes- 
selwassertemperaturen erzielt wer- 
d en. 

In Abhängigkeit von der Außen- 
temperatur wird die Kesselwasser- 
temperatur gleitend gefahren, und 
zwar wesentlich tiefer als bisher üb- 
lich. Dadurch verlängern sich die 
Brennetiaufzeiten, was zu einer Ver- 
ringerung der Betrieb sberei tschafts- 
verluste führt 

Neben Kesseln mit gleitender Tem- 
peraturregelung bis zu einemunteren 
Grenzwert, die häufig unter der Be- 
zeichnung „NT-Kessel“ angeboten 
werden, ste h en jetzt auch Wänneer- 
zeuger ohne untere Temperaturbe- 
grenzung zur Verfügung. 

Diese sogenannten Tieftempera- 
turkessel können völlig abschalten, 
wenn keine Wärme für das Heizungs- 
system angefordert wird. Sie sind so 
konstruiert, daß sie aus dem kalten 
Zustand heraus anfehren können 

Die Nutzung der Niedertempera- 
turtechnik- setzt jedoch voraus, daß 
sich der Schornstein für niedrige Ab- 
gastemperaturen eignet Für den Ein- 
satz von Erdgas spricht die Tatsache, 
daß dieser Energieträger praktisch 
keine Schwefelverbindungen enthalt 
Daher ist die Senkung der Abgastem- 
peratur sowohl für den Betrieb des 
Heizkessels als auch für die Ablei- 
tung der Abgase durch den Schom- 


. stein weniger problematisch als bei 
Ölbefeuerten H emingsanla gpn 

Durch die Verringerung der Kes- 
seltemperaturen bei Anwendung der 
Niedertemperaturtechnik reduzieren 
sich auch die Abgastemperaturen bis 
in den Kondensationsbereich hiwein_ 
Die damit verbundene Gefahr der 
Schwitzwasserbildung im Kessel 
wird durch eine veränderte Ausbil- 
dung von Brennkammer und Heizflä- 
chen und durch den Einsatz neuer 
Materialien ausgeschaltet 

Bessere B rennkammer n 

So werden für Brennkammer und 
H eiz g as z üge korrosionsbeständige 
Materialien wie Edelstahl, Keramik 
oder besondere Verbundwerkstoffe 
verwendet Auch durch eine verbes- 
serte Brennkammergeometrie, die 
zur einwandfreien Flammenbildung 
und Verbr ennung beiträgt sowie 
durch die spezielle Anordnung und 
Ausbildung der TTp??fifleHpn werden 
der Wärmeübergang verbessert und 
die Schwitzwasserbild ung unterbun- 
den. 

Auch Noppen, durchbrochene Rip- 
pe, Turbulatoren usw. sorgen für eine 
intensive Übertragung der erzeugten 
Wärme an das Kessel wasser. Zu den 
weiteren energiesparenden Kon- 
struktionsmerkmalen zahlen soge- 
nannte „heiße“ Brennkammern, die 
nicht durch direkten Kontakt mit 
dem Heizungswasser gekühlt wer- 
den. 

Durch die Optimierung des Wär- 
meübergangs und die Verringerung 
des Wasserinhalts, fallen die neuen 
Heizkessel kleiner und leichter aus. 
Die bessere Isolierung verringert die 
Abstrahlungsverluste und die Be- 
triebsgeräusche. 

Zur bedarfsangepaßten Wärmeer- 
zeugung trägt auckdie stufenlos glei- 
tende oder mehrstufige Regelung der 
Brenner in Abhängigkeit von der Au- 
ßentemperatur bei Dadurch verlän- 
gern sich die Brenneria u freiten ge- 
genüber dem herkömmlichen Ein- 
Aus-Be trieb wesentlich. Durch den 
verringerten Gasdurchsalz reduzie- 
ren sich zugleich die Abgastempera- 
turen und damit die Abgaswärmever- 
histe. 

Das Interesse an dieser noch relativ 
jungen Technik wächst ständig. Bei 
den sogenannten Gas-Brennwertkes- 
seln wird in der Regel über nachge- 
schaltete Wärmeaustauscher den Ab- 
gasen ein großer Teil der fühlbaren 
und latenten Wärme entzogen und für 


die Aufhetzung des Rücklaufwassers 
eingesetzt Durch die Nutzung der 
Kondensationswärme erreichen die 
Geräte Wirkungsgrade von über 100 
Prozent bezogen auf den auch für 
konventionelle Wärmeerzeuger ver- 
wendeten unteren Heizwert Hu. 

Die Brenn werttechnik ist ohne Fra- 
ge eis besonders wirtschaftlicher 
Weg zur besseren Energienutzung. 
Vor ihrer Einführung in größerem 
Umfang sind jedoch einige wesentli- 
che Randbedingungen zu klären. 

Als weitgehend gelöst gilt die Fra- 
ge nach der Ableitung des sauren 
Kondensats, das bei der Rückgewin- 
nung der Vexdampfungswärme ent- 
steht In der Regel werden die Abwas- 
serbehörden bei Gas-Brennwertgerä- 
ten bis 50 Kilowatt (kW) Nennwirme- 
leistung nichts gegen die Einleitung 
des Kondensats in die Kanalisation 
einwenden. Die anfallende Konden- 
satmenge macht nämlich nur 1 bis 2 
Prozent des Haushalts-Abwassers aus 
und könnte damit sogar zu einer posi- 
tiven Neutralisation beitragen. 

Kritischer ist dagegen die Abfüh- 
rung der kalten, feuchten Abgase. 
Um negative Folgen einer Konden- 
sation des Wasserdampfes an de - 

R r»Hfimrtpfninnpn «ranrfi i n g lind am 

Schomsteinkopf zu verhindern, sind 
in der Regel besondere Vorkehrun- 
gen erforderlich. 

Hersteller von Schomsteinelemen- 
ten haben jedoch zwischenzeitlich 
diese Marktchancen erkannt und bie- 
ten feuchidgkeitsuiiempfindliche 
Schomsteißdemente für den Neubau 
sowie für die Altbausanierung an. 

Fortschritte im Hinblick auf eine 
wirtschaftliche Energieverwendung 
wurden auch bei anderen Gasver- 
brauchseinrichtungen erzielt So ste- 
hen heute zum Beispiel Gas-Umlauf- 
heizer, die vorzugsweise für die Wär- 
meversorgung einzelner Wohnungen 
eingesetzt werden, mit elektronischer 
Regelung, modulierendem geräusch- 
armen Brenner und verbessertem 
Wirkungsgrad zur Verfügung. 

Diese Geräte mit einem Geräusch- 
pegel von nicht höher als 42 Dezibel 
können selbst im Wohnbereich instal- 
liert werden; die geringe Geräusch- 
entwicklung wird kaum noch als stö- 
rend empfanden. Durch elektroni- 
sche Zündeinrichtungen entfällt die 
Zünd flamme, was nach Untersu- 
chungen der Stiftung Warentest beim 
Betrieb einer Gas-Etagenheizung zu 
einer Energiekosteneinsparung von 
50-60 Mark pro Jahr fuhrt. 


D aß lange nach den USA auch in 
der Bundesrepublik das Erdgas- 
zeitalter anbrach, hat - wie jeder Sieg 
- seine guten Gründe. Initialzundung 
waren die großen Erdgasfelder unter 
dem niederländischen Örtchen 
Slochteren bei Groningen. Die dort 
entdeckte Blase ließ - obwohl es ein 
halbes Jahrzehnt dauern sollte, ehe 
sie erschlossen war - sofort die Gas- 
preise in der Bundesrepublik unter 
Druck geraten (Koksgaspreise, ver- 
steht sich, mit einem Brennwert von 
4200 Kalorien gegenüber' 8900 bis 
über 10 000 Kalorien beim Erdgas je 
nach Provenienz). 

Mit Slochteren brach bei den deut- 


Jeder Sieg hat 
seine Gründe 

sehen Geologen auch das Erdgasfie- 
ber aus. Im sogenannten Rotliegen- 
den vermuteten sie auch in der nord- 
deutschen Tiefebene erdgasführen- 
des Gestein. Zu Recht, wie sich her- 
aussteUte. Das Erdgaszeitalter be- 
gann. 

Nur 20 Jahre sind vergangen - und 
Erdgas hat einen Platz, der sich kalo- 
risch mit der gesamten Forderung 
von Steinkohle an der Ruhr verglei- 
chen laßt. Doch das Vorhandensein 


einer Energie macht ihr noch nicht 
den Markt 

Es kam mehr hinzu; Erdgas ist um- 
weltfreundlich, nicht teurer als 
Heizöl, leichter zu handhaben, es 
riecht nicht bei der Verbrennung, es 
muß nicht mit Lastwagen herange- 
fahren werden, es kommt wie das 
Wasser ins Haus. 

Von größerer Bedeutung nach den 
Ölschocks mit Mengenembargo ist 
aber für die Wahl von Erdgas, daß es 
zu 80 Prozent aus eigenem Boden 
oder aber aus benachbarten westli- 
chen Ländern kommt Den Erdgas- 
hahn kann der Scheich nicht abdre- 
hen. Bm. 
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Warum schlagen die 
sich eigentlich? Wir \ 
^ haben genügend Erdgas J 
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Adriaen Brouwer 
«Schlägerei zwischen fünf Bauern' 
Ahe Pinakothek. München 


Aus: Kunsi betracht ungen 
eines Gasmannes 

Thyssengas GmbH (^) Duisburg 
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für Westfalen 


Erdgasspeicher Kalle 


Freren 


Rheine 


Gronau 


Münster 


Borken 


Gütersloh 


Dortmund 


Bochum 


Arnsberg 


Schmallenberg 


. heißt über 170.000 Kunden und 26 Verteilerunternehmen mit 
33,3 Mrd kWh versorgt zu haben. 

. heißt seit Mitte der 70er Jahre über mehrere 100 Mio DM investiert 
zu haben und ca. 7.000 km Leitung zu betreiben. 

. heißt über langfristige Bezugsverträge die Versorgung bis über das 
Jahr 2000 hinaus zu sichern. 

heißt Wirtschaftlichkeit, Umweltfreundlichkeit, Versorgungssicherheit 
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Vereinigte Elektrizitätswerke Westfalen AG • Dortmund 
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Das ist die Gewähr für ein 
Qualitätsprodukt. Nur Profis 
können Ihnen das bieten, was Sie 
von einer GAWP (Gas- 
Absorptions-Wärme pumpe) mit 
Recht erwarten dürfen : 

• Drastische Reduzierung der 
Energiekosten 
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• Hohe Lebensdauer 
•Geringe Wartungskosten 

• Störungsfreier und geräusch- 
armer Betrieb 

• Kombinationsmöglichkeit mit 
der bestehenden Heizung 

• Uefermöglichkeit in mehreren 
Leistungsstufen 

• Bundesweites Servicenetz 


awt 

Absorptions- und 
Wärmetechnik GmbH 
&I02 Pfungstadt 
Gottiieb-Daimler-Str. 1 
Telefon: 061 57/4074 

Die Gesellschaft mit dem 
langjährigen Know-how - 
wir beherrschen die Technik 
der GAWP- 


AWT 


Die AWT vereinigt die 
langjährigen Erfahrungen des 
Geräteherstellers REKORD 
Heizungs- und Klimageräte 
Ruckeishausen G mbH & Co. KG 
bei der Entwicklung von Gas- 
Absoiptions-Wärmepumpen 
mit dem Know4iowder 
Gasversorg ungsuntemehmen 




FERNGAS-AG und 

ERDGAS S0DBAYERN GmbH. 
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DIE WELT 


Nr. 126> Mittwoch, 30^ 
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Unternehmerische Herausforderung im Möbefhandei 


Führungspositionen in groflem Einrichtungshaus 


i. * ■ ... 


Marktleiter 


Junges Mitnahmesortiment 


Wir sind ein namhaftes und erfolgreiches Un- 
ternehmen des Möbeleinzel handeis. Unab- 
hängigkeit Profilierung am Markt und wirt- 
schaftliche Ertragskraft sichern unsere Stabili- 
tät und ermöglichen eine gezielte Expansion. 
Wir errichten ein neues Einrichtungshaus in ei- 
ner nordrhein-westfalischen Großstadt, das 


Maßstabe setzt in Architektur, Kumienfreund ■ 
lichkeit und WärenpräseAtation. -Reizt es Sie, 
-das neue Konzept dieses Hauses mteubestim- 
men und die Verantwortung.^ einen der fol- 
genden drei Möbeibereiche "mit jeweils zwei- 
stelligem Millionen^msalz zuübemehrfien? 
Wir suchen die ' . 


Die unternehmerische Herausforderung ist 
wörtlich gemeint: Der Leiter unseres neu zu 
schaffenden Mitnahme-Sortiments hat die 
bestmögliche Rentabilität seines Bereiches 
als Zielsetzung. Das heißt im Klartext: er 
bestimmt die modisch aktuelle Ausrichtung 
des Gesamtsortiments, plant die Umsatz- 
und Kostenziele und steuert die Aktivitäten 
in Einkauf, Verkauf und Verkaufsförderung. 


Wir sind ein erfolgreiches Unternehmen des 
Möbeleinzelhandels. Grundlagen für unseren 
Erfolg sind wirtschaftliche Ertragskraft und 
Profilierung am Markt Den Sortimentsbe- 
reich junge Mitnahmemöbel sehen wir als 
wichtigen Pfeiler für die Sicherung und den 
Ausbau unserer Marktsteilung. Als Ein- und 
Verkaufsleiter dieses neuen Bereiches leisten 
Sie zunächst Pionierarbeit Dabei hilft Ihnen 
unser Name als leistungsstarkes Einrich- 
tungs-Unternehmen. Unser Hauptsitz ist 
eine Großstadt im Ruhrgebiet 


Reizt Sie diese Aufgabe, die Ihnen Freiraum 
für eigene Ideen bietet und Selbständigkeit 
im Handeln für Sortimentsgestaltung, Ver- 
kauf und Verkaufsförderung? Sie sollten 
bereits die erforderliche Erfahrung in Ein-/ 
Verkauf besitzen, um den Sortimentsbereich 
marktorientiert und ergebnisverantwortiich 
leiten zu können. Der kooperative Arbeitsstil 
des Unternehmens wird ihnen den Einstieg 
erleichtern, ihre Mitarbeiter sind sehr 
leistungsfähig und -bereit vorausgesetzt Sie 
führen durch Kommunikation und Überzeu- 
gungskraft 


Ein- und V 
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Die eine Position umfaßt den Bereich Wohnmöbel, Wohneinricrfitungert Potetem 
die zweite Posrtion den Bereich Schlafzimmer, Jugend- und Kinderzimmer. 


Weiterhin suchen wir den 
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Ein- und Verkaufsleiter Küch 


j 


Dieser Bereich umfaßt Küchen und Einbaugerate, Sjpeisezimmer und Eßgruppen. 
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Wenn Sie noch vorab Informationen 
wünschen, rufen Sie bitte unseren Berater, 
Heim Geiler an (auch samstags/sonntags 
10.00-72.00 Uhr). Er sichert Ihnen absolute 
Vertraulichkeit zu. Oder schicken Sie ihm 
bitte direkt Ihre Unterlagen. 

Vielen Dank. 
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Moderne BeAfwittMteWifinM 
«jcM geelpMfti Damen und Honen für die 


Als Ein- und Verkaufsleiter entscheiden Sie 
über die Sortimentspol rtik, verantworten die 
Umsatz- und Kostenziele und damit das Ergeb- 
nis Ihres Bereiches: Sie steuern den Verkauf im 
Rahmen unserer Marketingkonzeption und 
profilieren sich und Ihren Bereich durch eigene 
Ideen und Aktivitäten in Verkauf sowie Ver- 
kaufsförderung. Ihre Mannschaft führen Sie 
mit Überzeugungskraft und Teamgeist und le- 
gen hohen Wert auf die Qualifizierung und Ent- 
wicklung ihrer Mitarbeiter. Durch marktorien- 
tiertes Denken und Handeln sowie Kreativität 
in Sortiment und Verkauf sichern Sie den Er- 
folg unseres neuen Hauses beim Start lind auf 
lange Sicht . , , 


Einrichtung atmr FRWn. Kapftal OM 3000 
M 15000 «ftn ri Mflcfi NabMibwufBchar 


M TS 000 «tartwflch. Nafaanbwuffictw 
Start mOgHch. 

CPA, Postfach 11 M 41, 6000 Frafctart 11 


Als Voraussetzung sollten Sie die für die Lei- 
tung eines der angesprochenen Bereiche er- 


Wir befassen uns mit Entwicklung, Fertigung und Vertrieb optronischer 
Geräte/Systeme in Laser- und Infrarottechnik. Unsere Aufgaben werden in 
enger Zusammenarbeit mit inländischen, europäischen und US-amerikani- 
schen Partnern durchgeführt. 


Für die folgenden Aufgabengebiete suchen wir 


Diplom-Ingenieure 


An independent, privately ow- 
ned financial group with a di- 
stinctive management style of 
xts own which enables it to 
explott business opportunities 
around the world rapidly and 
veiy successfully is looking 
fbra 



(TU und FH) 


Berufserfahrenen Konstrukteur der Fachrichtung Feinwerktechnik/Optik, 
der mit der selbständigen Projektbearbeitung, von der Konzipierung bis 
zur Serienfertigung, betraut werden soll. 



Reg ionalf uf or (in) 

für Asien und Latein-Amerika 


Dynamischen Vertriebsingenieur, der nach umfassender Einarbeitung in 
unserer Entwicklungsabteilung Vertriebsaktivitäten gegenüber unseren 
Kunden im In- und Ausland wahmehmen wird. 


to head up its Chequepoint 
Bureau de Change operaüons 
in a major international mar- 
ket 


Jungen Entwicklungsingenieur der Fachrichtung Hochfrequenztechnik 
(Digital- und Analogtechnik) für anspruchsvolle Aufgaben in unserem 
Entwickiungsbereich. 


Alle drei Positionen erfordern englische Sprachkenntnisse, sind ausbaufähig 
und werden Sie bei entsprechenden Leistungen zu größerer Verantwortung 
und Selbständigkeit führen. 


To run Chequepoint profitab- 
ly requires an individual who 
is capable of handling the de- 
tail, knows the value of good 
staff right down the line, and 
can act swiftly and decisively. 
And above all can work to 
fulfll a responsibüity. 


Über unsere Konditionen und weitere Einzelheiten möchten wir mit Ihnen 
persönlich sprechen. 

Bitte bewerben Sie sich mit Lebenslauf, Zeugniskopien und Lichtbild. Geben 
Sie auch die von Ihnen gewünschte Position und den frühestmöglichen 
Eintrittstermin an. 


Interviews will be ba ld in 
Hamburg or Amsterdam du- 
ring the week of 4 June. The 
Position is open to men and 
women. 


ELTRO GMBH 


Applications should be in 
handwriting and not run to 
more than two pages. 


Gesellschaft für Strahiungstechnik 
Kurpfalzring 106, 6900 Heidelberg 1 
Telefon 0 62 21/ 70 52 57 




Griffin, Chequepoint 
Nederland, Damrak 68 
1012 LM Amsterdam 
Holland 


DOUWE EGBERTS AGIO GMBH 


Der/die Stellenlilhaber/m für 
Asien leitet Arbeitsgruppen für 
Entwicklungshelfer, die sich auf 
ihre Pnye klarbeit in den Län- 
dern Sudan, Jemen, Nepal, 
Thailand und Papua -Neugui- 
nea vorbereiten. 

Der/die Siel lenin haber/in (ur 
Lateinamerika leitet Arbeits- 
gruppen, die sich auf die Pro- 
jeklarbeit in Lateinamerika vor- 
bereiten. 

Bewerber/innen sollen, neben 
einem abgeschlossenen Hoch- 
schulstudium über gründliche 
entwicklungspoiitische Kennt- 
nisse sowie über fundierte eige- 
ne. möglichst mehrjährige Ar- 
beitserfahrungen in Ländern 
dieser Region verfugen. Außer- 
dem setzen wir Kenntnisse und 
Erfahrungen in Methoden der 
Ewachsenenbiklung voraus. 

Wirerwarten ferner 

• die Fähigkeit, Fragen zur in- 
lerfculiureilen Kommunikation 
und zur sozialen Dimension ei- 
ner längerfristigen Tätigkeit in 
anderen kulturellen und sozialen 
Raumen vermitteln zu können, 

• die Fähigkeit und Bereit- 
schaft, im Team der pädagogi- 
schen Mitarbeiter, an der Wei- 
terentwicklung der Vorberei- 


tungskonzeption und ihitr kon- 
kreten Umsetzung mitzuwir- 
ken. 

• Erfahrungen in der-Zusam- ' 
menarbeit mit Institutionen 
und 

•gute englische (für Asien) 
bzw. gute spanische Und /oder 
portugiesisdie (fürLateiriame-r 
rika) Sprachkenntnisse. 

Die Stellen sind zum l.’7.84für 
6 Monate zu besetzen. Eine an- ? 
schließende Übernahme in ein 
unbefristetes Arbeitsverhältnis 
ist vorgesehen.. ; ... \ ■ 

Die Vergütung erfolgt hach Ver- 
gütungsgruppe Hl /Ha BAT 

Da die Steilen kurzfristig be- 
setzt werden müssen. .bitten wir 
um Zusendung der Bewer- 
bungsunterlagen bis zum 18. 
Juni 1984 an Herrn Schramm. . 
Persona/referem des Deutschen 
Entwicklungsdienstes GmbH, 
KJadower Damm 299, 

1000 Berlin 22, , 

Telefon 030/3 65 92 8S. 



Deutscher 
EmwicUnngylicng 
Gemeinnützige ' " l 
Gesellschaft mbH 
KWncr Damm 799. 
fCOO Berlin 22 
TeL 030/3 65 48? 


DE 


TABAKERZEUGNISSE AUS HOLLAND 



DRUM ■ AMPHORA • BALI 

AGIO QGARILLOS 




Wir sind ein erfolgreiches Einrich- 
tungsuntemehmen mit Hauptsitz 
im Ruhrgebiet. In unserem neuen, 
in der Möbelbranche Maßstäbe 
setzenden Einrichtungshaus wollen 
wir den Bereich Teppjche neu 


Deutscher EntwicMur^scfienst 




schaffen. Für den Aufbau und die 
Leitung dieses Bereiches mit mo- 
dernen sowie klassischen Teppir 
chen und auch Tepp ich böden und 
Orientteppichen suchen wir den . 


Die Tochtergesellschaft von Douwe Egberts, einem der führenden 
Tabakhersteller der Welt, und Agio, einer der großen europäischen Cigarren- 

fabriken, sucht einen 


Ein- und Verkaufsleiter Teppiche 


Sales Planning Manager 


Bewerber bis 35 Jahre mit betriebswirtschaftlichem Studium oder adäquater 
Ausbildung, Grundwissen über Aufgaben des Marketing sowie 
mehrjähriger Verkaufserfahrung im Außendienst für Markenartikel erwartet 

ein interessantes Aufgabengebiet: 

Vorbereiten allgemeinerund Erarbeiten spezieller Verkaufsaktionen 

Mitwirken bei der Entwicklung und Gestaltung von Werbemitteln und 
Verkaufsförderungsmaterial sowie deren Einsatzpianung 

Erarbeiten von Zielsetzungen für den Außendienst 

Ergebniskontroiie und Endauswertung 

Die Position ist als Stabssteile dem Leiter Verkauf innen unterstellt sie 
erfordert die Fähigkeit zu konzeptionellem und analytischem Denken, 
systematischen Arbeitsstil und als Nahtstelle zwischen Verkauf und Marketing 
Kreativität Kontaktfreudigkeit und Durchsetzungsvermögen. 

Bitte senden Sie ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugniskopien 

zu Hd. Frau Deckert, Douwe Egberts Agio GmbH, 

Zum Schürmannsgraben 24, 4130 Moers 1, IN. 02841/16451 


Als Ein- und Verkaufsleiter ent- 
scheiden Sie über die modisch ak- 
tuelle Ausrichtung des Gesamtsor- 
timents, planen Umsatz-und Ko- 
stenziele und steuern die Aktivitä- 
ten in Beschaffung, Verkauf und 
Verkaufsförderung. Sie leisten zu- 
nächst Pionierarbeit beim Aufbau 
dieses Bereiches. Dabei hilft ihnen 
unsere Marktstellung und unser Na- 
me als leistungsstarkes und erfolg- 
reiches Einrichtungsuntemehmen. 

Ais Voraussetzung sollten Sie über 
entsprechende Erfahrung im Fach- 
handel verfügen. Auch für einen 
Abteiiungsleiter/Einlcäufer/Erstver- 
käufer in großen Enrichtungs- und 


Kaufhäusern mit Erfahrung im Tep- . 
pichbereich bietet sich hier eine . 
verantwortungsvolle Aufgabe. Sie 
haben Freiraum für eigene Ideen 
und selbständiges Handeln in Ein- 
und Verkauf. Die Fähigkeit zur ko- 
operativen Führung Ihrer Mharbei- . 
ter ist eine Voraussetzung für Ihren 
Erfolg. 

Sprechen Sie zunächst mitunse- ' 
rem Persorialberater, Herrn Geiler. 
Absolute Vertraulichkeit ist selbst- 
verständlich. Rufen Sie an, wenn 
Sie. vorab Informationen l wünschen, 
auch am Wochenende von IQ - 12 
Uhr. Oder schicken Sie bitte dinökt- 
Ihre Unterlagen. Vielen Dank. " : 


< 
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forderliche FaChertahrong riiitbringen sowie 
über mehrjährige Führungspraxis verfügen. 
Ein Alter: Anfang ,30 bis Mitte 40 wäre ideal 
Über weitere Einzelheiten sprechen Sie bitte 
mit unseren? Berater, Herrn Körner, der fürabr 


samstags und sonntags zwischen 10 und 12 

Uhr) oder schicken Sie bitte direkt Ihre Unteria* 
gen. • : . 

Wir freuen uns auf das Gespräch mit Ihnen. 
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abgesagt : 

■ ' 1$- - ' • * . 

Madrid (dpa) - Der Große Preis 
von Spanien, ein Lauf zur Föimel-1- 
Weltmeisterschaft (21. Oktober), wur- 
de abgesagt, Peruanische Automo- 
bilverband erklärte, er könne auf der 
Strecke von-Füengirola nicht Si- 
cfaertieil^cffi«?^-^ : 

Langer Zweiter 

London (GAB)-- Bernhard Langer 
belegte bei denvProfessional Golfer 
Association Championchip“ in Weht- 
worth bei London gemeinsam zeit 
Aom Engländer Gordon Brand (.67+- 
70*69*306) Platz zwei Bei par 72 be- 
nötigte er 68*69+69=200 Schläge. Es 
siegte der Engländer Howard Clark 
(64+69+71=204). Wegen starker Riegeri- 
falle mußte das Turnier auf drei Run- 
den verkürzt werden. 

■ 1 • ■ ■ • ■/ 

Zola Budd Meisterin 

a ■ _ a 

Owmbran (sid) - Die in Südafrika 
geborene Zola Budd (18) wurde in 
Cwmbran (Wales) britische Bleistenn 
über 1500 in Mit - 4:04^39 Minuten 
stellte sie eine Jahresweltbestleistung 
au£ Zola Budd ist seit zwei Monaten 
britische Staatsbürgerin 

„DDR“: Fußbafl-Rowdys 

. Berlin (dpa) - Neun Jugendliche 
yt»»n derzeit in der „DDR" in Unter- 
suchungshaft, weil sie nach, eingm 
Fußball-Oberligaspiel am . 12. Mai in 
Halle mehrere ' Personen auf dem 
Bahnhofsgeiände belästigt und tät- 
lich angegriffen haben. Das berichtet 
die in Ost-Berün erscheinende „Neue 
Zeit“. ' 


FUSSBALL / Zweimal Pokalfinale: Heute AS Rom gegen FC Liverpool, morgen Mönchengladbach gegen Bayern München 

Schwarzer Markt blüht: Jupp Heynckes’ große Ziele: „Wenn 

Karten für 1500 Mark wir verlieren, bin ich arg enttäuscht* 
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Internationale Meisterschaften von 
Frankreich, erste Rundei die Spiele 
der Deutschen, Herren; Gehring - Ma- 
yotte (USA) 7:5. 6: 1,7:6, Beutel -Fibak 
(Polen) 2:6, 6:4, 1:6, 63, 4:6. — Damen: 
Bunge - Karlsson (Schweden) 6:2, 6:4, 
Pfaff - Vasquez (Peru) 6:4, : 6:7, 6:4, 
Kobde - Sasak (Jugoslawien) 6:2,. 6:1, 
Hanika - Lätham (USA) 6:1, 63. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1419 765,70, 2: 
109 212,70, 3: 9669,20, 4: 141,30. 5: 9.90. - 
Toto, Elferwette: Klasse 1: 87,20, 2: 
8,10, 3: 2.00.- Answahlwette „8 aus 45“: 
Klasse 2: unbesetzt, Jackpot: 
731 20830. 2: 40384,00, 3: 3106,40, 4: 
53,50,5: 530. - Rennqnintett: Rennen 
A: Klasse t!3 12,60, 2: 345,40. - Rennen 
B: -Klasse 1: 2187,60, 2: 281,20. - 
Kombinations-Gewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 11209030- (Ohne Gewähr). 


-o-rrssisÜBii 


KLAUS RUHLE/DW. Rom 

Die Jagd nach Eintrittskarten führt 
zu absurden Auswüchsen; im antiken 
Circus Maximus hält die moderne 
Femsehtechnüc Einzug; die Polizei 
Roms rüstet mit 2000 Mann und 500 
Hunden zu drohenden Auseinander- 
setzungen mit britischen Fußball- 
Fans, deren Zahl zehn- und zwanzig- 
tausend geschätzt wird: Das Europa- 
pokalfinale der Landesmeister zwi- 
schen dem AS Rom und dem FC Li- 
verpool macht schon vor dem Anpfiff 
Schlagzeilen. 

. 400 000 . Menschen - so viele Kar- 
tenanforderungen gingen ein - woll- 
ten das Spiel heute im Olympia- 

Httvt» ob 20.10 Uhr original im Er- 
sten Fernsehprogramm (ARD) 

Stadion von Rom erleben, aber nur 
45 000 Römer erhielten Eintrittskar- 
ten für die Arena, dessen Fassungs- 
vermögen aus Sicherheitsgründen 
(die Fans aus Liverpool sollen isoliert 
und abgeschinnt werden) auf 67 000 
Plätze gesenkt wurde. Deshalb hat 
die Stadtverwaltung Roms auf dem 
Gelände des Zirkus Maximus eine 
riesige Kinoleinwand auijgebaut, auf 
der das Spiel original zu beobachten 
ist Etwa 50 000 Menschen können 
dort - gratis - zuschauen. 

Aber auch das hat nicht verhindern 
können, daß der Schwarze Markt mit 
Eintrittskarten blüht Tribünenkar- 
ten wurden für' umgerechnet 1000 


Mark an geboten - und gekauft. Steh 
platze in den Kurven waren plötzlich 
120 Mark wert Die Leidenschaft der 
Römer wird dabei von einem soge- 
nannten ^ Koordinationszentrum“ ge- 
schürt. Alle Fans werden aufgefor- 
dert, die Fassaden ihrer Häuser und 
Wohnungen mit Fahnen in den gelb- 
roten Vereinsfarben des AS Rom zu 
schmücken, die Zuschauer sollten in 
gelb-roter Kleidung im Stadion er- 
scheinen. Das alles, so das „Koordina- 
tionszentrum“, trüge daTii bei die 
Anhänger des FC Liverpool einzu- 
schüchtem und zu entmutigen. 

AS Rom hat zum ersten Mal die 
Chance, den Pokal zu gewinnen, den 
der FC Liverpool bereits dreimal 
(1977/1978/1981) in Händen hielt Der 
Klub hat jedem Spieler eine Siegpra- 
mie in Höhe von 175 000 Mark 0) zu- 
gesichert Roms brasilianischer Star 
Falcao, der gerade für 63 Millionen 
Mark Gage einen neuen Zwei-Jah- 
res-Vertrag unterschrieb: „Liverpool 
ist ohne Zweifel der stärkste europäi- 
sche Klub. Rom spielt schon seit vier 
Jahren super, hat aber international 
noch nichts gewonnen. Unsere Chan- 
cen stehen 50:50. Aber wir werden 
Rom und ganz Italien ein Fest be- 
scheren, das nicht enden wird.“ 

Das Spiel wird in 46 Ländern im 
Fernsehen übertragen - darunter sind 
auch China, Kongo, Malaysia und 
Quatar. Rund zwei Millionen Mark 
werden eingenommen, je ein Drittel 
davon erhalten die beiden Klubs. 


B. WEBER, Mönchengladbach 
Gestern hat Trainer Jupp Heyn- 
ckes seine Mönchengladbacher Bo- 
russen zweimal trainieren lassen, vor- 
mittags und nachmittags je an- 
derthalb Stunden. Aber in klarer Er- 
kenntnis darüber, daß die eigentliche 
Schwerstarbeit erst am Donnerstag- 
abend verrichtet werden muß - dann 
nämlich wird im Frankfurter Wald- 
stadion das 41. deutsche Fußball- 
Pokalfinale gegen Bayern München 
angepfiffen - ließ Heynckes das Pen- 
sum ziemlich locker herunterspulen. 
„Die Saison war lang und kräftezeh- 
rend“, sagt der Trainer, „besonders 
für uns, die wir doch über weite 
Strecken über unsere Verhältnisse 
gelebt haben und imm er an der obe- 
ren Leistungsgrenze spielen mußten, 
um unsere Position zu erkämpfen.“ 
Freilich, was sich die Borussen 
dann unter dem Strich erarbeitet ha- 
ben, hat ihren seit Jahren vorhande- 
nen Sympathie- Bonus noch einmal 
vergrößert, ln der Tat: der dritte Platz 
in der Bundesliga-AbschlußtabeUe, 
punktgleich mit dem neuen Meister 
VfB Stuttgart, dazu der Einzug ins 
Pokalendspiel - solche Saisonziele 
hätten die Borussen nicht einmal m 
ihren kühnsten Träumen zu formulie- 
ren gewagt. Heynckes zur WELT: 
„Wenn mir irgend jemand diese Ent- 
wicklung prophezeit hätte, ich hätte 
ihn als absoluten Spinner zum Teufel 
gejagt“ Letztes Jahr mußte die 
Mannschaft, in nahezu gleicher perso- 


neller Besetzung, allerdings geplagt 
von einer ungewöhnlichen Verlet- 
zungsserie, monatelang gegen den 
Abstieg kämpfen. Daß jetzt sozusa- 
gen ein Übersoll erzielt wurde, hat 
jedoch den Appetit auf „mehr“ in kei- 
ner Weise beeinträchtigt Von Heyn- 
ckes bis hin zum letzten Ersatz- 
spieler. alle wollen, daß der Pokal 
zum dritten Mal in der Vereinsge- 
schichte geholt wird. Und was bei der 
geradezu sprichwörtlichen Borus- 
sen-Bescheidenheit verwundern 
muß, ist, daß alle davon überzeugt 
sind, das angepeilte Ziel realisieren 
zu können. So erklärte der Trainer 
selbstbewußt daß Bayern für ihn 

Morgen ab 17.50 Uhr Ihre im Zwei- 




ten Fernsehprogramm (ZDF) 

überhaupt nicht Favorit sei: „Die 
Chancen stehen 50:50, die bessere Ta- 
gesfonn wird entscheiden.“ Und 
nach einer kurzen Gedankenpause 
folgt das klare Bekenntnis: „Wenn 
wir verlieren sollten, wäre ich doch 
arg enttäuscht“ 

So offen hat Heynckes seine Seele 
selten zum Markte getragen. Er galt 
bisher eigentlich immer als ein 
Mensch, der seinem Umfeld kaum 
Einblick in seine innere Verfassung 
gewährte, der selbst seine heftigsten 
Emotionen unterdrücken. Speziell 
für diese Haltung haben die letzten 
Wochen ein prägnantes Beispiel ge- 
liefert Da nämlich, als Nationalspie- 


ler Lothar Matthäus definitiv verkün- 
dete, daß er in der nächsten Saison 
für Bayern München spielen werde. 
Dabei muß der Wechsel den Trainer 
tief getroffen haben, denn gerade in 
Matthäus hatte er so viel Geduld und 
Zeit investiert, wie in niemand ande- 
ren. Ihn hat er vom Nobody zum Star 
gemacht Um ihn herum wollte er 
wieder eine große Mönchengladba- 
cher Mannschaft basteln. Der Natio- 
nalspieler ließ seinen Entdecker 
gleichsam hängen. Natürlich, in Mün- 
chen kann er mehr Geld verdienen. 
Heynckes hat das Thema längst abge- 
hakt „Die Umstände im Profige- 
schäft sind nun einmal so. Ich kann 
es dem Lothar selbst auch gar nicht 
verübeln.“ 

Daß er seinen Star zwischenzeitlich 
mal kurz auf die Reservebank ver- 
bannte, will der Gladbacher Coach 
denn auch nicht als Racheakt ver- 
standen wissen. „D amals war Mat- 
thäus schwach und brauchte einfach 
einen Denkzettel Jetzt ist er wieder 
in Form und wird alles tun, um die 
Bayern zu schlagen“. 

Der Gewinn des Pokals wäre ein 
toller Saisonabschluß, ein Triumph 
für Heynckes. Man darf davon über- 
zeugt sein, daß aber auch ein Erfolg 
nicht seine triste Erkenntnis verdrän- 
gen kann, daß es ihm am Bökelberg 
wohl nie mehr möglich sein wird, „ei- 
ne ganz große Mannschaft“ zu for- 
men. Die Verhältnisse, die sind nun 
einmal nicht mehr so . . . 


MOTORSPORT / Michele Mouton bei Rallye Akropolis ausgeschieden 

Reifenpanne, Defekte - aber Röhrl kämpft 


sid, Athen 

Defekte können den zweimaligen 
Weltmeister Walter Röhrl bei der Ral- 
lye Akropolis (sechster WM-Lauf) 
zwar bremsen, aber nicht stoppen. 
Nach einem Reifenschaden auf der 
ersten von 47 Sonderprüfungen auf 
Platz.14, am Ende der ersten von drei 
Etappen Spitzenreiter, dann durch ei- 
nen Elektrikschaden wieder auf Platz 
sechs zurückgeworfen, hat sich der 37 
Jahre alte Regensburger mit seinem 
Münchner Beifahrer Christian Geist- 
dörfer auf dem neuen, erst zum zwei- 
ten Mal eingesetzten 420 PS starken 
Audi Sport Quattro wieder auf den 
vierten Rang vorgekämpft. 


Spitzenreiter nach der 24. Sonder- 
priifung waren die Schweden Stig 
Blomqvist/Bjöm Cederberg auf dem 
herkömmlichen Quattro mit 360 PS 
vor Finnlands Titelverteidiger Hannu 
Mikkola und seinem schwedischen 
Beifahrer Arne Hertz auf dem glei- 
chen Modell Der finnische Ex-Welt- 
meister Vatanen und sein englischer 
Beifahrer Harryman, mit dem Peu- 
geot 205 Turbo bisher Spitzenreiter, 
fielen wegen eines defekten Keilrie- 
mens auf den dritten Platz zurück. 

Ähnlich wie 1983 in der Formel 1, 
wo die Turbus ihr eigenes Rennen 
und die Wagen mit den herkömmli- 
chen Saugmotoren gleichsam in einer 


anderen Kategorie fuhren, entwickelt 
sich auch die Rallye Akropolis zu ei- 
ner Zweiklassengesellschaft. Den 
Kampf um die Spitze machen die drei 
Audi und der ebenfalls allradgetrie- 
bene Peugeot untereinander aus. Da- 
hinter rangeln die 340 PS starken und 
heckgetriebenen Lancia Rally von 
Toivonen/Gallagher (Finnland/Eng- 
land) und die WM-Spitzenreiter Alen/- 
Kivimäki (Finnland) um Platz fünf. 

Schon ganz aus dem Rennen ist die 
Französin Michele Mouton, die erst- 
mals auch den neuen Quattro fuhr. 
Eine verölte Kupplung und ein über- 
hitzter Motor warfen sie an achter 
Stelle liegend aus dem Wettbewerb. 


STAND m PUNKT / Maulkorb 


W er ist der beste Fußball-Trainer 
im Lande? Die Frage reizt, 
kann aber dennoch nicht beantwortet 
werden. Da müßten Lattek mit seinen 
vielen Titeln, Happel der welterfahre- 
ne, jetzt auch Benthaus und immer 
wieder der professorale Cramer ge- 
geneinander antreten - aber nach 
welchen Kriterien? Vielleicht nach 
denen, die die Arbeit von Rolf Schaf- 
stall bestimmen. Der Mann hält den 
VfL Bochum seit 1981 in der Bundes- 
liga, obwohl er mit Jünglingen aus- 
kommen muß, die sich noch nicht 
einmal zu rasieren brauchen. Erfolge 
aber, die sich in einem guten Tabel- 
lenplatz niederschlagen, darf er nicht 


ernten. Seine besten Jungmannen 
werden verkauft, sobald er sie bun- 
desligatauglich gemacht hat Das är- 
gert Schafstall er beklagt sein Los - 
wer täte es nicht Doch genau das darf 
er jetzt nicht mehr. Der Verein hat 
ihm mit der fristlosen Kündigung ge- 
droht wenn er diese Personalpolitik 
noch einmal kritisiert Maulkorb für 
einen Mann, der wie ein Zwischen- 
händler für Talente behandelt wird. 
Wie jetzt wieder Der Millionen- 
Transfer des Torjägers Christian 
Schreier zu Bayer Leverkusen wurde 
hinter seinem Rücken geplant Wer 
eigentlich ist denn da das Schaf im 
Bochumer Stall? DW 


TENNIS 

Fibaks 

Rückkehr 

J. G. GÖRLICH/DW. Paris 

Die erste Runde der Internationa- 
len Tennis-Meisterschaften von 
Frankreich in Paris hat bisher nur ein 
deutscher Spieler nicht überstanden: 
Hans-Dieter Beutel aus Hannover. Er 
wehrte sich fünf Sätze lang gegen 
einen Mann, um den es in letzter ZeLV 
etwas stiller geworden ist und der 
lange Zeit in seiner Heimat Polen ver- 
femt war. Wojtek Fibak (31). 

Fibak hat offensichtlich Frieden 
mit der Warschauer Militärregierung 
und seinem heimatlichen „Posener 
Olympia-Club“ geschlossen, ln ihrer 
neuesten Ausgabe berichtet die polni- 
sche KP-Wochenzeitung „Poiityka“ 
euphorisch, daß Fibak in den Farben 
seines Landes erfolgreich am diesjäh- 
rigen Daviscup teilnimmt „Er kam, 
sah und siegte - und flog wieder 
weg“, schrieb das Blatt. Beim letzten- 
mal hatte sich Fibak aus Protest ge- 
gen den „Kriegszustand“ in Polen ge- 
weigert, für sein Heimatland zu spie- 
len. 

Fibak, ein Anhänger der verbote- 
nen Gewerkschaft „Solidarität“ war 
im letzten Jahr wegen „lügenhafter 
und verleumderischer Darstellung 
der Wirklichkeit in Polen“ - so die 
offizielle Begründung - aus seinem 
Posener Heimatclub ausgeschlossen 
und von den Medien scharf kritisiert 
worden. Fibak hatte sich kritisch 
über die Lage in seiner Heimat geäu- 
ßert, unter anderem in Le Monde. Er 
hatte es auch abgelehnt, zu „Gesprä- 
chen“ nach Polen zurückzukehren. 

Fibak. ehemaliger Weltmeister im 
Doppel und heute Manager des 
Tsc hec ho sJ o waken Ivan Lendl ge- 
hört zu den wohlhabendsten Bürgern 
Polens. Er besitzt ein Haus in Posen, 
hält sich aber mit seiner Frau Ewa 
und den beiden kleinen Töchtern 
ständig in New York auf, wo er ein 
Appartement besitzt (in Florida un- 
terhält er eine Zweitwohnung). Er ist 
passionierter Kunst- und Antiquitä- 
tensammler. 

Bereits im April meldete eine exil- 
polnische Zeitung, daß Fibak wieder 
Kontakt mit den Sport-Funktionären 
seines Landes aufgenommen habe. 
Er sei wieder Mitglied seines Posener 
Heimatclubs und damit des polni- 
schen Tennisverbandes geworden. 
Exil-Polen aus den USA wußten so- 
gar zu berichten, daß Fibak sich un- 
längst zwei Wochen auf Urlaub in 
seiner Heimat aufhielL 
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Diplom-Ökonom 


36, Prädikatsexamen, Schwerpunkt: Marketing. Offizier mit 
praktischer Erfahrung in der Menschenführung, in der Planung 
und Organisation sowie in der Personal fuhrung; sucht entwick- 
lungsfähige Führungsposition in der Wirtschaft oder Verwaltung. 

Auskünfte erteüt:Frau Kocura 
F&divennittlungsdienst Bochum, Hofsted er Straße 128 
4630 Bochum 1, « 0234/623-460, FS 825309 


Diplom-Psychologe 


32, Baakkau&hann, Erfahrung im kfm. Bereich, Studienschwer- 
p linkt er Diagnostik, Organisationspsych Markt- und Kommuni- 
kadonspsyctL, Marktforschung, Marketing; gute Methoden- 
und StaüstikktzLj Praktikantentätigkeit in einer Werbeagentur, 
gute Engüschktn. (Ausländserfahrung); sucht Tätigkeit in 
den Bereichen Personal-, Sozial-, Ausbildungswesen, Marktfor- 
schung, Vertrieb, Marketing. 

Auskünfte erteilt: Herr Rabert 
fadreer mhriung MKMMt Bochum, Hofsteder Straße 128 
4630 Bochum 1, 8 0234/623-454, FS 825309 


Diplom-Volkswirt 

Studienschwerpunkte: Finanzwissenschaft und Betriebswirt- 
schaft. Bisher tätig im Bankbereich; sucht Stellung in WPG, 
Verband, Bank. 

Auskünfte erteilt: Herr Vogel 
Fachrermltthmgsdieiist Kiel, MuhliusstraSe 38 
2300 Kiel L * 0431/907-342, FS 2 92 673 


Textvera rbeiftung 

Spezialistin. 44 J„ bietet perfekte 
Kenntnisse in Beratung. Organi- 
sation. Ausarbeitung v. Anforde- 
rungska La logen und Checklisten, 
Hard- und Softwareauswahl 
Text Programmen. Dokumenta- 
tion, Aus- und Weiterbildung v. 
Mitarbeitern in- und extern. Se- 
minarleitung. Herstcllerunab- 
hängig und Praktikerin. 

Angebote unter D 6878 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essea 



Betrifft: Werbung 

DipL-WirtselL-Ing. (34) für Wer- 
bung (FH Druck Stuttgart), 
kommt aus der Praxis der Herst, 
von Werbemitteln (Druckereien, 
RZ-Studios), mit Erfahrung ln 
AD, Auftragsabwicklung u. Kal- 
kulation, sucht Position an der 
Schnittstelle Konzeption/Reali- 
sation von Print -Erzeugnissen in 
Agentur od. Werbeabteilung. 
Angeb. u. K 8883 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 




Dipl. -Betriebswirt 


27. Studium an der Hochschule für Wirtschaft und Politik Ham- 
burg. Studienschwerpunkte BWL, Personalwesen, Absatz, 
Steuer, EDV, Marktforschung, Organisation; 2 J. Erfahrung im 
Organisalionsbereich eines Einzelhandelskonzems. engl, span., 
und franz. Kenntnisse; 

sucht neue Aufgabe in der Organisation, Planung. Marketing 
und im Personal wesen. 

Angebote richten Sie bitte unter Kennziffer 11.51 an 
Rudolf Fischer, Telefon 06 H /71 11-321 

Zentralstelle für Arbeitsvermittlung 

InümdsablellBDA - Bereich Fflbruneskrflfte 

FcucrbdchsiruUc 42-46 - 6000 Fmnkfuri/M. - Telefon üb 11/711 II - Telex 411632 


Riimlounstolt inr Arbeit 





Dipl.-Kfm. 

31 J-, ledig, Examensnote: gut; 
Geschäftsführer Im freizeit- 
orientierten Dienstleistungssek- 
tor, sucht zum 1. 10. 84 oder 1. 1. 85 
neues Betätigungsfeld. 

Angebote erb. unter M 6885 an 
WELT-Verlfig, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Diplom-Holzwirt 


- abgeschL Modeihischleriehre. Auslandserl (Westafrika) als EntwJcIdungahD- 
fer; örtlich nicht gebunden, mit Flexibilität und Organlsationsvcrmögen, 
guten eogisJchen u. französischen Sprach Kenntnissen 

- sucht aussichtsreiche Anfangsstellung, auch im Ausland 

- Zuschriften erbeten unter Y 6875 an WELT- Verlag. Postf. 10 08 84, 43 Essen. 


AuBenhandebkaufmajin 

weibl. 30 J., Ausland sert. Engl, 
perf., unabh., belastbar, su. an- 
spruchsv. Aufgabe per 1, 7, 84. 
Ang. erb. unt. X 6872 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 

Essen. 


Import, Einkauf, Versand, 
Spedition, Verkauf 

Sped.-KffiL, Mitte 30. langt Ert ln Vor- 
kauf/lnnend lernt in uberseesped., 
spez. Ferne st, Textilimp. u. n. Berei- 
che, Verkaufsleiter m. nachweisbaren 
Verkaufserfolgen, gute Kontakte zu 
Verladern u. Verkehrsträgern, Organi- 
sation, Fersonalfühnmg. sucht neuen, 
interessanten Wirkungskreis ln Ver- 
kehr, Handel, Industrie. 

Angebote aus dem Raum Hamburg u. 


rmgebung unter 
Verlas, Postfach 


6882 an WELT- 
Esseo. 


Geschäftsführer 

DlpL-Ing. (FH), Jahrgang 1938, verheiratet, 2 Kinder, ln ungekllndlg- 
ter Position, sucht zum 1. 1. 1985 neue Aufgabe auf gleicher Ebene. 
Schwerpunkte bisheriger Tätigkeit: Berechnung/Ent wicklung/Kon- 
struktion/V ertrieb auf dem Gebiet des thermischen Apparate- und 
Anlagenbaus. Erfahren in der Gesamt- Geschäftsführung mittel- 
ständischer Unternehmen. Vorzugsweise Norddeutschland. 

Zuschriften erbeten unter N 6886 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 


Hilfe!!! 


17 Jahre, mittlere Reife, suche 
Ausbildungsplatz als Hotel- 
fachfrau. 

A. Salewskl 
2S12 Kiel 
Moordiek 5 


Geschäftsführung 

Leiter der Niederlassung im Ausland 

Promovierter Wirtschaftsjurfct t Studium u. a. USA), 39 J M verh., mH abgeschL 
Fachstudien der Betriebs- und Außczihandelswirlschafi, Industriekaufmann, 
gutes lechiL Verständnis, lang], Erfahrungen in Industrie and Handel u. a. als 
Geschäftsführer einer Wlrtschaftsberatungsorganisation, insges. mehr als 10 J. 
ln Europa, Feraosl und USA. sucht neue FOhmngsaufgabe ln Industrie, Handel 
oder Die nstlelslungsge werbe zum 1. 11. d. J. oder später, vorzugsweise ln Asien. 
Australien, England oder USA. Erbitte Kontaktaufnahme mit kurzer Beschrei- 
bung der Position unter X 6894 an WELT-Verlag. Postfach 10 OB 64, 4300 Essen. 






Unienftugzaugführer 

{kein LH^'-ungckündigL Ende Zwanzig, flcxibcL dynamisch, sucht neuen 
Wirkungskreis ln der Fliegerei (CnxBr&um Esscn-Düaseldorf-Köln/Bonn) 
als Geschäftsreise- Pilot, Werksverkehr Cessna 421. King Air oder ähnll- 
(aUclnfhag berechtigt). Eigenständiges Arbeiten gewohnt; Erfahrung 
wt verschiedenen T ypen , auch VTP und Charter international. Nur 
Jcriöse Angebote unter A 8873 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 


AftWlU DfeL-taO 

(XJnlv. &. FH« 33 J« verh-) 
Wohnungs-i Geschäfts-, Verwaltungs- 
bau* Schwerpunkt: Auaschrcibung, 
Bauleitung, Abrechn., bis 15- Mlo--O b- 
Jekt, Aqoisillon, Bau- u. Vertragsrecht, 
sucht neue F&hrungsaufgabc ln Arch.- 
Btlro, Bauträger. Industrie, Handel od. 
Dienstleistung. 

An gab, unter T 8890 an WE LT -V er La gj 
Postf. 1008 64, 4300 gwon- 1 
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Absatz-Profi 

DipL-Kfm* Mitte 40, z. 2L bei bekanntem Marke nartikel-Untemeh- 
buh ala Leiter eines P^C. tätig. 

Langjährige Befahrung in »wt Vertrieb von Ko n su m gfl- 

toid internst. K on zern vnd ^^™ndfl-Ontera ehnip^ M&nage- 
. Beut- und TQhraziRBezl&hnmE. denkt und bandelt unternehmerisch, 
initiativ und dynamisch. EngtSch. Sucht im KonsumgÜt erbereich 

FOhnmgsaufgabe 

alä^eschSftgfOhrer, M&rlceting-/Vertriebsleiter, Marketingleiter . 

Schriften erbeten unter Z 6896 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
.4300 


Position 

Im Außendienst ^ 

Örtlich t, möol. Raum Osnahfück-Eins- 
tand. Altar. 45 J.. sariös. xusarNWa. 
Ban tu nos partner mit manoehuchem Nh 
vuu, Nicht nur auf AbechluBertoiga. 
sondern auf ein dauerhaftes Vertrsuens- 
vertiiltnis zur Kundschaft als Grundlage 
des Vsrtrlebserfolges ausgenchiet. Ab l. 
10 . für Sie frei. 

Angebote dnwr S S888 .nWELt-Vefl^. 
PasriocM 10 08 V. 4300 Eswn. 


Geschäftsführer 

Generationsüberbrückung 

Ala Treuhänder auf Zeit stehe leb nun 1. 4. 1985 - evtl früher - als 
verantwortlicher Manager/Gesamt-Geschäftsfübrer oder als Res- 
sort Chef einem vertriebsorientierten Unternehmen zur Verfifguiy;. 

Zur Person: Dipl- Kfm., 50, breite natJlntem. Markenartikel-Erfah- 
rungen ln General Management, Marketing/Vertrieb, Budgetwesen/ 
Controlling mit nachweislichen Umsatz- und Gewinnerfolgen so- 
wohl in Familien- als auch in Konzerngesellschaften. 

Angebote erbeten unter X 6630 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 

4300 Essen. 


Bauingenieur 

35 J., mit 14 J. Berufspraxis in der 
Bauleitung, gute engl. Sprach- 
kenn misse, mit iangjähr. Aus- 
ländserfahrung, sucht verant- 
wortungsvolle Position lm Be- 
reich Bauleitung oder Consulting 
für Projekte Im Ausland. Zu sehr, 
unt. V 6958 an WELT-Verlag. 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Prom. Chemiker 


39 J.. sucht neuen Wirkungskreis. Schwerpunkte: organ. Synthese; 
Tenside: Adsorption an min. Oberflächen, Flotation und Mikroanaly- 
se. Mehrjährige Erfahrung im chem.-tcchn. Bereich ( La bo Heilung. 
Qualitätskontrolle, Anwendungstechnik, Kundenberatung). 

Angebote erbeten unter U 6957 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 


Expoftkotifmann 

51 J.. AuflL-Erf.. beste Rcter. vors i 
intern. Zahlungsverk. u. Ubcrseovcr- 
■chlffg., flexibel u. belastb.. su. per sof 
L norddl. Rm neuen Wirkungskreis. 
Angeb. u. P 6887 an WELT-Vcrlog. 
Postf. 10 08 U. 4300 Essen. 


Verkaufsorientierter Geschäftsführer 

Ende 30, starke Persönlichkeit, nachweislich außergewöhnli- 
che Erfolge, Kenntnis der LM-Industrie und div. Märkte, 
Fachstudium Marketing/Werbung/Orga/BWL, in ungekündig- 

ter Position. 

Sucht adäquate Aufgabe, auch im Sinne einer Nachfolgerege- 
lung, im Raum HH/HB. 

Zuschriften unter X 6960 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 
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Dipl,- Betriebswirt, Bilanzbuchhalter 

® J^ IndMlilaldtaL, FHS Bremen 2/76. Langjährige Erfahrung im 
*techininB»wcflftn' (Kwtmtriigeffe chamg , Betrtebsabr^ Erfolgskon- 
r% . traüa r ^Koetgn^sMi^ner) B .BIlBngbiichhBlwi pr ütong- 

* % m m m 

i Sucht Aufgabe ln Revision-Controlling. 

m WELT-Verlag. Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


AuteadlMStnitartMlter 

33. verh., 1 Kind, langj. Ert. 1. vcrscl^ 
Branchen d. Medl 2 iniechniki gute 
Kontakte ta PLZ 4 + 3, 
Herausfordcrusc unter dem G™cws“ 
langfristiger Zusunmcoarboti; 
KrÜTi z. TT &4 freL Brancbcofremde 
Angebote angenehm. Jedoch k erne 
Versicherungen. Zuschr.erb. u- 
48 021 an WELT-Verlag. Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


Wo fehlt der 

Nachfolger? 

Wirtschaftsing., 35 Jahre, grad., in Holztechnik und BWL, 
Praxis in Holzhandel und Sägewerk, Import und Export von 
Halbfertigwaren. sucht seine anspruchsvolle Lebensstellung 
in der ersten Reihe. Gerne Raum NRW. 
Zuschriften unter R 6B22 an. WELT-Verlag, Postfach 10 Q& 64, 

4300 Essen. 


Diplom-Betriebswirt 

29 J., ledig, mobil Kenntnisse ln 
der Wahn ungswirt schaft und 
Steuern, sucht zum 1. 10. 1984 
neuen Verantwortungsbereich. 

Angebote unter V 6892 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 06 64. 
4300 Essen. 


Ingenleurpersönlichkeit 

48 Jahre . a auf dem Höhepunkt beruflicher Erfahrung, mit allen 
Kenntnissen stahl verarbeitender Unternehmen, aktiv, kreativ, mo- 
tivierend, kontaktfreudig, markeling- und verkaufsorlentieri. sucht 
aus oberer Leitungsfunktion im techn. Bereich unternehmerische 
Aufgabe als Gesamtleiter, techn. Geschäftsführer oder Unterneh- 

menBUbemahme auf Rentenbasis. 

Koniakte erbeten unter Z 6874 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 


Diplo-Kaufmann 

aft Jahre erfolgreich tätig als Verkaufsleiter, mit guten theoretischen Kenpinls- 
Sn auS im Ftaanz'. Rechnung*- und Perwnalwesen, sucht rum 3. 1. Bfi oder 
^t^PositJan als Asdsteni der GF/Dlrcktion mit Emwlcklungsmöglichkciten 
^ GeMmücitvmfi, auch gerne in einem mlttelständlschcn Unternehmen, mog- 
zur u liehst Norddeutschland. 

Ang. bitte unter W 6893 an WELT-Verlag. Portfach 10 08 84. 4300 Essen. 


Kaufmann 

44 J., versierter Direkt Verkäufer/ 
Verkaufstralner, sucht neuen 
Wirkungsbereich in Nord- 
deutschland. 

Angeb. erb. u. PB 48042 an 
WELT-Verlag, Postf., 2000 Ham- 
burg 36 


Der neue Verttofertyp ist da 
DipL-Bw. v 35, kreativ, branchen- 
unabh., 10 J. erfolgr. VertriebB- 
praxis. Einsatzgebiet: Kassel- 
Flensburg, Einkommen: 100 + 
(Pkw), ab l. ZO. 84. Angeb. u. S 
6B89 an WELT-Verlag. Postf. 

10 08 64, 43 Essen. 


32 Jahr?. Ri 4. ßJu^jahr. mun- 
gck. SteUung, bcs- Kenntnisse 
luf dem Gebiet der 
nik, sucht verantw. Aufgabe im 
Hochbau. 

Angeb. erb. unter K 6^1 ™ 
WEXT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. ; 


Hoteldirektor 

Anfang 40 , mehrsprachig, Ausländsaufenthalte in GB, CH, F. 
s3t jSireii in führenden Positionen in namhaften Untemeh- 
men tätig Spezialgebiete Marketing und y ersteht 

SSereicWt ^Mhafbeiter zu motivieren, stark belastbar, nicht 
SÄMbSen, sucht aus privaten Gründen neuen verantwor- 
* tungsvollen Wirkungskreis. 

Angebote unter V 6870 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 

4300 Essen 


AüBendtenstposItion 

irn Bereich Investitionsgüter von 
M&sch.- Bau-Tcchnlkcr gesucht. 12 jäh- 
rige Vcrkaufscrlahrung. 46 Jahre, 
verh.. 1 Kind. Wohnhaft Raum Ost- 
wcstfaJcn. aber nicht unbedingt orts- 
gebunden. Geschult ln Verkaufst ccb- 
n(k. Verkauf sfdrdcrung sowie Kom- 
munikation und Mcnschcnführuog 
(D ALE CARNEGIE!. 

Angebote unter C 6877 an WELT- Vor- 


ige» 

ug. 


Postfach 10 OB 84. 4300 Essen. 


Engagierte Chemieingenieurin 
26 J.. Fachr. Lebensmil telchcmic, 
sucht interessante AnfangsUtig- 
keit auf diesem oder ähnlichen 
Gebiet im Raum Hamburg. An- 
gebote unter W 6959 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 06 64. 4300 
Essen. _______ 


Dipl.-Ing FH 

42 J.. Industriekaufmann, Engl 
fließend, Franz, ausbaufähig, 
wohnhaft HH, Ausbildung in 
Stab u. Linie, Ausländserfah- 
rung, erfolgreich in Technik u. 
Verkauf, besond. Kenntnisse: 
Personenfördertechnik, Trans- 
port gefährL Güter Straße/ 
Schiene/Schiff, In fester Anstel- 
lung, sucht SteUung auf Abtei- 
lungsleiters bene. 

Angeb. u. G 8881 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Bad Rftlfth fftiitail Ebern. Kaufmann 
buc der Großindustrie im Pciuioas- 
alter, ev., sehr agil, ideal veranL. 
olkring t-, mit Wagen, sucht Tätigkeit 
auf VertrauensbaBis- 

Zuschr. erb. u. L 6884 Ah WELT- 
Vcrlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 
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RHEINISCHES 


LANDES 


MUSEUM 


5. MAI - 
10. NOVEMBER 1984 


Augustusstadt 


der Treverer 


Kaiserresidenz 


und Bischofssitz 


Herbst 1983 erschienen 



Trier 


die älteste Stadt 
Deutschlands . 


TRIER 


TRIER r; 


K - . ' ; ! . I 


V.i i v •* 


Ein Nachschlagewerk, nach dem 
neuesten Stand bochriehen und reich 
bebildert, was die Landschaft von 
den Vogesen bk zur Eifel, an Mosel 
und Saar, zum gaHo-rö mischen Terri- 
torium macht. 

Neue Zürcher Zeitung. 20. 9. 1983 


Die Römer 
an Mosel und Saar 

Katnlag-Handbucb. 360 Seiten mit 
46 Färb-, 346 Sch»arzweiB-Abb- und 
6 ächwarzweiß-Duppeliafelit. 

DM 40.- ISBN 3-8053-0767-5 


Zur Sunderausslellnng erschien so- 
eben die zusammen fassende Darstel- 
lung der Siedlung*- und Kultur- 
geschichte im Gebiet der Treverer. 

Neue Grabungsergebnisse, umfang- 
reiches Fundraa terial illustrieren die 
Gründung nnd die erste Aufbanphase 
der Stadt. 

Auch ihre zweite Blütezeit als Resi- 
denz der Kaiser und letzten Sitz früh- 
christlicher Bischöfe haben die 
Archäologen in 150 jähriger Arbeit 
wieder sichtbar werden lassen. Die 
Vielfalt von kolossalen Bauwerken, 
ton Grabschaflen und Preziosen, 
direkt mit dem kaiserlichen Hof 
und dem frühen Christenlnm ver- 
bunden. lassen den Reichtum der 
Stadt erahnen: mit einer Fülle von 
Mosaiken, keramischen Produkten. 
Gold. Silber. Glas sowie den quali- 
tätvollen Erzeugnissen der Miinz- 
prägestälie. 
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TRIER 

Augustusstadt der 
Treverer 


Stadt nnd Land in vor- und 

friihrömisdier Zeit 

Hrsg. Rhein. Landespinseum Trier 


TRIER 

Kaiserresidenz und 
Bischofssitz 

Die Stadt in spätantiker and 
frühchristlicher Zeit ■ 

Hrsg. Rhein. Landcsmuseam Trier 


■ 

Katalog-Handbuch. 323 Seilen mit 
17 Färb- und 242 ScfaworzweiB-Abb., 
SchntzumscUag. 

DM 35,— ISBN 3-8053-0792-6 


Katalog- Handbuch, 372 Sehen mit 
60 Färb- und 277 SchwaizwdB-Abb M 
Scbulznmsctalag- 

DM 40.— ISBN 3-8053-0800-0 


2000 Jahre STADT TRIER 
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Osiris 
Kreuz 
Halbmond 


Die drei 

Religionen As vprens 

^ o o. i 


i*:' 


200000 begeisterte Besucher sahen die Ausstellung in Stuttgart 


Man denke nun nicht , .schon wieder 
Pharao“. Es bandelt sich nämlich 
nicht um die x-te Darbietung von 
ägyptischen Knnstschälzen. Denn die 
wissenschaftlichen Veranstalter (das 
Professoren- Ehepaar Emma und 
Hellmut Brunner-Traut and der 
Islamspezialist Friedrich Knssmaul) 
haben andere Ansatzpunkte. Sie wol- 
len anhand von Kunstobjekten die 
Entwicklung der Religion in Ägypten 
über 5000 Jahre anfzeigen. Der 
Titel lautet denn auch „Osiris. Krenz 
nnd Halbmond - Die drei Religionen 
Ägyptens“. 

Der theoretische Ansatz bewirkt 
keine Spar von trockener Lehrhaftig- 
keit. Die Texte sind knapp gerollt, die 
Objekte haben einen so hohen Quali- 
tälsrang nnd sind so attraktiv präsen- 
tiert, daS sie ihre eigene optische 
Sprache reden. 

Die Didaktik geht anaufdringlich 
mit. indem die Statnen, Reliefs. 
Geräte nach bestimmten religiös- 
knltureUen Gesichtspunkten gewählt 
und angeordnet sind. Ägyptens 
Landschaft und Architektur beglei- 
ten in großen Fotografien den Rund- 
gang. Alte Stiebe, ebenfalls in Groß- 
folos, geben detailreicbe Einblicke. 
So durchschreitet man tatsächlich ein 
RelijdonspflnoRHnffl über fünf Jahr- 
tausende. 
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Orient — das ist auch Ägypten und 
Kairo. Ähnlich wie Jerusalem spie- 
gelt die tausendjährige Geschichte 
Kairos auch Weltgeschichte wider: 
Eroberer. Mamelucken, Türken. 
Franzosen, Engländer kamen und 
gingen. Saiadin. der die Zitadelle 
baute, Napoleon, der als erster Euro- 
päer so erwas wie Ordnung in die 
Stadt brachte. Kairo: Das sind tau- 
sendjährige Moscheen und Her Nil — 

ein Anziehungspunkt für Reisende 
und Touristen. 


Zum ersten Mal in einer Ausstellung: 

5000 Jahre Religion in der Kunst Ägyptens 


Basler Zeitung. 5. 2. 1984 


Emma Brunner-Traut. Hellmut Brunner. Johanna Zick-Nissen 

Osiris, Kreuz und Halbmond 


Katalog-Handbuch, 240 Seilen mit 102 Färb- und 142 Schwnrzweifi-Abb. 
FeMer Einhand. DM 26.— ISBN 3-8053-0750-0 


10. MAI - 5. AUGUST 1984 


Mit einer überschaubaren Auswahl 
bedeutender Werke hält die Ausstel- 
lung den Besucher bei Lutte und 
erleichtert Ihm so deflf Weg zurück 
zur geistig so weil entfernten, 
ästhetisch aber immer noch auf- 
regend nahen allägyptischen Kultur. 
Der farbig gut gedruckte Katalog ist 
im Verlag Philipp von Zabcrn. 
Mainz, erschienen. 

Süddeutsche Zeitung, 28. 3. 1984 


Da ist frisch erschienen die lebendig 
und anckdoien reich geschriebene Ge- 
schichte von den Anfängen bis In die 
siebziger Jahre, mit zahlreichen alten 
Stichen, Fotos und Karten. Es ist 
„eine Chronik zwischen tausendund- 
einer Nacht und einer hypermodern 
nen Metropole“. 

Die bisher lesbarste and umfassendste 
Geschichte dieser Stadl. 


Süddeutscher Rand funk 
vom 4. 4. 1984 


Oleg V. Voikoff 

1000 Jahre Kairo 

251 Seilen mit 44 Abb.» 8 doppdsei- 
tige Farbtafeln nnd 24 Schwarrweiß- 
Tafeta. Gebunden, Sebutzumschfog. 
DM58,— ISBN 3-8053-0535-4 


KESTNER-MUSEUM HANNOVER 


IN IHRER BUCHHANDLUNG 11N IHRER BUCHHANDLUNG • IN IHRER BUCHHANDLUNG ■ IN IHRER BUCHHANDLUNG 
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Skepsis bei Politikernirnd Verfessangsrechtkm 


Eine Verankercmg des Umwelt- 
schutzes dis Grundrecht oder . bis 
StaatsrälbFsthnmnng durfte auf ab; 

sehbare Zeit kaum 2d realisieren sem, 

-Nach einer Anhörung namhäfterVer- 

fiagBirig rö ppliflor tu jjpg pf jrmwplL 

zierten Problematikeriäärteder stdt 
vertretende Vorsitzende ;der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktioa, Rad M2t 


liii ERnhKrfr auf die Aufnahme des 

Umweltschutzes in Landesverfassun- 
. gen sagte Benda, in. den meisten Län- 
derverfessungen „finden sich schon 
hätte zahlreiche Staätszielbestun- 
miungen und, Ppflg 1 ^" 1 m gatze, die 
dem Grundgesetz fremd sind." Es sä 


tigten „die Zurückhaitnng . und die 
Skepsis", die es in der Unfensfraktipn 
gegenüber eine: Verfiissangsände- 
runggebe. . . . . 

„Einen faulen Kompromiß oder ein 
fades Sowohtals auch können wir. 
uns wieder im Interesse des Umwelt- 
schutzes noch, .im . Interesse des 
Grundge setzes leisten“, erklärte Milt- 
ner. DieFDP hingegen wünscht die 
PestschxeibcEDg- des Umweltschutzes 


desveriassung, das beso n dere Selbst- 
verständnis ihres Staatsvolkes zum 
. Ausdruck zu bringen. Es sei - nicht 

Aufrsabe des Bundes» den I än dern 
-ihre jeweils eigene Etescbehfungab- 


_* • . . 


Hinreichender Schutz^ 


Systemfremd 


Erhebifche Bedenken bishin zur 

nffanori AMphmm^FfiTrnnliprtPjn dfiT 

frühere Yerfassüngsgerichtspräsi- 
dent Benda, Professor Badura (Mün- 
chen) und Professor: Leisner (Erian- 
gen). Benda sagfei es ersehene ihm 
„unangemessen Und systemfremd 8 , 
die t ^äbstyers tandlidie Aossa^ 
daß auch .da: Staat sich um die Siche- 
rang öct naiüdichen Lebensgrundla- 
gen des Menschen zu bemühen hat“, 
mit dem gleichen Bang angaigfarttpn, 
wie die tragenden Struktuiprinzipien 
derVeifiassimg.Imffinblkkaufdas- 
gdtende Verfa.ssungsrecht, so Benda, 
bedürfe die Verpflichtung des Staates 
znm Umweltschutz „keiner aus- 
drücklichen Aussage im Grundge- 
setze. Bereits jetzt ent halt e das 
Grundgesetz in ~ zahlreiche n Zustan- 
digkatsnormen ? - wesentliche Vor 
schrillen über die Umwdt Nieiderger 
schriebene Grundrechte bewahrten 
„also das ökologisrdie Rjostaiznum- 
mmngegöi staatiiehe Emgriffe^.Au- 
ßerdem ware, woin es zu einer 
Staatsziribestinuninnng Umwelt- 


a ■ * ■ a ■ 

Professor Badura vertrat die- Auf- 
fassung, die ausdrückliche Normie- 
rung dieser Staatsauigabe in der Ver- 
fassung würde die p o l it ische Verant- 
wortung des Gesetzgebers für den 
Umweltschutz betonen, .könnte je- 
doch für sich allein keinen Vollzugs, 
auftragfürdie Exekutive und kernen 
Maßstab für die Rechtsprechung 
schaffen“. Für Leben, Gesundheit 
und Vermögenswerte Rechte hielten 
die Grundrechte der ArtikeMiund 14 
„einen' hinr eichenden Schutz gegen 
Umwdtbeeinträcfatigungen berat“. 
Wenn es „VoBzugsdeäzite - . geben 
sollte, so Badura, dann köhnten sie 
im Wege der Ctesetzgebung hebobai 
werden. Eine neue Staatsaäbestim- 
mung sei deshalb „rechtlich nicht er- 
forderlich“. . 

Überaus deutlich gegen eine 
Staatszielbe^imnruing sprach sich 
Professor Leisner aus. Der Schutz des 
Bürgeas sei weit ausgebaut und ds 
Gesetzgeber zum Eingreifen.'- ver- 
pflichtet »Allzuviel kann hier nicht 
mehr geschehen, will man nicht die 
Verbandsklage einführen, der aber, 
entscheidende Bedenken entgegen 
.stehen.“ 




meidbar, daß dann «»h S taftterioTh A- 
stimmungen wie Datenschutz, Recht 
auf Arbeit und Kutturpftegegefiudot 
würden. Ferner könnte eiite splcte 
Bestimmung c Auswiricungen auf die 
Entscheidung von / Vefes^ngsbe- 
schwacfen haben. 


Leisner nannte Risiken einer 

’S fnatiwnpT hiag tifTitriimg TTmumh- 
schutz. Zum Beispiel eine „große und 
wenig bestimmte Kompetenzveriage- 
rung auf den Staat“, der sich Jxn 
Namen des Umweltschutzes zu aßen 
möglichen, vor allem aber zu eigen- 
temsrechtlichen Eingriffen legiti- 
ädiat fühifen könnte“, eine „Verstär- 
kung desdmehin schon übersteiger- 
ten Anspnichsdenkens“ und eine 
JEänengung da - finanzpolitischen Be- 
wegungsfreiheit von Regierung und 


p- GRAF Sf IH W KRTN, ffiMeshrim riahnw^, denn die Umsiedlung, so he- 

nie jun gen Deütscheh- -üa adr > sfeübereinstiiimiend, ist für 

wi^fehSfch bingHicklidi, hier - <Üe Ekern meistimit sozialem Abstieg 


nicht aufeewachsoi zd sein“, erklärt 
der " Au «wi lcr äs l ti imä ni»n der 
seit .vier Jahren 'in der Bundesrepu- 
blik lebt Er hat die Etappen der Eih- 
gliederung in dSe westdeutsche Lei- 
stungsgeseflschaft - durchlebt: ‘ “^Er- 
wartung, Enttäuschung, Integration“. 
„Ich habe mich in Rumänien als 
Deutscher gefOifit^eizahlfr er, „aber 
hier fragt man michr’Bist Du e£n Tür- 
ke?“. Und ein anderer Jugendhcher," 
der mit seinen Efteri vor einigen TaH- 
ren aus Polen in die Bundesrepublik 
kam, bestätigt diese Erfahrung: „Un^ 
ser Problem ist, dort war man kein 


die Eltem meistimit HnwaTpm Abstieg 
verbundeti, nennen sich die „Erleb- 
-lafgeneretion“.' Sie haben ihre ei-' 
g! 9 pesx Erfahrungen, die de von den 
.Westdeutschen unterscheiden.; Und 
düe. Integration in unsere Gesel- 
lschaft, so sagte einer, das könne doch 
nicht .bedeuten, das man seine eige- 
nen Erfahrungen aufgibt Tntegrä. 
tion ist, von den Einheimischen aner- 
kannt zu werden“, sagte ein änderet . 

; ^ Trotz aller Hindemisse, wie bet 
Spielswese die Sprachbarriere bä 
den Umsfedfern, der Schwierigkeit, 
sich in -der westdeutschen Verwai- 
tun^bürokratie zurechtzufihden, der 


Pole, hier -ist man kein- Deutscher.“; - . Ablehnung, denen die meisten von 


Und selbst jene, die aus der .DDR* 
kamen berichten davon, wie sie sich 
über Jahre hinweg fremd gefühlt ha? 
bau Eontaktschwierigkäten hatten, 
sich nicht zurechtfanden in dem „so-, 
zialstaatlicheh Labyrinth“. . 

- Das kam am Wochenende axef dem: 
ersten «^undeskohgrefr ^der Jungen 
Generation des Bundes der Vertrie- 
benen“ zur Sprache. Es gab bisher 
zwar vereinzelt Jugendtreffen in den 
T ■anri«marinse'hflftsn T berichtete Gfi- 


ihnen in der hiesigen Bevolkerting 
begegnet sind, haben es die Jugendli- 
chen doch anfacher, ihren^ Standort 
zu bes timmen, als dfe Äitprwri^g ak 
dem BBck nach rückwärts leben, den. 
Geschichtsstrom aufhaken woÖen, 
während die Zeit weiter geht .und oft 
art Sahen vbrbeL Sie haben den Krieg 
erlebt, die Unfreiheit gekannt die 
Teilung dar Nation erlitten, so da&fiff 
sie das Thema des Kongresses - „Ein- 
beit, Freiheit, Frieden" eine, seid 
aktuelle Bedeutung-hat 


den unter der Leitüng der etsten Ver- 
triebenengeneiation. An diesem Wo- 
chenende war das köderst Die Enkel r . 
derar, die da Krieg aus^ ihrer ostdait- 
sebeo Heimat veirfeiebTO /hatte üml 
jaie die bente als Khiäö ihre Heimat 
verlassen haben' 11 m ihren Enten zu 
felgen, trafen sich um, wie der GDU^ - 
Bumiesjbagsabgeordnete Helmut Sau- - 
er ragte, ^ich hüt Grundfragen ünte- ; - 
ier Ibtion zu beschäftigen 11 . . 


Geist der Toleranz 


In sechs -verschiedenen Arbeits- 
kreisen wurden Fragen der deut- 
schen Wiatervie rripig M n g als Verfas- 
: sungsauftrag, die . westeuropäische 

Integration, dfe Menschenrechte in 
(^ .ehoaicaligen deutschen Ostgebie- 
ten, die Sicherung; des Friedens, Dar- 
stellung ostdeutscher Kultur und Tra- 

diübnen und dfe Integration der Aus- 


Eine andere Jagend 


Diie adr hier'trafeh im ABfer; zwi- 
schen 15 und 25. Jahren, das war in - - 
der Tat eine andere Jugend ats jene, 
ddran politisches Engagement 
Detoott^iieren besteht Von Revan- - 
chegedanken gegenüber den- Lan- 
dein; 'die sie verlassen haben, war in . 


jmmer wfedier' zucuckauf die nach der 
deutschen -fiatiefr, auf den „Deutsch- 
tendgedaiiked“, feie er sich in einem 
gttefltenLand verwiikliriien könne, 
wfe er.. 2 um . ^ SÖiicksal“ aller Deut- 
schen geworden isL .. 

■ -Dje-Jägendkchefi suchten nach der 

Identität, wie sie 

sefe6tfe»7itätelH(£ 

wesÜkbt 'LSids'^ die sie bereist hat- 




X: 


den hier vorgetragenen säbstversbuMD^ista^ftearra^ 

Tbeseni .und Tb^onmöl nidrfs zu. ^-‘wesfficäfe'-^risv' die sfe beeist hat- 
spöreo. Sie bekamen sfeh zu emä'-' fen.-pf| sniJ ^.unsicher in den Far- 
deutschen Nötiomlhre Mfenrififarfiftn äba d^bei nicht, ohne 

mit dein riaetten Vaterland - Stoiz dazäuC daß sie anders sind. Es 

als in W^d^^hland. Aber die Vor? 14^ »Wir' Aussfedter sind 
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in seihen Grenze^-remer Geschichte ; 


4 ,* •'* 

M m 


und seiaer Külto rine'-aadere- Aus- 4 Tqp» rwjitsra^ hS_ 


dehnung üpxT Tfefö hat als dieBuif 1 dScales Ge3äsöiköffiirt ijdö t: gjar eme 

J LI LUIL I ' w. . ' ' • ■■ 1 ■ . ■ > V.-». 


des eine nicht . minder idealisfibehe/ rerHe^kmlftkamenba efen jüngeren 
DnnensKKi als .die Teffneknfergr id: lfehrem '^ZeitpmB " ’ 6 ‘> 

diupg adeofeg» tfer- radmmi Was ; . -3«^ .Wer dal vGfiLsi dK.Ttderanz UttJ’ ‘\A. 
bade Groppen veremt, ist dte Abk& m Versohnang_bö^wört,'der sollte ihn . ^ ^ ’ 
pung des mrier Bundesrepublik vor- " .’ ax^b g/sgisn ~dicse Jugerifllichett gl- \ ^ 
herrschenden. Jene; ; lassen, die Übenun^reGesdl^ ? 1 

du. nadi • Wgfa^tsghtoriT^^V fe^mdunsere. Idfentriät 
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Handel und Stadtbild kollidieren - Die Urb anicom-Tagung in Trier 

vor einem 




* 


1 -JV.M 

. • . %■ 

."A, 

- "'Vit/ 

■ 


. -- ■ ’ta 

1 


'-V 


i - > -y . 

- - T, 


■ ^ 

- ’< 


i 


- : r 




^L" - »■"' * 

.^-‘1 


r -I 




R Kw-B. -Hans Milch, der Leiter 
da: wBgfösen^^p'pe^Spes ; Uni- 
oT, hat jn'Mamz während dnerRe^ 
de vor etwaTÖO Personen in n erhalb 
von fünf Minuten eine schwere Ge- . 
Vl rissensentschäädung ; treffen müs- 
sen, ■Während dieser Priester gerade 
die ' heutige ■ Ideologie ; der katholi-: 
sehen Kirche geißelte, trat von ait-, 
ßerfiaih des- Saafes sein Küster an 
ihn heranund-tepte ihm etwasmit. 
MOch hat um eine Minute Gedujd. 
SchneD karöer Zurück, „eine' ün- 
wicbtige^Sache, erledigt“. und führ 
-mit derii vorherigen _ Schwung zu 
reden fort " 

Was war geschehen? Z wei Polizi- 
sten stahden draußeh'uhä teilten 
Thm. mit, soeben seudie Drohung 
eingegangen, in.' Kürze werde im 

Saal ehe Boihbe hochjgehea. , Es sei 
zwar möglich, daß es sich' um eine 
' der vielen täglichen leeren Drohun- 

■ gen handle, aber, sie seien verpflich- 
tet, ihm die Drohung mitzuteilen. 1 

DastddmmeinMaiin, der Erfah- 
rungen hat mit geisfBcheh und gei- 
stigen lYhgeit aber hidrt mit terro- 
ristischen Narreteien. Und er muß 
auf der Stelle über das' Wohl und 
Wehe Hunderter anderer enischei- 
-den. Es ist unsicher, ob die Dro- 
Kring ernst ödöünenistist, vermut- 
lich das letztere! Nimmt er sie aber 
ernst lind ordnet rasche Räumung 

■ des Saales ' ah, dann' ist Panik mit 
möglicherweise schümmen Folgen 
■wahrscheinlich, vielleicht gibt es 
Verletzte* ßfedergetrampdte . Kin- 
der. Nimmt er die- Drohung für 
F lpdjrinn, und es gibt keine Explo- 
KDn, daim geschieht überhaupt 
nichts/ Räumung ist ungefähr 
ebenso gefährlich wie Explosion. 

ich habe : in dem Saal gesessen 
und das „imwtehtig? : gehört Was 
draußen auf dem Flur vor sich ging, 
erfuhr ich erst, spät am- Abend, vol- 
ler Schrecken. Ich denke, ich hätte 
an seiner Stelle den Kopf verloren. 
■Der Leiter der „Spes Unica" hat 
seinen Kopf behalten. So etwas 
nennt inan Führungsqualitaten. 



Ä ra Anfang war der. Markt — »mH 
■zwar .in der DoppeTbedeutung - 
des. -Wortes. als_ Handel, . Handwerk, 
Gewerbe imd äfa Marktplatz. Das un- 
terscheidet die Stadt vom Dorf Jede 
Stadt ist als Markt entstanden und 
hat sich als Markt entwickelt Handel 
und Gewerbegehören zum Wesen der 
Stadl; der heutigen wie der histori- 
schen. Existentiell also . untrennbar 
zusammengehörig, Schemen sie seit 
jüngstem dennoch unvereinbar, 
v Stadt und Handel befinden rieh auf 
Kollisionskurs. Der Handel braucht, 
um nur eines von vielen Problemen - 
ar ne nnen , .große breite Flachen un- 
ten aus Glas, oben aus Stein, Beton 
oder Metall, und er braucht Schaufen- 
ster, Reklame, Neonlicht Das alles 
sind Faktoren, die' ein historisches 
Ensemble nicht -verträgt, denn es ist 
klemparzellig, eher vertikal als hori- 
rorrt^doch um so vielfältiger in sich 
selber gegliedert Elementare Bedürf- 
nisse kollidieren mit- elementaren 
Ordnungen. 

Niemand ist glücklich mit diesem 
Dilemma und es fehlt auf beiden Sei- 
ten nicht an gutem Willen zur Ver- 
ständigung und Kooperation. Ein 
überzeugendes Zeichen dafür ist die 
internationale Vereinigung Urbani- 
com (mit Hauptsitz in Brüssel) 1966 
gegründet, vereinigt sie Stadlplaner, 
Architekten, Kaufleute, Denkmal- 
pfleger, Wissenschaftler, Behörden 
und Firmenvertreter aus alten euro- 
päischen Staaten. Da geht es um 
Stand ortplanungen, innerstädtische 
Verkehrsregelungen, Fragen des 
Bau- und Planungsrechts, kurz um 
eine allseits befriedigende Einbin- 
dung des Haruteic in die Stadtstruk- 
tur. Verständnis für die legitimen An- 
sprüche auf beiden Seiten für wirt- 
schaftliche Zwange ebenso wie für 
die Notwendigkeit der Denkmalpfle- 
ge, bildet die Racic Hw Z usammenar - 
beit, die .freilich immer wieder be- 
denklichen Belastungsproben ausge- 
setzt ist 

Die jüngste Studientagung der 
deutschen Sektion von Urbanicom in 
Trier stand angemessen unter dem 


Motto „Handel in einer historischen 
Stadt* 1 « Das 2000jährige Trier bot da- 
für positives und problematisches 
Anschauungsmaterial zur Auswahl. 
Auch war es nicht ohne Pikanten e, 
daß unter den Gastgebern der Ta- 
. gung just jene Großfirmen vornan 
rangieren, die vielerorts hierzulande 
städtebauliche Ärgernisse zu verant- 
worten haben. Freilich war zu hören, 
daß auch von ihnen künftig mehr 
Rücksicht und kooperative Baugesin- 
nung zu erwarten sei. Wenn dag zu- 
trifft, dann hatte Urbanicom allein 
dadurch schon seine Existenzberech- 
tigung nachgewiesen. Andererseits 
bleibt die Frage, ob man nicht gerech- 
terweise auch den. gewerblichen Pri- 
vatfirmen das zu billigen muß, was die 
Städte selber und die öffentliche 
Hand überhaupt mit ihren ungefügen 
Verwaltung*- und Kultiirbauten sich 
häufig herausnehmen. 

Die Verwaltungen liefern auch das 
Alibi für eine bedenkliche Entwick- 
lung gerade in unseren historischen 
Städten durch ihren ansteckenden 
Restaurierungseifer, der bereits der- 
artige Folgen zeitigt, daß sogar die 
Denkmalpfleger unlängst auf der in- 
ternationalen Städtetagung „Die alte 
Stadt“, ebenfalls in Trier, vor einem 
sich ausbreitenden nostalgischen 
Pseudo-Historismus warnten. Muß- 
ten sie vor Jahren noch verzweifelt 
und allzu häufig erfolglos um'die Er- 
haltung oder Rettung echter Denk- 
mäler kämpfen, so sehen sie sich jetzt 
einer volkstümlichen „Bewegung“ 
gegenüber, die am liebsten alles was 
über 50 Jahre alt ist, aim Denkmal 
erklären oder zurichten möchte. Auf 
einmal ist die alte womöglich die mit- 
telalterliche Stadt zum Ideal, die Re- 
produktion historischer Gebäude 
zum allgemeinen Postulat geworden. 
Der Handel, den es naturgemäß an 
den Markt in die attraktive Altstadt 
zieht, sieht sich in neue Konflikte ver- 
strickt 

Gerd Albere, renommierter Fach- 
mann für Städtebau und Regionalpla- 
nung, nannte in Trier die Alternativen 
und zugleich das Dilemma, das nur 



durch Kompromisse auf beiden Sei- 
ten. zu überwinden ist: Freie Bahn für 
den Handel bedeutet Beeinträchti- 
gung des historischen Stadtgefüges, 
möglicherweise mit Einbußen des 
Fremdenverkehrs; Priorität für 
Stadtbild und Stadtstruktur aber 
zwingt den Handel zur Anpassung 
und zum Verzicht auf Entfaltungs- 
möglichkeiten. Der Kompromiß wäre 
Tarnung hinter historischen Gebäu- 
den, nicht ohne „Disneyland-Pein- 
lichkeit“, wofür es schon allzu viele, 
leider auch von örtlichen Denk- 
malpflegem geduldete, wenn nicht 
gar begrüßte und geförderte Beispie- 
le gibt 

Als den „wohl angemessensten“ 
Weg bezeichnete Albere einen Kom- 
promiß, der gleichzeitig gestalteri- 
sche Rücksicht auf den Bestand 
nimmt, dabei jedoch den zeitgenössi- 
schen Ursprung nicht verleugnet Er 
weiß selbst, daß dieser Ausweg nicht 
unproblematisch ist; denn wer will da 
eine Grenze erkennen zwischen An- 
passung, Einfügung. Anbiederung 
oder, im schlimmsten Fall Verfäl- 
schung? 

Auch Diether Wildemann, Denk- 
malpfleger in Münster, meinte des- 
halb, es käme darauf an, die Tonart 
aufzugreifen, vor allem aber, den ent- 
sprechenden Rhythmus zu finden, 
der allein Lebendigkeit garantiert 
Gerade das gelingt zu selten. 

Das Ganze wäre nicht der Rede 
weit, wenn unsere Generation den 
Mut und die Kraft hätte, wie alle frü- 
heren Generationen, die nach den 
Notwendigkeiten und aus dem Geist 
ihrer Zeit gebaut umgebaut und wie- 
der aufgebaut haben. Die sichere 
Selbstverständlichkeit mit der sie Al- 
tes und Neues zusammenfügten, ist 
uns abhanden gekommen, und die 
frischen Spuren der letzten Jahre und 
Jahrzehnte müssen auch ernsthafte 
Befürworter neuen Bauens schrek- 
ken, weil menschliche Züge und indi- 
viduelle Prägungen darin oft ebenso- 
wenig zu erkennen sind, wie nachbar- 
liche Rücksicht und Einfühlung. 

EO PLUNIEN 


Ä. Reinhardt inszeniert „Elektra" in Darmstadt 

* ■ ■ — • ■ 

S Leichenfeier ohne Ende 
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D ie noch amtierenden Beherr- 
scher der Musiktheaterszene 
müssen äre Vormaditstelhmg all- 
mählich durch eine couragierte Riege - 
inszenierender Bühnenbüdner be- 
droht sehen. Eigentlich machte Wie- 
land. Wagner den Anfang. Nach .Gro- 
ber und Ponnefie" traten Herbert Wer- 
nicke und Marco Arturo MareHi auf 
^ den Plan. Und jetzt ist auch Andreas 
*“ Reinhardt Bühnenbüdner und Regis- 
; seur dam Mit der „Elektra“ hat er 
/ . sich in Darmstadt dem Doppeltest 
vor Richard Strauss und Hofinanns- 
; thal gestellt:' Mit einer woiflgeprob- 
' ten, überaus heiklen und komplizier- 
- 'ten Theaterarbeit, die bei allen Über- 
- rfrelbungen immer wieder der Gefahr 
- 1 entgeht, die Musik zurückzudrängen. 
- . Dies ist immerhin mehr als man den 
meisten szenischen Neutönern und 
BfldersEnnnern nadgübmen kann. 

... . Überraschend zunächst, daß der 

‘ Szenograph Reinhardt dem altge- 
(dienten Grundriß des Palasthofes zu 
; Mykene nur . wenig neue -Varianten 
^ abzuge|srinneü ist 

- rechtwinklig abgezirkelt und von 
, > .nudrig-grimem , Gemäuer einge- 
: grenzt. Auf der feika>_Bühnenhalfte 
zelebriert Elektra permanente 


- I ren, die nach dem ersten Aufschrei 
- ; des : Agamemnon-Motivs erkennbar 

werden, scheinen den Fluch, der über 
• : dein Geschlecht derAtriden liegt, in 
. f : die- Gegenwart hereinschleppen zu 
./ wollem . 

« - Andreas Bernhardt geizt nicht mit 
assoziativen Zeichen und Büdera des 

- Grauens, aberder Bühnenbildner wi- 
derlegt nicht den Regisseur. Nirgend- 


wolenkt das Bild von dem ab, was die 
Figuren untereinander auszumachen 
haben. Doch hier überzieht Rein- 
hardt, neigt zu Geschäftigkeit und rü- 
dem Naturalismus, der sich mit Vor- 
liebe auf bluttriefenden Treppen aus- 
tobt, legt dann ater die eaaervierenda. 
Psychologie der großen Klytäm- 
nestra-Szene (an Körper und Stimme 
gebrochen: Eva Gilhofe) auf intimen 
Kammerton fest, läßt sie beinahe in 
einen Familientreff nach der Manier 
Ibsens abdriften. Und am Ende, in 
der furchterregenden Pantomime 
Elektras mit dem Beil, verflacht die 
Ekstase des Vendetta-Dramas voll- 
ends zu blanker Hysterie. 

Nicht so im Musikalischen, wo 
Hans Drewanz die raffiniert-kom- 
plizierte und avancierteste Musik des 
Komponisten doch ein wenig ver- 
bürgerlicht Sicher und flexibel im 
Umgang mit Bühne und Orchester 
meidet Drewanz - hier uneins mit 
dem Inszenator- den brutalen Effekt, 
kühlt die nervöse Überreiztheit der 
Partitur ebenso ab wie das affekt- 
schwelgende As-Dur der Erken- 
nungsszene. 

Elektra ist die schön und ebenmä- 
ßig singende Deborah Polaski: Keine 
großkalibrige hochdramatische und 
schon gar keine schreiende Manade, 
eher eine Rächerin, die Freud gelesen 
hat und dennoch - im selbstvergesse- 
nen Dialog mit Orest (wie Johannes 
der Taufe - gewandet; Hubert Bi- 
schof) — der ergreifenden Danut fä- 
hig ist Ein GlücksfaH Sheryl Stüter, 
die als Chrysosthemis mit prunkvoll 
gleißenden Kantüenen alles über- 
strahlt HEINZ LUDWIG 


Psychologisches Training für „DDR"-Intendanten 

Raus aus der Sackgasse! 


E s scheint merkwürdig- Aber auch 
linientreue Theaterintendanten 
und Ensembleleiter in der „DDR“ ha- 
ben Mühe, ihre politischen und 
künstlerischen Forderungen bei Mit- 
arbeitern und Ensemblemitgliedem 
durchzusetzen.. Dies ^bestätigt . nicht, 
nur eine Rede des *DDR “-Kultur- 
ministers Hans-Joachim Hoffman n 
auf einem Intendanten-Seminar vom 
Anfang dieses Jahres, sondern auch 
ein unlängst von der Ostberimer Zeit- 
schrift „Theater der Zeit“ veröffent- 
lichter Beitrag von Hans Marggra£ 
einem wissenschaftlichen Mitarbeiter 
der Direktion für Theater und Orche- 
ster der „DDR“. Marggraf muß zuge- 
ben, daß die „Frage nach den Anfor- 
derungen an einen sozialistischen 
Leiter“ ein „Problem“ ist 

Aus diesem Grunde veranstaltet 
der „DDR“ -Theaterverband seit eini- 
gen Jahren für Ensembleleiter ein 
„sozialpsychologisches Verhalten- 
straining“. Dieses Training -so Marg- 
graf - „aktiviert und motiviert, ändere 
als bei herkömmlichen Lehrmetho- 
den, die gesamte Persönlichkeit des 
Teilnehmers. Es werden nicht so sehr 
Kenntnisse als vielmehr Fähigkeiten 
durch ein regelrechtes Training er- 
worben und gefestigt Verhaltens- 
techniken werden vermittelt und er- 
worben, mit denen ein erfolgreiches 
Leiterverhalten realisiert werden 
kann. Es geht also nicht so sehr um 
das 'Was 1 der Leitungstätigkeit als 
vielmehr um das ’Wie’. 1 * Ein Ensem- 
bleleiter, so lautet die Schlußfolge- 
rung, müsse seine Kollegen „so be- 
einflussen“, daß sie von der Richtig- 
keit seiner Absichten überzeugt seien 


und sein Vorhaben „als ihr eigenes 
akzeptieren“. 

Die Methode, mit Hilfe psychologi- 
scher Tricks die Bühnenkünstler und 
die übrigen Mitarbeiter von der an- 
geblichen Notwendigkeit einer Thea- 
terkunst zu überzeugen, die den 
„Menschen Kraft und Zuversicht für 
die Lösung der großen Aufgaben bei 
der Stärkung der DDR“ vermitteln 
soll bat sich in der Praxis jedoch als 
weitgehend untauglich erwiesen. So 
beklagte Kulturminiter HofEmann die 
imm er noch mangelhafte Qualität 
und Wirkung der J) DR“ -Theater- 
kunst Unlust breite sich unter den 
Tbeaterkünstlem aus. Die Folgen: 
„Äußerliche Aktualisierung alter 
Stücke zum Beispiel verschlampte 
Sprache und mangelnde Ästhetik 
von Bühnenbild und Kostümen.“ 

Auch der von deo Betrieben, ver- 
schiedenen gesellschaftlichen Ein- 
richtungen usw. organisierte Theater- 
besuch führt nicht zu den von den 
SED-Funktionären gewünschten Er- 
gebnissen. Viele Zuschauer bleiben 
weg, sie lassen ihre Karten verfallen. 
„Ganz augenscheinlich ist“, so klagte 
der Dresdener Theaterintendant Ger- 
hard Wolfram, „daß das Theater nicht 
funktioneren wird, wenn es sein Pu- 
blikum nicht über das Organisato- 
rische hinaus, also persönlich, zu akti- 
vieren vermag.“ Es scheint program- 
miert, daß weder sozialpsychologi- 
sches Verhaltenstraining für Ensem- 
bleleiter und Intendanten noch der 
organisierte . Besuch das „DDR“- 
Theater aus seiner Sackgasse heraus- 
führen werden. HARALD BUDDE 


Meisterschaft auf einem kargen Instrument - Benny Goodman wird 75 

Mozart hätte seine Freude an ihm 

J^ur selteii lassen sich Eck date n 


der Jazzgeschichte sagaaauaiif 
den .Tag festigen wie in der Karriere 
Bomy. Goodmans, Da ist zunächst 
Aj August 3935 zu erwähnen. 
Jazzchrbnisten’ sind einig dar- 
fiber f däfl der Klarinettist genau an 
Tag im Palomar BaSroom in 
lx>s Angeles seinen Durchbrach hat- 
te- TOD man der verfilmten Biografie 
Kunstlos glauben, so geschah an 
“SeindeidD^ürdigen Datura fblgen- 
des Benny GoiwhwOT iryu^f flfr TT** 1 Ra™ * 

wie schon an vielen Aben- 
«n zuvor, ihr Repertoire an Tanzmu- 
söEr ds das Publikum auf Par- 

Plötzlich aus ten Takt geriet und 
Sich Um d» B 5 hr^ am 

der Musifc zuzuhonen. Ab Goodman 
5 E°de gespielt .hatte, brach die 
in tosenden Beifall aus und 
verfangt* Zugabe um Zugabe. Die 

da der Swing als bloße Ge- 
ormufasmuak zum Tanz te^trto wa- 
wa vorijeL ■ “ 


r- .. 


• t — -w» bemerkenswerte Da- 

■\ *®n_m_der Ka rrie re des Benny Good- 
^n, und in de- Gescbichte des Jazz 

; «. Jsuuiar «38. An diesen 

er; imt eäner 

»MW, m der sieb die absolut besten 
fali TtTnylffn, die Jo Anwrihi 


in jenen Tagen aktiv waren: Teddy 
Wilson, Gene Kropa, Lionel Hamp- 
ton, Harry James, Count Basie, John- 
ny Hodges, Lester Young, um nur 
einige zu nennen. Noch bemerkens- 
werter als diese Zusammensetzung 
von weißen und farbigen Musikern 
war der Ort des Geschehens: die New 
Yorker Carnegie Hafl, in der anson- 
sten nur Toscanim, Walter und Kon- 
sorten den Taktstock hoben. Nun hat- 
te ehrwürdige Gebäude endlich 
aqn»h die höheren Weihen des Jazz 
erhaben. Es ist schwer vorstellbar, 
daß ein Abend mit klassischer Musik 
jene Reaktionen beim Publikum aus- 
gelöst hatte, wie man sie beim mitt- 
lerweile legendären Carnegie-Hall- 
Konzert Goodmans immer noch und 
immer wieder (dank einem Platten- 
mitschnitt) erleben kann. 

Wenn man von Jazzklarinettisten 
spricht, ist es unweigerlich immer 
derselbe, dessen Name zuerst fallt: 
Beqjamin David Goodman, der, heu- 
te vor 75 Jahren geboren, als Benny 
Goodman eine der herausragenden 
Figuren in der Musik der 30er und 
40er Jahre wurde. Welche Klangviel 
fall vermochte er auf dem als „karg“ 

-verschrieenen Instrument zu erzeu- 
gen: vom gehauchten Pia ni s s i m o in 


den höchsten Lagen über ein jubilie- 
rend strahlendes Forte in der Mitte 
bis hin zu den volltönenden Tiefen. 
Sein Tonansatz war klar und rein, er 
reihte die Noten fein säuberlich wie 
Perlen auf eine Schnur. 

Schon frühzeitig in seiner Karriere 
liebte es der „King of Swing“, hin und 
wieder das Lager zu wechseln und bei 
der Klass ik vorbeizuschauen. Er 
spielte mit dem Budapester Streich- 
quartett, nahm sich die Werke Bar- 
töks, Hindemiths und Coplands vor. 
Nicht zuletzt gilt er als kompetenter 
Interpret der Klarinettenkonzerte 
von Mozart und Weber. Wenn’s hier 
und da ein wenig jazzig“ klingt - wer 
weiß, ob Mozart nicht seine helle 
Freude daran gehabt hätte! 

Als Goodman 1980 zum Kanzlerfest 
nach Berlin eingeladen wurde, fragte 
er bei Helmut Schmidt an, ob man 
nicht gemeinsam musizieren könne. 
Der Kanzler lehnte ab. Diesen Korb 
hatte «Htw zwanzig Jahre zuvor König 
Bhumlbhol von Thailand nicht gege- 
ben. Der König, ein passionierter Sa- 
xophonspieler, traf mit Goodman in 
New York zu einer Jam Session zu- 
sammen. Gekrönte Häupter wissen 
nun mal was sie einander schuldig 
sind. RAINER NOLDEN 



Er gab der Carnegie -Ho II die hö- 
heren Weihen des Jazz: Benny 
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Den Griechen nachgeeifert: Illyrischer Helm von PeöJta Banjo, Serbien 
(um 500 v. Chr.), aus der Münchner Ausstellung 


FOTO: KATALOG 


München zeigt „Kelten und Illyrer in Jugoslawien 

Himmel auf den Kopf 




I m vierten Jahrhundert vor Chri- 
stus wurden die Kelten von einer 
seltsamen Unruhe ergriffen, ein gera- 
dezu magischer Wandertrieb ließ die- 
ses Volk Ln alle Richtungen - nach 
Westen, Osten und Süden - aus- 
schwärmen. Auf die Spuren dieser 
gewaltigen keltischen Völkerwande- 
rung treffen wir heute noch in Mittel- 
und Südeuropa und selbst in Klein- 
asien. Als die Kelten 335 v. Chr. auf 
Alexander den Großen im Feldlager 
an der unteren Donau trafen, ließ der 
König sie fragen, was sie denn am 
meisten fürchteten. Und er erhielt die 
legendär gewordene Antwort, ihre 
größte Furcht sei daß ihnen der Him- 
mel auf den Kopf fallen könnte. Ein- 
halbes Jahrhundert später fiel ihnen 
der Himmel auf den Kop£ sie wurden 
von Alexander besiegt 
Im Gegensatz zum bayerischen Ge- 
biet wo seit der Hallstattzeit dem 
ausgehenden 8. Jahrhundert v. Chr., 
die ersten Kelten nachzuweisen sind, 
tauchen sie in Jugoslawien erst 300 
v. Chr. auf. Neben ihnen siedelte eine 
Vielzahl nichtkeltischer Stämme, de- 
ren Namen noch immer unbekannt 
sind. Für sie wurde der Sammelbe- 
griff „Illyrer“ eingeführt. 

Den „Kelten und Illyrern in Jugo- 
slawien“ hat nun die Prähistorische 
Sammlung in München eine Ausstel- 
lung gewidmet die dieses schwierige 
Vorgeschichts-Kapitel behandelt 
Aus den Museen des ganzen Landes 
wurden dafür vom Nationalmuseum 
Laibach die schönsten und interes- 
santesten Objekte der letzten fünf- 
hundert Jahre vor der Zeitenwende 
ausgewählt Die erstmals außerhalb 
Jugoslawiens gezeigten Fundstücke 
dokumentieren eindringlich die Viel- 
falt und die zeitlose Schönheit der 
eisenzeitlichen Kulturgruppen. 

Einer der herrlichsten Fünde ist die 
goldene Totenmaske von Trebeniste. 
Diese guterhaltene und prachtvoll ge- 


hämmerte Goldmaske legte man auf 
das Gesicht des Toten, um seine Be- 
deutung zu unterstreichen, aber auch, 
weil man glaubte, so der Verwesung 
Einhalt gebieten zu können. 

Unter den Ausstellungsstücken ei- 
ne spezifisch illyrische Kunst auszu- 
machen ist nur selten möglich, denn 
hier mischen sich zu viele Formen 
und Stile. Am häufigsten sind helleni- 
stische Stil-Einflüsse zu erkennen, 
wie bei den zahllosen Funden griechi- 
scher Keramiken und Terrakotten 
oder wie bei dem silbemen Medaillon 
von Krusevica und dem goldenen. 
Ohrgehänge mit einem Negerkopf 
aus Bernstein, der in der Nähe von 
Titograd ausgegraben wurde. 

Der illyrische Adel zeigte sich welt- 
offen, eiferte den Griechen nach. Die 
Helme weisen in ihrer Form nach 
Griechenland, ebenso wie das Tafel- 
geschirr und die kleinen Behälter für 
SalböL Nach griechischen Vorbildern 
wurden auch die einschneidigen 
Schwerter geschaffen, die die Illyrer 
allerdings in einer kleinen kurzen 
Form schätzten. Das keltische Ele- 
ment erscheint hingegen plumper. Es 
bevorzugt die geometrisierenden, 
später die ornamentalen und kurvi- 
gen Flächen. Und von der hohen 
Kunstfertigkeit der Illyrer zeugen 
kleine Tierplastiken aus Gold und 
Bronze. 

Dem Besucher wird es allerdings 
nicht leicht gemacht, das Wesentliche 
und das Besondere zu erkennen. 
Denn zu der Ausstellung gibt es kei- 
nen Katalog. Die Vorstellung der 
Funde in erleuchteten Glasvitrinen 
ist zwar aufregend und faszinierend, 
aber - auch wenn die Wissenschaft 
das illyrische Rätsel noch lange nicht 
gelöst hat - ein wenig mehr als den 
bloßen Augenschein hätte man schon 
gern (bis 17. Juni). 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: Litfass 

Jedem seinen Schweizer 


V on „Litfass / Zeitschrift für Lite- 
ratur“, seit einiger Zeit im Piper 
Verlag erscheinend, liegt uns die Nr. 
30 vor. Das 144 Seiten starke Heft im 
Ta sehen buc hfo rmat (8 DM) enthält 
zur Hälfte Beiträge von schweizeri- 
schen (oder in der Schweiz lebenden) 
Schriftstellern. Das ist kein Zufall, 
denn man entnimmt dem Vorwort 
des „Litfass“ -Herausgebers Rainer 
Weiss, daß man der Frage nachgehen 
will weshalb „heute kaum mehr ein 
deutscher Verlag auszumacben ist, 
der nicht 'seinen* Schweizer, 'seine* 
Schweizerin im Programm hat War- 
um wohl? Haben wir es hier mit einer 
besseren Literatur zu tun?“ 

Diese recht direkte Frage ist von 
den Beiträgen des Dutzends Schwei- 
zer Autoren her kaum zu bejahen. Wo 
man die Namen nicht kennt, gibt erst 
das Autorenverzeichnis darüber 
Auskunft, ob es sich um ein schweize- 
risches Produkt handelt oder nicht 
Erkennbare schweizerische Inhalte 
sind nämlich nicht vorhanden, und 
die Machart ist - mit den Ausnahmen 
von Kurt Marti und M. R. Becher - 
von der gleichen Manieriertheit wie 
die Texte der meisten jungen Auto- 
ren: „Daß er deprimiert sei nein, ei- 
gentlich nicht oder daß er resigniert 
habe, wie käme er dazu, nein! Aber in 
seinem Kopf breite sich manchmal 
eine Art negatives Licht aus . . .“ 

Die Redaktion hatte jedoch den 
Einfall, einen notorischen Nonkon- 
formisten in Sachen Literatur um ei- 
ne Einleitung zu bitten: den Zürcher 
Charles Linsmayer. In seinem „Lite- 
raturbrief aus der Schweiz“ zeichnet 
er zunächst drastisch das wirtschaftli- 
che Gefälle von der Schweiz herunter 
zur Bundesrepublik Deutschland. Er 
tut das nicht aus Sadismus, sondern 
weil es seiner Meinung nach die epi- 
demische Ausbreitung helvetischer 
Literatur erklärt 

Linsmayer ist der Meinung, daß 
selbst solche eidgenössischen Auto- 


ren, die in der Bundesrepublik kaum 
gelesen werden, für deutsche Verle- 
ger eine gute Investition seien: „Die 
Schweizer importieren, auch wenn 
sie über sie die Nase rümpfen, ihre in 
Deutschland verlegten (also arrivier- 
ten!) Autoren nämlich konsequent 
und pflichtschuldig in beträchtlicher 
Zahl Und dank des harten Schweizer 
Franken ist das Geschäft mit dem 
noch immer intakten, traditionsrei- 
chen Schweizer Buchhandel für den 
deutschen Verlag ein gutes Geschäft 
Jährlich importiert die Schweiz im- 
merhin für 200 Millionen Franken Bü- 
cher aus Deutschland!“ 

Interessant ist, was Linsmayer 
über das Verlagswesen in der 
Schweiz selbst berichtet Während 
die großen und mittleren Verlage we- 
gen ihres beschränkten Marktberei- 
ches fast alle in einer Krise steckten, 
sei um so erstaunlicher „die Blüte der 
Kleinverlage, Ein- und Zweimann be- 
triebe zumeist mit spezifisch schwei- 
zerischem Progr amm, für das der 
deutsche Buchmarkt nur eine unter- 
geordnete Nebenrolle spielt“. In die- 
sem Bereich veröffentlichen unzähli- 
ge einheimische Schriftsteler, die so 
den Humus für die „Auswanderer“ in 
Richtung Norden bilden. 

Wie ist das wirtschaftlich möglich? 
Linsmayer gibt drei Gründe an: 1. Mit 
Schweizer Franken läßt sich in 
Deutschland billig drucken. 2. Die 
Autoren können von ihren Büchern 
nicht leben, haben deshalb einen Be- 
ruf und können so den Druck bezah- 
len. 3. Die schweizerischen Behörden 
und Gemeinden zahlen aus sozio-kul- 
turellem Pflichtgefühl viel Druckzu- 
schüsse -auch wenn sie die geforder- 
ten Produkte gar nicht mögen. Übri- 
gens sagt Lins mayer auch einiges 
Aufschlußreiches über die geistige 
Seite der eidgenössischen Literatur. 
Aber das muß man in „Litfass“ nach- 
lesen. ANTON MADLER 
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Kritik an der 
Begabtenförderung 

dpa, Hamburg 

Kleine Genies werden nach An- 
gaben der „Deutschen Gesellschaft 
für das hochbegabte Kind“ in der 
Bundesrepublik bisher nur unzurei- 
chend gefördert. Wie der Vorsitzen- 
de der Gesellschaft, Walter Kapaun, 
anläßlich eines internationalen 
Symposions über „Probleme hoch- 
begabter Kinder und Jugendlicher“ 
sagte, ist die Bundesrepublik im 
Bereich der Erkennung und Förde- 
rung dieser Kinder ein „ausgespro- 
chenes Entwicklungsland“. So gibt 
es nach seiner Darstellung bisher 
lediglich an einer deutschen Hoch- 
schule, der Universität Hamburg, 
ein Projekt, in dem mathematisch 
besonders talentierte Schüler in Zu- 
sammenarbeit mit der John-Hop- 
kins- Universität Baltimore gezielt 
gefördert werden. 

Musikverleger contra 
Rundfunkanstalten 

dpa, Westerland 

Deutliche Kritik an der Musik- 
auswahl der deutschen Rundfunk- 
anstalten hat der Deutsche Musik- 
verleger-Verband (DMV) geübt 
„Die Autoren klassischer Musik 
können erst auf die Präsentation 
ihrer Werke in den deutschen 
Rundfunksendern hoffen, wenn sie 
gestorben sind“, sagte der Vizeprä- 
sident des Verbandes, Hans Wilfred 
Sikorskl jetzt auf der Jahres- 
hauptversammlung des DMV in 
Westerland auf Sylt Besonders die 
Nachtprogramme der ARD fa- 
vorisierten fast zu 80 Prozent aus- 
ländische Autoren. Dieser „Boy- 
kott“ einheimischer Autoren sei 
fast im gleichen Umfang auch bei 
der Pop-Musik zu verzeichnen. 

Hans Egon Holthusen 
erhält Kunstpreis 

dpa, Kiel 

Der Essayist und Literatur- 
kritiker Hans Egon Holthusen er- 
hält den mit 20 000 Mark dotierten 
Kunstpreis 1984 des Landes Schles- 
wig-Holstein. Der mit 5000 Mark do- 
tierte Fördemngspreis geht an den 
Rendsburger Schriftsteller und Ma- 
ler Gerritt Bekker. Der 1913 in 
Rendsburg geborene und jetzt in 
München lebende Holthusen wird 
als „einer der bedeutendsten und 
wirkungsgeschichtlich einfluß- 
reichsten deutschen Lyriker der 
zweiten Hälfte dieses Jahrhun- 
derts“ geehrt. 

Oleksa Tichy tot 

DW. Moskau 

Wie heute bekannt wurde, ist am 
6. Mai der politische Gefangene 
Oleksa Tichy im sowjetischen Ar- 
beitslager Perm im Alter von 57 
Jahren gestorben. Tichy hatte in 
seinen Schriften die Selbständig- 
keit der ukrainischen Kultur doku- 
mentiert und in Kiew eine Gruppe 
mitbegründet, die sich für die voll- 
ständige Durchführung der Be- 
schlüsse von Helsinki einsetzte. Für 
diese „konterrevolutionären Aktivi- 
täten“ wurden ihm insgesamt 17 
Jahre Arbeitslager und fünf Jahre 
innere Verbannung auferlegt. Seine 
schwere Krankheit, die er sich bei 
der Arbeit im Lager zugezogen hat- 
te, und die unzureichende ärztliche 
Versorgung ließen ihn diese Strafe 
nicht überleben. 


AUSSTELLUNGS- 

KALENDER 


Baden-Baden: Christian Bollanski - 
Staatliche Kunsthalle (bis 1. Juli) 

Berlin: Kunst und Medien - Staatli- 
che Kunsüialie (bis 17. Juni) 

Der Archäologe - Anlikcmauscum 
(bis 12. August) 

Bonn; Zwischenbilanz Neue deut- 
sche Malerei - Rheinisches Landes- 
museum (2. Juni bis 15. Juli) 

Georg Baselitz - Städtisches Kunst- 
museum <13. Juni bis 2ä. August) 
GSttingen: Zinngießer in Göttinger) - 
Städtisches Museum (3. Juni bis 29. 
Juli) 

Peter Vogt - Malerei - Städtisches 
Museum (bis 23 Juni) 

Hamburg: Schätze aus Korea - Mu- 
seum für Kunst und Gewerbe (15. 
Juni bis 16. September) 

Hannover: Neue Malerei - Berlin - 
Kes t ne r-Ge Seilschaft (1. Juni bis 5. 
August) 

Kassel: Vadira Sfdur - Neue Galerie 
<bis 29. Juli) 

Mainz: Aspekte sowjetischer Kunst 
in der Gegenwart- Mittelrheinisches 
Landesmuseum (bis 24. Juni) 

Köln: Verschwundenes Invenlariutn. 
Der Skulpturenfund im Kölner Dom- 
chor - Schnütgen-Museum (bis 2. 
September) 

Ludwigs h&fen: Die Kaffeekanne - 
Wilhelm-Hack- Museum (bis 24. Junij 
M Ölheim/Ruhr : Helmuth Macke. Ge- 
mälde. Aquarelle, Zeichnungen - 
Städtisches Museum <9. Juni bis 8. 
Julij 

Mönchen: Erde und Feuer - Tradi- 
tionelle japanische Keramik der Ge- 
genwart - Deutsches Museum CB. Ju- 
ni bis 16. September) 

Oskar Schlemmer - Museum Villa 
Stuck (bis 26. August) 

Oldenburg: Robert Sturm - Lan- 
desmuseum (6. Juni bis 8. Juli) 

Osnabrück: Horst Giäsker - Kul- 
turgeschichtliches Museum (7. bis 27. 
Juni) 

Regeusbnrg; Umgang mit der Aura. 
Lichtbild, Abbild, Sinnbild - Städti- 
sche Galerie (2. Juni bis 29. Juli) 
Schleswig: Karl Schmidt Rottluff - 
Zum 100. Geburtstag - Schloß Goi- 
torf (3. Juni bis 12. August) 

Stuttgart: Rudolf Schlichter 

(1890-1955) - Württembergischer 

Kunstverein (bis 1. Juli) 
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Beim Drogenkönig ging’s 
zu wie im alten Rom 

Kolumbiens vertriebene Bosse ließen Paradies zurück 


v -v; ' . 


AFP, Bogott 

Kolumbiens Tierschützer fürchten 
ein Massensterben in den verlassenen 
'Privatzoos der Rauschgiftmafia. Seit 
Saatspräsident Belisario Betancouit 
den Marihuana- und Kokainkönigen 
vor einem Monat den Krieg ansagte, 
flehen viele der bis dahin unbeheÜig- 
f-jen „Capos“ außer Landes. Zurück 
blieben hunderte von importierten 
Raubkatzen, Elefanten, Giraffen, Ze- 
bras, Nilpferden, Nashörnern, Kän- 
guruhs und rund 300 exotische Vogel- 
arten. denen nun der Hungertod 
droht 

Die im Geld schwimmenden Mafio- 
si wußten oft buchstäblich mit ihrem 
Geld nichts anzufangen. Nur so ist zu 
erklären, daß einige von ihnen die 
Droge n-Dollars für die Einfuhr afri- 
kanischer und asiatischer Fauna aus- 
gaben. 

Zwei dieser luxuriösen Freigehege, 
die Hacienda ..Napoles“ in der 
Noiri west- Provinz Antioquia und die 
Hacienda „Veracruz“ an der Atlan- 
tikküste, konnten nach der Flucht ih- 
rer Besitzer ausführlich von der Ar- 
mee besichtigt werden. Neben wilden 
Tieren fand sie dort vor allem Waffen, 
Labors zur Herstellung von Kokain 
und Sportilugzeuge zur Ausfuhr der 
heißen Ware in die USA Die Mafia, 
die mit ihrem Handel bisher mehr 
Einnahmen verzeichnen konnte als 
der gesamte kolumbianische Außen- 
handel, fühlte sich unantastbar. Nach 
der Ermordung von Justizminister 
Rodrigo Lara Bonilla am 30. April, 
der als einer der entschiedensten 
Gegner des Rauschgifthandels galt, 
ging die Regierung endlich zum An- 
griff über und gab die Jagd auf die 
Bosse frei. 

ln „Napoles“, der Hacienda von Pa- 
blo Escobar, fanden die Soldaten au- 
ßer wilden Tieren auch 300 000 Obst- 
bäume, mit denen ihr Besitzer neue 
Kreuzungen und Veredelungsprozes- 
se durchführen ließ. Ein beachtlicher 
Stab von Agrarexperten arbeitete an 
dem Projekt. 

Escobar selbst verbrachte seine 
Zeit lieber mit einem Pärchen afrika- 
nischer Papageien, das er importiert 


hatte. Für die seltenen 'Here batte er 
zehntausend Dollar auf den Usch le- 
gen müssen. Ernährt werden mußten 
sie zunächst mit einge führten Son- 
□enblumenkemen. Escobars Wissen- 
schaftler fanden jedoch eine Mög- 
lichkeit, die Futterkosten durch die 
Verwendung heimischer Produkte zu 
senken. Aber auch dann kosteten die 
beiden Papageien noch immer vier- 
tausend Dollar pro Monat. 

Die Hacienda „Vera Cruz“ im Nor- 
den des Landes gehört dem mächti- 
gen Ochoa-fQan. Neben einem Zoo 
gibt es dort auch eine Stierkampf- 
Arena, eine Manege für Hahnen- 
kämpfe, ein Delphin-Becken und 
Rennpferde. Anders als bei den Esco- 
bars war hier der Zutritt verboten. 
Nur Gerüchte unter den Campesinos 
gaben Hinweise darauf, wie es jen- 
seits der Grenzen des Ochoa- 
Imperiums aussah. Außer über mo- 
derne Sportflugzeuge verfügte der 
Klan auch über Wasserflugzeuge, die 
ständig Richtung Miami starteten. 

ln den Mafia-Haciendas, so berich- 
ten Eingeweihte, war man auch rau- 
schenden Fiestas nicht abgeneigt Da- 
bei sei es zu Orgien gekommen, bei 
denen* die alten Römer vor Neid er- 
blaßt wären. Mit von der Partie gewe- 
sen seien oft namhafte internationale 
Show-Stars und Künstler, denen man 
für ihre Teilnahme volle Konzert- 
Gage gezahlt habe. 

Doch auch die „Wohlfahrt“ sollte 
bei den „Capos“ nicht zu kurz kom- 
men. Aus politischem Kalkül gab Es- 
cobar in der ärmlichen Gegend nahe 
Med ellin, der zweitgrößten Stadt des 
Landes, den Bau von Unterkünften 
für eintausend Familien in Auftrag, 
Seit der Flucht des Geldgebers ist es 
auf der Baustelle allerdings sehr ru- 
hig geworden. 

Die Regierung fragt sich unterdes- 
sen, wie sie die zurückgelassenen Tie- 
re vor dem Verhungern retten kann. 
Ein Vorschlag lief darauf hinaus, den 
Besitz der Mafia zu versteigern und 
mit dem Erlös für die Tiere zu sorgen. 
Kolumbiens Verfassung sieht jedoch 
eine solche Möglichkeit nicht vor. 

GABRIEL PAEZ 
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Regen 
verärgert 
die Bauern 

dn^Dösselfaf 

Durch Dauerregen, Überflutungen, 
Erdrutsche und große Wasserlachen ' 
war der Verkehr in der Nacht zum 
Dienstag auf vielen Straßen Nort- 
rhem-Westfälens und. Niedersachsens 
stark behindert. Wegen Aquaplaning 
ereigneten sich zahlreiche Unfälle. 
Die Autobahn Ruhrgebiet-Hanoover 
(A 2) mußte bei Hamm wegen Über- 
Hutungen fünf Stunden lang gesperrt 
werden. .Land unter“ meldeten die 
Landwirtscbaftslaminem von den 
Äckern, Weiden Ural Wiesen. Die 
Bauern seien „supersauer“, da die 
Feldfrüchte auf den verschlammten 
Flachen an Sauestoffmangel abster- 
ben. JReisanbau wäre hierzulande 
vielfach günstiger 0 , verkündete die 
Land wi rts chaftsh a m mer Munster. 


Heute abend verfinstert sich die Sonne — ein Naturschauspiel nimmt Abschied für zehn Jahre 


Deutschland erlebt heute abend - klares 
Wetter vorausgesetzt — eine partielle Son- 
nenfinsternis. Es ist für zehn Jahre die letzte, 
ehe sich das nächste Himmelsschauspiel erst 
wieder für den 10. Mai 1994 ankundigt. Die 
schmale Zone einer ringförmigen Finsternis 


erstreckt sich vom Pazifik über Mexiko, den 
Süden der USA und den Atlantischen Ozean 
bis nach Nordafrika. Die dunkle Scheibe des 
Neumondes schiebt sich bei uns um 19.19 Uhr 
vor die Sonne. Am finstersten wird es in 
München um 20.11 Uhr sein, wenn 35 Prozent 


des Feuerballs bedeckt sind. Das Spektakel 
geht dann in IGel um 20.48 Uhr und In der 
bayerischen Landeshauptstadt zehn Minu- 
ten später zu Ende. Unser Foto zeigt Ham- 
burg während der letzten Finsternis am 20. 
Juli 1982.(D.T.) FOTO: mOuer-pbssser 


LEUTE HEUTE 


Brausender Beifall 

Vier deutsche Jagdflieger aus dem 
Zweiten Weltkrieg mit zusammen 700 
Abschüssen wurden bei einem Tref- 
fen amerikanischer Flieger-Vetera- 
nen in Marietta im US-Staat Georgia 
gefeiert „Ich komme mir vor, als sei 
ich unter lauter Adlern,“ meinte 
Lloyd Burchette (38), ein Vietnam- 
Kämpfer zur Begrüßung. „Was Sie 
taten, war noch richtiges Fliegen, ein 


Kampf Mann gegen Mann.“ Die vier 
waren die Generale Adolf Galland, 
Johannes Steinhnff, Walter Krupin- 
ski und Günther RalL „Ich hoffe, daß 
wir Ihre Erwartungen nicht enttäu- 
schen", sagte Steinhoff. „Wir werden 
alt laben kaputte Knochen, sind zum 
Teil halb taub.“ Brausender Beifall 
der 1200 Teilnehmer begleitete Stein- 
hoffs Worte. Beifall aber auch für Gal- 
land, der erklärte, „ wir sind nicht 
hier, um den Krieg zu verherrlichen." 


Chance für 
Handwerker 

dpa, Würaburg 

Über Jahrzehnte hat sich die Denk- 
malpflege in Deutschland nur am 
schutzwürdigen Einzelobjekt orien- 
tiert Bis Anfang der 70er Jahre waren 
„neue Techniken und Materialien für 
den Wiederaufbau“ gefragt, „Beto- 
narchtiktur“ bestimmte zunehmend 
das B3d der Städte. Heute ist der 
Denkmalbegriff auf Bauensembles 
und ganze Städte ausgeweitet Für 
Handwerker tun sich dadurch Betäti- 
gungsfelder auf, die längst vergessen 
schienen. Mit den Auswirkungen der 
neuen Situation befaßt sich zur Zeit 
der Kongreß „Handwerk und Denk- 
malpflege 11 , der bis zum 30. Mai in 
Würzburg stattfindet 

Etwa zwei Millionen Gebäude gel- 
ten heute als schutzbedürftig. Seit 
gleichzeitig mit der ökologischen Be- 
wegung auch das Bewußtsein für die 
schwerwiegenden Umweltschäden 
an gebäuden und Kulturdenkmälern 
wuchs, stellten sich für das Hand- 
werk neue Aufgaben, sagte der Denk- 
malpflegexperte des Zentralver- 
bandes des Deutschen Handwerks, 
Franz Fuchs. 


Der Hölle von Edirne entkommen 

Deutscher Fernfahrer aus türkischem Gefängnis für 80 000 Mark freigekauft 


XJNG-HU KUO, Stuttgart 

„Rudolf - Gott sei Dank wieder in 
der Heimat, Rudolf - gute Besse- 
rung“: Freude und Erleichterung 
sprüh von den Transparenten, die 
die Bürger von Westerheims auf dem 
Stuttgarter Flughafen einem dm 1 ih- 
ren entgegenstreckten. Einer der ih- 
ren - das ist Rudolf Rautenberg - 
heimgekehrt aus der stebeomonati- 
gen Hölle von Edirne. 

Am Montagabend 18.54 Uhr öffnete 
sich die Tür des weißen Lear-jets aus 
Istanbul: ein bis auf die Knochen ab- 
gemagerter, totenblasser Mann wur- 
de auf einer Trage in einen bereitste- 
benden Hubschrauber umgeladen. 
Der 47jahrige 1,90-Meter-Biese war 
nicht wiederzuerkennen. Wahrend 
der Haft im Gefängnis der türkischen 
Stadt Edirne «krankte er bei den un- 
glaublich schlechten Bedingungen so 
schwer, daß er von 82 auf 48 Kilo- 
gramm abmagerte. Es wurde ein 
Wettlauf mit dem Tode, den da* we- 
gen angeblichen Schmuggels ver- 
haftete Mann offenbar buchstäblich 
in letzter Minute gewonnen zu haben 
scheint Sechs Monate mindestens 
braucht der Fernfahrer nach Ansicht 


des Münchner Arztes Hans Reis, der 
ihn begleitete, um wieder gesund zu 
werden: in der Haft ruinierte er sich 
Lunge, Leber und auch die Bauch- 
speicheldrüse. 

Die Vorgeschichte: der Kleinspedi- 
teur Rautenberg übernahm Ende 
1983 von einem ihm bekannten Kolle- 
gen Umzugsgut türkischer Familien 
nach Istanbul, das als Zoüfracht ge- 
kennzeichnet war. Am 14. Oldober 
vergangenen Jahres kam Rautenberg 
in der türkischen Grenzstadt Capiku- 
le an. Bei einer Kontrolle wurde 
Schmuggelware im Weite von rund 
3 000 Mark festgestellt, darunter Ein- 
spritzpumpen, Telefone, Gummidich- 
tungen. Rautenberg erklärte immer 
wieder, davon nichts gewußt zu ha- 
ben. Er wurde gleichwohl einge- 
sperrt, der Prozeß aber immer wieder 
verschoben - ein Indiz dafür, daß die 
Anklag e keineswegs auf sicheren Fü- 
ßen stand. Derweil verschlechterte 
sich der Gesundheitszustand des 
Häftlings rapide. 

Erste nachdem Ehefrau Anneliese 
-die in den letzten zwei Wochen bei 
ihrem schwerk ranken Mann im Hos- 
pital bleiben durfte - und andere An- 


gehörige auf das Schicksal des Fern- 
fahrers auftngrksam machten, be- 
mühten ejph offizielle Stellen in Bonn 
und Stuttgart um den Fall 

Außenminsiter Hans-Dietrich Gen- 
scher und Lande svater Lothar Späth 
schalteten sich ein. Späth warnte 
kürzlich in Bonn den türkischen Bot- 
Schalter vor den Folgen in den 
doxtsch-türidschen Beziehungen, 
wenn Rautenberg nicht bals freigelas- 
sen würde. Diese Intervention wurde 
offenbar in Ankara verstanden. 

Zuvor flllgTrimgg gab es noch Strei 
um die Kaution von 80 000 Mark. Das 
deutsche Generalkonsulat wollte das 
Geld in türkischer Währung zahlen, 
die örtliche Behörden indes deutsche 
Valuta sehen. Für die Summe kamen 
auf der Bundesverband für Güter- 
fernverkehr und der Verein für Inter- 
nationale Krankentransporte, der 
auch die 15 000 Mark für den Flug m 
die Heimat übernahm. -In der Türkei 


Grondsatzarteii 

AP, Kassel 

Krankenkassen brauchen nach ei- 
ner Entscheidung des Bundessozial- 
gerichts in Kassel nur dann für den 
Ktenk°" hangai,ft>TrthaB: von pflege- 
bedürftigen und hilflosen Patienten 
aufisukommen, wenn für die Behand- 
lung ständige Ärzte und Kxahken- 
pflegepeisonal sowie medizinische 
Sachemrichtungen erforderlich sind. 
Kann dagegen die ärztliche Versor- 
gung ambulant erfolgen, so braucht 
die Krankenkasse dafür nicht aufzu- 
kommen. (AZj BundessoäalgerichtS 
RK 42/82.) 

Übellebensanzüge Pflicht 

dpa, Hamburg 

Seeschiffe unter deutscher Flagge 
müssen vom 1. Oktober dieses Jahres 
an Überlebensanzüge für die Besat- 
zung mitführen. Darauf hat das Bun- 
desvertehrsnünisterium gestern in 
Hamburg hingewiesen. Mit dem neu- 
en Anzug zum Stückpreis von 1000 
Mark wsde eine der Hauptgefahren - 
der Tod durch Unterkühlung - Wirk- 


ern. Auch in diesen Fällen- so forder- 


cher - solle die Türkei sich bei der 
Behandlung -von- humanitären 
Grundsätzen leiten lassen. 


WETTER: Wechselhaft 


Deutsche schwingt bei Christie’s das Hämmerchen 


Wetterlage: Ein flaches, aber ausge- 
dehntes Tief über West- und Mitteleu- 
ropa bestimmt zunächst noch mit wol- 
kenreicher und kühler Meeresluft das 
Wetter in Deutschland. 


J 29 . Mai 1984 , nodfeit. 
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Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: Überwie- 
gend starke, nur gebietsweise auf ge- 
lockerte Bewölkung und zeitweise Re- 
gen oder zum Teil gewittrige Schauer. 
Tageshöchsttemperaturen je nach Be- 
wölkungsverhSJtnissen 12 bis IS Grad. 
Tiefstwerte nachts um 8 Grad. 
Weitere Aussichten: 

Vor allem in der Osthälfle noch Re- 
gen, langsam freundlicher bei anstei- 
genden Temperaturen. 

Temperataren am Dienstag, 13 Uhr: 
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Berlin 12* 

Bonn 13° 

Dresden 11® 

Essen 11° 

Frankfurt 12° 

Hamburg 19“ 

List/Sylt 14° 

München 9° 

Stuttgart 12* 

Algier 20* 

Amsterdam 11* 
Athen 24* 

Barcelona 14* 

Brüssel 10* 

Budapest 18* 

Bukarest 22° 

Helsinki 17* 

Istanbul 25* 


Kairo 31* 

Kopenhagen 18* 
T-nc p alma s 19* 
London 10* 

Madrid IS* 

Mailand 10* 

Mallorca 18" 

Moskau 19* 

Nizza 17* 

Oslo 18* 

Paris 9* 

Prag 11* 

Rom 17* 

Stockholm 17* 

Tel Aviv 27" 

Tunis 22" 

Wien 10* 

Zürich 10* 


" Sonnenaufgang am Donnerstag: 5.12 
Uhr. UnU-i'gang: 21.28 Uhr. Mondän f- 
gang: 5.33 Uhr. Untergang: 22.43 Uhr: 
Sonnenaufgang am Freitag: 5.11 Uhr. 
Untergang: 21.29 Uhr, Mondaufgang: 
6.14 Uhr. Untergang: 23.48 Uhr. 

* in MESZ, zentraler Ort Kassel 


PETER MICHALSKI, London 

Das Auktionshämmerehen aus 
Elfenbein ist besonders Mein, die 
Hand, die es hält, ungewöhnlich zart. 
Aber gemeinsam gaben sie den Auf- 
takt zum „größten Ausverkauf in der 
Geschichte der Philatelie". 

Angeboten werden überzählige Ar- 
chivbestände aus der Zeit von der 
Thronbesteigung Edwards VH. (1901) 
bis zur Pfund-Dezimalisierung (1970). 
Knapp ein Zehntel sind Auslands- 
marken, die die britische Post für die 
Kolonien druckte. Der Rest sind eng- 
lische Probe- und Fehldrucke. Keins 
der angebotenen Wertzeichen ist je 
offiziell ausgegeben worden. Der er- 
ste Tag erbrachte 350 000 Mark. Als 
Gesamterlös rechnet das Postmu- 
seum mit 20 Millionen Mark. Die Ver- 
steigerungsserie, die sich über zehn 
Jahre erstreckt, findet in London 
statt Hand und Hämmerchen indes 
gehören einer Deutschen. Die 
schwarzhaarige Anke Adler-Slottke 
aus Cuxhaven ist die führende Brief- 
markenauktionaiorin der Welt 

„Dabei geriet ich per Zufall an das 
Geschäft“, sagt sie in ihrem Büro am 
St James’ s Square. Als Kind ließen 
Postwertzeichen sie kalt Eine franzö- 
sische Serie mit Reproduktionen von 


Picasso- und Braque-Gemälden 
weckten ihr Interesse. 

Ein Beruf wurde aus dem keimen- 
den Hobby erst durch ein Inserat Das 
Auktionshaus Robson Lowe suchte 
eine Kraft mit Fremds prachenkennt- 
nissen. Anke Slottke, die als Teenager 
nach London gekommen war, wo sie 
auch ihr Abitur machte, ist fließend 
in deutsch, englisch, französisch und 
italienisch. 

Eine ideale Kombination. Robson 
Lowe war eben im Begriff, den 
Sprung auf den Kontinent zu wagen, 
und zwar in die dreisprachige 
Schweiz. Der polyglotte Firmenneu- 
ling, gerade erst um die 20, führte die 
Verhandlungen. „So wurde die Sache 
mein Baby und ist es bis beute geblie- 
ben.“ 

Das „Baby“ wurde 1964 geboren 
und schaffte einen fliegenden Start 
mit der Versteigerung der berühmten 
Kollektion des Elsässer Maurice Bur- 
ins. 

„Es war die erste Großauktion von 
klassischem Material, darunter vielen 
Serien aus Altdeutschland“, erinnert 
sie sich. „Es war die erste Versteige- 
rung, die mehrsprachig abgehalten 
wurde. Und es war die Auktion, dank 


derer sich die Schweiz zu einem Welt- 
briefinarkenzentrum entwickelt hat“ 

Hinzu kam ehte Reihe persönlicher 
„Firsts“: „Die Philatelie war und ist 
ainp ausgesprochene Männerwelt 
Das Durchschnittsalter damals lag so 
bei 65.“ Sie war die jüngste im Auk- 
tionssaal und die einzige Frau. 

Der inzwischen 79jährige Lowe ist 
der unbestrittene Doyen der briti- 
schen P hilatelis ten. Vor vier Jahren 
verkaufte er sein 1920 gegründetes 
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FOTO: SAD 


Unternehmen an das 218 Jahre alte 
Auktionsbaus Christie’s. Die 
Christte's-Briefhiaikaiabteflung, die 
noch unter dem alten Namen firmiert, 
genießt mittlerweile eine internatio- 
nale Machtstellung und beschäftigt in 
London 40 Mitarbeiter. 

Chefauktionatorin Anke Adler- 
Slottke ist längt weltweit tätig: Am 9. 
Juni bietet sie 2000 Lose in Mailand 
an, am 25. Juni steht sie in Zürich am 
PUH Sie hat schon in New York und 
Tokio versteigert, auf den Bermudas 
und mitten im Atlantik auf der 
„Queen Mary“. 

Aber sie kann längst nicht mehr 
eigenhändig auf jeder der 60 bis 70 
Versteigerungen im Jahr ihr Häm- 
merchen schwingen. Heutzutage hat 
sie nämlich noch weitere „Babys“ - 
«non neunjährigen Sohn, eine Toch- 
ter von zwölf und einen in der briti- 
schen Textilbranche tätigen Ehe- 
mann deutscher Nationalität 

Zur ersten Versteigerung, der bis 
1994 jeweils drei pro Jahr folgen, er- 
schienen gut hundert Interessenten. 
Das ist viel, zumal in erster r.mte 
Sammler boten, nicht Händler. Viele 
.Marken waren schon für 300 Mark zu 
haben - ein Preis, den sich auch der 
kleine Sammler leisten kann. (SAD) 


SdmtzHnpfimgen 

dpa, München 
Unterlassene Schutzimpfungen 
von Kindern gegen Diphtherie, Teta- 
nus, ITiniforfS h m»ng [ Masern, 
Mhmps nnd Rfltrin müssen nach Auf- 
fassung des Deutschen Grünen Kreu- 
zes als „Mißachtung der elterlichen 
Sorgepflicht“ bewertet werden. Fol- 
geerkrankungen wie Gehirnhautent- 
zündung . oder gar der Tod durch 
Diphtherie seien durch Impfungen 
absolut vermeidbar, erklärte Profes- 
sor Heinz Spiess (Kinder poliklinik 
München) gestern in München. Alle 
TTtrater vom 15. Lebensmonat an soll- 
ten. gegen Masern, Mumps und Rö- 
teln geimpft weiden. 

Protokolle versteigert 

“ rtr, Hagen 

Auf Diktierkassetten festgehaltene 
VeroehznungsprotokoUe der Hagener 
Staatsanwaltschaft sind öffentlich 
versteigert worden. Ein Sprecher der 
Staatsanwaltschaft erklärte gestern, 
am 18. Mai seien insgesamt 15 bespro- 
chene Kassetten hä der Versteige- 
rung von ausgesonderten Büroma- 
schinen versehentlich angeboten und 
verkauft worden. In den Verneh- 
mungsprotokollen seien auch sehr 
persönliche Angaben über Opfer und 
Täter enthalten. 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 



NAL 


VERSICHERUNGEN 


■ZU GUTER LETZT 

Plakat in einer Bohner Hauptschu- 
le: „IG Schule und Papier fordert 30- 
Mrnuteri-Stunde bei voBem Noten- 
acflj gfeleh ~ 


Of Ist Ihre Zukunfts-Vorsorge 
ausreichend? 

Mit dem DEKA-/DESM- 

Auszahl-Plan sichern Sie 
sich zusätzlich ab. 

Für alle Fälle.ff 


Entwicklung eines 




v Anlagebetrag: DM 48.000,- \ 

mtL Auszahlungen: DM 280,- 
Zertraum: 81. 3. 1974 bis 31. 3. 1984 flO Jahre) 
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AoMwidAkm 
am 31. 3. 1984 
- DM 57.000.- 
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-DM33.600.- 


313.1964 


Können Sie Ihren heutigen Lebensstandard auch später noch auf- 
recht erhalten ? Oder werden Sie sich einschränken müssen ? 

- v . ■ 

Beugen Sie dem vor. Fangen Sie rechtzeitig mit der notwendigen 
Vorsorge an. Mit einem DEKA/DESPAÄuszahlPlan der Spar- 
kassenfonds, aus dem Sie später ein „Zweites Einkommen“ bezie- 
hen. Denn wenn Sie einmal genügend Zeit haben, sich etwas zu 
leisten, dann sollten Sie dafür auch genügend Geld haben. 

a ", 

■ » , , ' 

Sprechen Sie den Geldberater bei der Sparkasse auf den „Leitfäden 
für die Zukunftsvorsorge“ von DEKA/DESPA aa Und auf den 
„Vorsorgeftechner“, der Ihnen auf einen Sick sagt, wie hoch Ihr 
„Zweites Einkommen“ sein kann. . 
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